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vorwort .

Dun Nahen der 40jährigen Jubelfeier der „Friſia “ ward der Gedanke rege , die

zum 25jährigen Stiftungsfeſte im Jahre 1885 von Avé - Lallemant herausgegebene

treffliche Chronik bis zur Jetztzeit fortzuführen , und gleichzeitig ihren Inhalt durch die

Futhat perſönlicher Erinnerungen , Anſichten und Eindrücke zu erweitern . Ein von

mehreren alten Herren aller Semeſter im Frühjahr 1899 erlaſſener Aufruf forderte zur

Einlieferung von ſolchen Beiträgen auf . Dieſer Aufforderung entſprachen Th . Hespe ,

Böſch , Ibbeken , Sſchebach , Röhrs , Wiebe , . ⸗ga daie

Barckhoff , Baack , Lotze , Maier , Matthiolius , Schüler , v. Schauenburg ,

Rodatz und Meſſerſchmidt . Die Suſammenſtellung und Veberarbeitung des geſammten

Materials übernahm Schüler .

Al

Die neuen Beiträge ſind mit Suſtimmung Avé - Lallemant ' s in den früheren Text

Vorbild und Unterlage diente im Großen und Ganzen die alte Chronik .

verflochten . Dabei ſind Citate in der Regel nicht weiter kenntlich gemacht , da es ſich

hier nur um eine Suſammenſtellung handelt und Viemand Anſpruch auf Autorſchaft

erhebt . Nur darin weicht die jetzt gewählte Form von der früheren ab , daß die

Schilderung der Ereigniſſe nicht jahrgangweiſe , ſondern nach längeren Seitabſchnitten

eingetheilt wurde , welche gleichartige Richtungen und unterſchiedliche Entwickelungs⸗

perioden deutlich abgrenzen . Auf dieſe Weiſe ließ ſich eine größere Veberſichtlichkeit und

ein beim Leſen vortheilhafter Huſammenhang der Darſtellung erzielen . Aus dem gleichen

Grunde wurden die Activbeſtände aus dem Texte in einen Anhang verwieſen .
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Eine Bereicherung hat die Chronik durch eine Reihe von Abbildungen aus dem

Leben und Treiben aller Generationen erhalten . Einige vorzügliche Abdrücke aus der

Feſtſchrift : „ Bilder aus dem erſten Jahrzehnt des Polytechnikums “ ( Sürich ) verdanken

wir der Güte der „ Geſellſchaft ehemaliger Studirender der eidgenöſſiſchen

polytechniſchen Schule “ ; einige weitere Clichés , Bilder aus Sürich darſtellend , hat

die artiſtiſche Anſtalt Th . Schroeter , vorm . J . A. Preuß aus ihrem Werke „ Die

Stadt Sürich “ in liebenswürdiger Weiſe zur Verfügung geſtellt ; Beides durch die

gütige Vermittelung unſeres gleich Th . Hespe um das Suſtandekommen der Chronik

hochverdienten Böſch . Ferner hat die Techniſche Hochſchule zu Karlsruhe die

Clichés aus der vorjährigen Feſtſchrift in äußerſt zuvorkommender Weiſe überlaſſen .

Endlich hat Herr h. Grell Rheno - Gueſtphaliae freundlichſt den Abdruck des von Herrn

Wöhlecke , Slesvico Holſatige entworfenen Bildes der Hamburger a. B. Uneipe geſtattet .

Ihnen Allen ſei für ihre bereitwillige Unterſtützung an dieſer Stelle der herzlichſte Dank

ausgeſprochen .

Einen wichtigen Anhalt namentlich für die erſte Karlsruher Seit , in welcher die

Jahreschronik leider nicht regelmäßig geführt wurde , bot die von Mutſche 1891 auf

Grund eingehender Quellenſtudien mit großem Fleiße verfaßte , als Original im Archiv

des Corps aufbewahrte , Chronik . Seit 1889 wird dieſe Chronik wieder jedes Semeſter

niedergeſchrieben , ſodaß es für die letzten Jahre an einer zuverläſſigen Unterlage

nicht mangelt .

Der gegenwärtige Seitpunkt für die Herausgabe einer erweiterten Chronik erſchien

noch deswegen beſonders günſtig , weil auf eine Betheiligung gerade der älteſten Semeſter

gehofft wurde , und man wohl annehmen darf , daß dieſe etwa nach ferneren zehn Jahren

nicht mehr ſo ergiebig ausfallen wird , wie es jetzt thatſächlich geſchehen iſt . Auch der

Umſtand , daß Friſia bald nach Herausgabe der alten Chronik Corps wurde , trug dazu

bei , eine Schilderung dieſer Heit im Suſammenhange mit der früheren Geſchichte der

Landsmannſchaft nicht allzuweit hinauszuſchieben .

Für die Behandlung des Stoffes war von entſcheidender Bedeutung die Frage

nach dem wünſchenswerthen Umfange der Verbreitung der Chronik . Will man ſich

nicht nur auf eine Aufzählung nackter Thatſachen und Ereigniſſe beſchränken , ſondern

auch die Beweggründe , Anſchauungen und Anſichten darlegen , welche dazu führten ,

ſo kann man nicht umhin , bei der Schilderung ſelbſt da , wo innerhalb wie außerhalb



17.es eigenen Bereiches Unerfreuliches hervortritt , Freimuth und Gffenheit walten zu

laſſen . Für die objective Richtigkeit ſolcher Anſichten namentlich über die äußeren

Beziehungen kann natürlich keine Gewähr übernommen werden . Sie ſpiegeln lediglich

die Anſchauungsweiſe früherer Heiten wieder . Verletzendes liegt derartigen Aeußerungen

jedenfalls fern , denn die Chronik iſt geſchrieben Jedem zur Freude , Niemand zu Leide .

Immerhin wird es ſich empfehlen , wegen des dadurch bedingten internen Characters

der Chronik ihre Verbreitung nicht unnöthig über den eigenen Ureis auszudehnen .

Doch neben dem Ernſt wird auch der Humor zur Geltungs kommen müſſen , wenn

s gelingen ſoll , den Geiſt jeder Heit im ganzen Umfange vor Augen zu führen .

Daher wird es nicht an der Wiedergabe heiterer Epiſoden fehlen .

Eine Chronik wie die vorliegende beanſprucht nicht , als kunſtgerechtes Geſchichts —

werk angeſehen zu werden . Aus perſönlichen Erinnerungen , früheren Bearbeitungen

und Schriften aller Art von kunſtloſer Hand , deren Beruf die Feder nicht iſt ,

zuſammengefügt , liegt ihr Werth und ihre Bedeutung in ganz anderer Richtung . Die

Chronik eines Corps will nichts weiter ſein als der beredte Ausdruck freudigen

Stolze 171aller Generationen an ſeinem Werdegang , an dem kraftvollen Gedeihen und der

Entwickelung jener Ideale , die ein Jeder in edler jugendlicher Begeiſterung zu den

ſeinen machte und in alle Seiten bewahrte bis auf den heutigen Tag .

So wird die Chronik dazu beitragen , daß Mancher , dem des Lebens Unmuth

und Schickſal das blau - weiß⸗ſchwarze Band in der Erinnerung erbleichen ließen , den

Blick zurückſchweifen läßt in längſtentſchwundene , wundervolle Tage , reich an Freundſchaft

und Liebe , an Schönheit und Uraft , an Vebermuth und leichtem Sinne , in denen das

Beſte ſeiner Seele ſich zu geſtalten begann . Und Manchem wird daraus der Wunſch

erblühen , noch einmal wieder beim nahen Jubelfeſte im trauten Ureiſe alten Freunden

mit kräftigem Handſchlag Auge in Auge zu blicken und Umſchau zu halten , was aus

dem Reislein geworden iſt , das er ſelber gepflanzt oder großgezogen hat .

Doch auch für die Sukunft bietet eine Chronik Werth und Gewinn , wenn ſich

alle Activen jederzeit mit ihrem Inhalte vertraut machen . Dadurch erhöht ſich die

Ausſicht auf dauernde Erhaltung der Tradition , ohne welche ein Corps niemals zu

einheitlichen Ceiſtungen befähigt iſt . Bedeutende Thaten werden als Vorbild dienen und

begangene Fehler zur Warnung vor Wiederholung . So baut ſich jede Generation



auf den Errungenſchaften früherer Seiten auf und die Vergangenheit des ganzen Corps

wird Beſitz jedes Einzelnen . Stets wird hier das Wort Beherzigung verdienen :

„ Was du ererbt von deinen Bätern haſt ,

Erwirb es , um es zu beſitzen ! “

Möge das active Corps ſich jederzeit deſſen erinnern und beſtrebt ſein , auf dieſe

Weiſe die Beziehungen zwiſchen Einſt und Jetzt zu erweitern , den Suſammenhang

zwiſchen Alten und Jungen zu kräftigen , die Liebe eines Jeden zum Corps zu vertiefen

und ſo unſerer Friſia zu immer höherer Blüthe zu verhelfen .

Das iſt der Wunſch , mit dem die alten Herren am 40jährigen Jubelfeſte die

neue Chronik dem activen Corps überreichen .





Sürich,
der

Waid

geſehen.



Die Landsmannſchaft „ Teutonia “ , Sürich .

1860 bis 1865 .

K
nde der fünfziger Jahre tobte an der Gewerbeakademie in Berlin , der Vorgängerin

der jetzigen techniſchen Hochſchule in Charlottenburg , und an der polptechniſchen

Schule in Hannover zwiſchen Studirenden und Directorium ein heißer Kampf um die

Erlangung vollgütiger ſtudentiſcher Rechte und Freiheiten . Herbe Maaßregelungen und

maſſenhafter Austritt der dortigen Studirenden waren die Folge . Viele wandten ſich

nach Harlsruhe , ein großer Theil aber ſtrömte der eidgenöſſiſchen polytechniſchen Schule

in Sürich zu . Dieſe Anſtalt ſtand damals infolge der ausgezeichneten Lehrkräfte , die

an ihr wirkten , in hoher Blüthe . Es ſei nur erinnert an Seuner , Reuleaux , Dedekind ,

Culmann , Clauſius , Sſcher v. d. Linth , Bolley , Semper , Joh . Scherr und den

Aeſthetiker Th . Viſcher .

Große Anziehungskraft auf die Auswandernden übte auch das Gerücht von an

deutſchen Polytechniken unbekannten , ſtudentiſchen und politiſchen Freiheiten , welches

von Sürich mit Recht weit verbreitet war . Bot doch die Schweiz und im Beſonderen

Sürich den zahlreichen politiſchen Flüchtlingen aus allen Theilen des zerriſſenen deutſchen

eiches ein gaſtliches Heim , und viele von ihnen wirkten als hochgeachtete und tüchtige

Lehrer an der dortigen kantonalen Univerſität und dem eidgenöſſiſchen Poly —

technikum .

Die letztere , erſt im Jahre 1855 gegründete Anſtalt war zu jener Seit noch

zumeiſt in der alten Univerſität , im Kornamt , im Stiftsgebäude , im Manton —

ſchulgebäude und im Nappelerhof untergebracht und hatte viele Collegien mit der

Univerſität gemeinſam ; große Neubauten waren für beide Hochſchulen in Aus —

führung begriffen .

Die aus Berlin herübergekommenen Studirenden , die meiſtens keiner Verbindung

angehört hatten , traten bald in großer Menge der Verbindung „ Alpigenig “ bei ( Farben

grün - weiß⸗roth , dunkelgrüne Mützen ) . Dieſe Verbindung hatte recht loſe Principien



Alte Univerſität .
( Aus der Feſtſchr. d. Geſ. ehem. Stud. )

und keinen Satisfactionszwang . Die Erweiterung , welche der neue Andrang mit ſich35 8 8 8

*brachte , gab ihr noch mehr als bisher den Character eines Vereines . Die Hannoveraner

Polytechniker waren meiſtens in einer Verbindung , Landsmannſchaft oder Corps activ

geweſen und konnten ſich von einer Verbindung , wie Alpigenia , nicht angezogen fühlen .

Altes Kornamt .
( Aus der Feſtſchr. d. Geſ. ehem. Stud. )



Ein kleiner Theil von ihnen wurde bei dem ſeit 1855 in Sürich beſtehenden poly —
techniſchen Corps Rhenania ( Farben blau⸗gold⸗roth , rothe Mützen ) activ ; dieſes
Corps beſtand hauptſächlich aus Schweizern und machte durch Strammheit und ſtrenge
Satisfactionsprincipien einen guten Eindruck , wich aber in ſeinem äußeren Auftreten
von den an deutſchen Hochſchulen herrſchenden Sitten nicht unerheblich ab , ſodaß die

Mehrheit der Ankömmlinge keine Neigung verſpürte , ihm beizutreten .
Das an der Univerſität beſtehende Corps Tigurinia ( Farben roth —

weiß⸗blau , dunkelblaue Mützen ) zeichnete ſich durch Disciplin , klare Anwendung der

Corpsprincipien und gute Vorbildung ſeiner Mitglieder vortheilhaft aus , trat jedoch

Kantonſchule .

( Aus der Feſtſchr. d. Geſ. ehem. Stud. )

infolge ſeiner geringen Activzahl nur wenig hervor . Es beſteht noch jetzt und iſt
Mitglied des Köſener S. C. - Verbandes , der bekanntlich die Corps der Univerſitäten

umfaßt . Tigurinia beſtand hauptſächlich aus Süd⸗ und Vorddeutſchen .

Endlich ſei noch der Neu - Sofingia ( Farben roth - weiß“- roth , weiße Mützen ) ,
eines farbentragenden Vereines , gedacht , der ſich von beiden Hochſchulen recrutirte .

Satisfactionszwang war ihm fremd ; das viele Fechten war überhaupt nicht ſeine Stärke ,
und es ging von ihm der Spruch :

„ Du Schwert in meiner Rechten
Du glaubſt , ich wollte fechtend
Nein , nein , du irrſt dich ſehr ,

Ich bin ein SFofingér . “

Es haätte den Anſchein , als ob jeder Schweizer ohne Weiteres dort activ werden

konnte . Der Verein war unter gleichem Namen über alle Schweizer Hochſchulen

2



10 —

verbreitet und verfolgte ſcheinbar nach Analogie der alten deutſchen Burſchenſchaft national —

ſchweizeriſche Tendenzen . Die Norddeutſchen kamen kaum mit ihm in Berührung .

Alle dieſe Corporationen lebten in fortwährendem Streit miteinander , eine

gemeinſame Inſtanz zur Schlichtung von Differenzen war nicht vorhanden . Die Folge

davon waren häufige Verrufs - Erklärungen , ſogar der beiden Corps unter ſich ; kein

r Baugarten und der Xratzthurm .8

Jetziges Areal des Kappelerhofes . )

( Aus „Die Stadt Zürich“. )

Wunder , daß der Bolz - Comment in ſchönſter Blüthe ſtand . So war das Verbindungs⸗

leben nicht geeignet , eine größere Anziehungskraft auf die von deutſchen Hochſchulen

Hinzugekommenen auszuüben .

Dieſe Fuſtände wurden auch von mehreren deutſchen Profeſſoren beklagt , denen

das energiſche , ſtolze und dabei vornehme und feine Auftreten ſatisfactiongebender Ver⸗

bindungen der Heimath in angenehmer Erinnerung ſtand . Von ihnen erging an einige

zugereiſte Verbindungsſtudenten , welche dort verkehrten , mehrfach die Anregung , eine



deutſche Muſter - Couleur aufzuthun . Dieſe Frage wurde unter den Hannoveranern

bereits zu Anfang des Winter - Semeſters 1860/61 eifrig erörtert , fand aber unter den

älteren Leuten zunächſt wenig Anklang , da ſie meinten , das Activſein zur Genüge gekoſtet

zu haben . Auch hatten ſie verſchiedenen Verbindungen angehört , die ſich zum Theil

feindlich gegenüberſtanden , ſo daß ihnen ein Suſammenleben in einer Couleur nicht ohne

Weiteres erwünſcht ſein konnte . Durch das längere Sögern kam es , daß einige jüngere

Semeſter bei Rhenania eintraten . Vielleicht war es aber recht gut , daß die Abſicht ,

eine deutſche Verbindung ins

Leben zu rufen , noch nicht ſo

bald verwirklicht wurde , denn

ſo verwiſchten ſich durch längere

perſönliche Bekanntſchaft die

früheren Gegenſätze und ferner

ſtehende Elemente konnten dem

Freundeskreiſe näher treten .

Einen weiteren Anſtoß zu

engerem Suſammenſchluß der

Deutſchen gab eine vom Deutſchen

Arbeiter - Bildungsverein veran —

ſtaltete Feier der Schlacht von

Leipzig im „ weißen Ureuz “ von

Unterſtraß ( Beſitzer Guggenbühh ) .

Auf Anregung der leitenden

Derſönlichkeiten traf man ſich in

der Folge häufig im „ Café

Orſini “ , einem kleinen , H.

Brunner gehörigen , Bierlocale ,

das in der inneren Scke des

Münſterhofes hinter dem Hotel

Bauer lag . Der Wirth war

meiſtens unten , oben waltete ſeine theure trotz ihrer dreizehnfachen Mutterſchaft noch

immer friſche und fröhliche Frau . Das Bier unterſchied ſich etwas zu ſeinen Gunſten

von dem ſonſt in Sürich üblichen , grauenerregenden Stoffe . Hier traf ſich Alles , was

an den Dingen im deutſchen Vaterlande Intereſſe nahm : die eingewanderten deutſchen

Studenten , Vertriebene , politiſche Flüchtlinge — OGpfer der Reaction — und jene Ureiſe ,

die mit dem Deutſchen National - Verein , dem Vorläufer der national —

liberalen Partei , in Verbindung ſtanden . Männer wie Dr . Fein , Marſchall von

Café Orſini .

( Aus der Feſtſchr. d. Geſ. ehem. Stud. )

2 *
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Reſtanrant zum „ grünen Glas “ ,
in dem die Gründung der Teutonia ſtattfand .

( Aus der Feſtſchr. d. Geſ. ehem. Stud. )

ſchulden ſchon wieder das erlaubte Höchſtmaaß erreicht haben .

Bertha Ludwig iſt übrigens ſpäter die Frau des berühmten

Profeſſor Röntgen geworden .

An dem hinteren , runden Stammtiſch , der ſich all —

mählich mit unzähligen Uneipnamen und Sirkeln füllte ,

fanden ſich allabendlich die meiſten alten Hannoveraner

zuſammen , welchen ſich nach und nach mehrere alte Karls —

ruher Polytechniker und ſonſtige Deutſche angliederten . Auch

deutſche Mitglieder der Alpigenig verkehrten dort häufig .

An dieſem Uneiptiſch ging es am

15 . December 1860 wieder einmal recht

Biberſtein und der vielgewandte Berlepſch

waren die Führer dieſes Ureiſes ; durch ſie

wurden die Studenten ſpäter in die Sitzungen

des NationalVereins eingeführt .

Allein dieſe patriotiſchen Beſtrebungen

konnten einer ganzen Reihe Norddeutſcher

nicht genügen , man bedurfte eines engeren

Anſchluſſes aneinander . So ſonderte ſich

allmählich eine Gruppe ab , die ſich im

Laufe des November immer regelmäßiger in

einem einfachen , beſcheidenen Local gegen —

über dem alten Theater , dem „ grünen

Glas “ zuſammenfand . Der Wirth Ludwig

war , wie es hieß , ein deutſcher Flüchtling

und früherer Student ; er war zugleich Fecht —

lehrer und ertheilte ſeinen Unterricht in dem

über der Uegelbahn gelegenen Raume .

Seine Frau und ſeine beiden erwachſenen

Töchter verſorgten die Gäſte mit Speiſe

und Trank . Das untenſtehende Bild zeigt

ſeine Tochter Bertha in dem beklemmenden

Momente , in dem ſie einem durſtigen

Sünder aus dem Schuldbuch klar zu machen

verſucht , daß

ſeine Bier⸗

Abend des
Bertha Ludwig

lebhaft her ; (jetzt Frau Geheimrath Röntgen ) —

wiederum wurde die ſchon ſo oft behandelte Frage der

ds
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Gründung einer farbentragenden , ſatisfactiongebenden Verbindung von Neuem ventilirt ,
es wurde hin - und her debattirt , abgerathen , zugeredet und wiederum verworfen , bis

dann bei ſpäterer nochmaliger Anregung urplötzlich der Beſchluß feſtſtand , wenigſtens am

anderen Tage in den oberen Räumen des grünen Glaſes zuſammen zu kommen , um

den Fall in größerer Ruhe und Ordnung eingehend zu berathen .

In dieſer Verſammlung im grünen Glas am 14 . December 1860 handelte
es ſich hauptſächlich um die Frage , ob die neue Verbindung als Landsmannſchaft oder

Corps zu gründen ſei . Die alten hannoverſchen Landsmannſchaften Friſia und Slesvico⸗

Holſatia lletztere jetzt Corps ) , deren Mitglieder die Anweſenden größtentheils geweſen

waren , huldigten dem Princip der bedingten Satisfaction . Aber Jeder hatte die vielen

damit verbundenen , häufig unlösbaren , Schwierigkeiten zur Genüge kennen gelernt , um

noch den Wunſch zu hegen , eine Landsmannſchaft nach dieſem Muſter zu gründen .
Die Corps hatten , wie auch jetzt noch , das Princip der unbedingten Satisfaction und die

Inſtitution der Beſtimmungsmenſur .

In Anbetracht der in der Schweiz über das Duellweſen herrſchenden Anſichten

ſah man von der Annahme dieſer äußerſten Richtung ab . So beſchritt man denn den

Mittelweg zwiſchen beiden Extremen und entſchied ſich für eine auf perſönliche

Beleidigung unbedingte Satisfaction gebende Landsmannſchaft . Damit

traten allerdings die beiden anweſenden alten Karlsruher Corpsburſchen zurück . Die

Frage , zur Förderung des Deutſchthums etwa eine Burſchenſchaft nach bekanntem

Muſter ins Leben zu rufen , gelangte garnicht einmal zur Debatte .

Es traten der neuen Landsmannſchaft bei als Burſchen :

Meyn (8)

H. Peterſen von der Landsmannſchaft Slesvico - Holſatia , Hannover ,

Langfeldt

Scharffenberg

Frerichs (ö9 von der Landsmannſchaft Friſia , Hannover ,

Th . Hespe

Cuſtodis , von der Burſchenſchaft Teutonia , UHarlsruhe ;

als Füchſe :

Mentzel , (ß)

Dietz ,

Bruhns , und am folgenden Tage

Bluntſchli ;

als Conkneipanten :

F. Peterſen ,

Creutzfeldt .



Die Chargenwahl ergab :

Meyn als Senior ,

Scharffenberg als Conſenior ,

Th . Despe als Secretair .

Den auf die Förderung des Deutſchthums zielenden Beſtrebungen entſprechend

gab man der neuen Couleur den Namen

Teutonia .

Einen weiteren präciſen Ausdruck fanden die patriotiſchen Tendenzen allerdings

vorläufig nicht , wie denn überhaupt alle derartigen Beſtrebungen damals und noch lange

nachher ſtark an Unklarheit litten . Es ſtand nur ſoviel feſt , daß Teutonia als deutſche

Lands mannſchaft im Auslande das Princip befolgen wollte , überall deutſche

Sinnesart und deutſches Intereſſe wahrzunehmen , und ihre Witglieder zu tüchtigen

Bürgern des deutſchen Vaterlandes heranzubilden . Irgendwelche politiſche Ziele waren

bei der Gründung nicht maaßgebend ; denn man ſagte ſich , daß die Verfolgung

politiſcher Ideale gereiften Männern überlaſſen bleiben müſſe und nicht Sache von

Studenten ſei .

Als Haupttendenz der Teutonia wurde bezeichnet , durch inniges Suſammenhalten

und gemeinſchaftliches Wirken Bildung , Brapheit , Biederſinn und geſelliges Leben unter

den Mitgliedern der Verbindung im Beſonderen , ſowie unter den Polpytechnikern im

Allgemeinen zu fördern ; brüderlicher Umgang , der auf feſtem gegenſeitigen Vertrauen

ſich gründete , Offenheit des Characters , rückhaltloſer Tadel der Fehler und Schwächen

der Einzelnen ſollten die Mitglieder zu innigem Freundſchaftsbunde vereinigen . Daraus

ergab ſich auch die Forderung feſten Huſammenhaltens aller Mitglieder bis in die

ſpäteſten Seiten des Philiſteriums .

Es lag nahe , als Farben der neuen Coleur ſchwarz - roth - gold zu wählen , die damals

in Sürich keineswegs eine ausgeſprochen burſchenſchaftliche Bedeutung beſaßen , ſondern

einen Mittelpunkt für Alles darſtellten , was für das allgemeine Deutſchthum ſchwärmte .

Aber hiervon wurde klücklicherweiſe Abſtand genommen ; doch erhielten dieſe alten

deutſchen Farben im Mittelfelde des Wappens einen Platz , ohne daß damit eine

beſtimmte politiſche oder ſtudentiſche Richtung zum Ausdruck gebracht werden ſollte . Auch

auf der Uneipe wurde die ſchwarz - roth - goldene Fahne zur Decoration verwendet , ebenſo

auf den Semeſterbildern .

Für die ſchließliche Wahl der Farben

blau - weiß⸗ſchwarz

war lediglich der Geſichtspunkt maaßgebend , die Couleur nach Möglichkeit von bereits

beſtehenden zu unterſcheiden und bei größter Einfachheit dem Schönheitsgefühle Rechnung



zu tragen . Die gewählten Farben dürften dieſen Anforderungen vollkommen entſprechen

und ſind wohl allen damaligen und ſpäteren Trägern feſt an ' s Herz gewachſen .

Das Wappenſchild erhielt fünf Felder : das Mittelfeld mit dem deutſchen Adler

und ſchwarz⸗ - roth - goldenem Bruſtſchild , links oben die deutſche Eiche , rechts oben die

Farben mit dem Sirkel , rechts unten die Waffen mit dem Stiftungsdatum und links

unten den Spruch : Freiheit , Ehre , Vaterland . Als Waffenſpruch wurde nach altem

deutſchen Landsmannſchaftsbrauch :

„ Efnher für Alle , Alle für ien

gewählt , der auf dem ſilbernen Wappenrande ſtand .

Als Statuten legte man die bewährten der hannöverſchen Landsmannſchaften mit

den durch die Veränderung der Verhältniſſe und die Verſchärfung der Satisfactions -

principien gegebenen Abweichungen zu Grunde . Auch der „ Couleurpfiff “ , die erſte

Seile des Liedes „ Warum ſollt ' im Leben —“ wiedergebend , war aus Hannover von

den Holſaten mit hinübergenommen . Er hat ſich bis auf den heutigen Tag unverändert

erhalten . Für den Sirkel wählte man folgende Form :

So war denn Teutonia in die Welt geſetzt und es galt zunächſt , ſich heimiſch

einzurichten . Man fand bald für die Conſtante ein paſſendes Simmer im „ rothen

Schild “ bei Uienaſt an der Münſtergaſſe . Der Stammtiſch , die Exkneipe , befand ſich

im unteren Wirthslocal . Elegant und modern waren dieſe Uneipräume zwar nicht ,

aber etwas Beſſeres ſtand zur Seit nicht zur Verfügung und die anderen Verbindungen

waren auch kaum beſſer untergebracht . Ein Gutes hatte das rothe Schild jedenfalls ,

der Inhaber , ein braver Studentenvater , hatte ein Berz für ſeine Schutzbefohlenen und

nahm es nicht übel , wenn Sahlungsſtockungen in der Begleichung erhaltener Genüſſe

eintraten .

Die Conſtitution unterſchied ſich in einigen , nicht weſentlichen Punkten von der

heute geltenden . Die Verbindung beſtand wie jetzt aus einer engeren und einer weiteren .

Die engere Verbindung wurde aus Burſchen und Ehrenmitgliedern gebildet und

war vertreten im Burſchen - Convent ( B. C. ) . Die Inactiven hatten im B. C. nur

Sitz , aber keine Stimme . Der B. C. berieth namentlich über Ulageſachen und Receptionen .
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Gaſthaus zum „rothen Schild “ ( zweites Baus rechts ) .

Erſte Conſtante .

( Aus der Feſtſchr. d. Geſ. ehem. Stud. )

mehr vorhanden war .

Sur weiteren Verbindung

gehörten außerdem die Füchſe , Renoncen

und Conkneipanten . Der allgemeine

Convent , ſchlechthin „ Convent “ genannt ,

war das Forum der weiteren Ver —

bindung , faſt alle Angelegenheiten

wurden dort verhandelt , doch hatten

Füchſe , Renoncen und Conkneipanten

keine beſchließende Stimme . Con⸗

kneipanten hoſpitirten nur . Die Füchſe

und Renoncen wurden im Fuchs - Con⸗

vent (F. C. ) vom Fuchsmajor in allen

Couleurangelegenheiten unterwieſen , ſie

trugen Burſchenmütze , aber kein Band .

Die Füchſe erhielten erſt 1865 einen

zweifarbigen Bierzipfel ; die Con⸗

kneipanten trugen eine blaue Mütze

mit anfangs nur einem weißen

Paſſepoil am oberen Rande , ſpäter ,

1865 , mit 2 weißen Streifen .

Eine Abart von Füchſen ꝛc.

beſtand noch in den „ Füchſen ohne

FHarben “ und „ſtillen “ Conkneipanten .

Es waren das meiſt junge Leute , welche

ſich noch in der Vorbereitungsanſtalt

befanden und daher nicht voll activ

ſein konnten .

Während die Bezeichnungen „ Fuchs “ und „ Conkneipant “ mit den heute geltenden

identiſch waren , verſtand man unter „ Renoncen “ ſolche Neueintretende , welche ſchon in

höheren Semeſtern befindlich , mit dem Verbindungsleben bekannt waren und gleich den

Füchſen Aufnahme in den engeren Verband erſtrebten . Von den Füchſen unterſchieden

ſie ſich nur dadurch , daß ſie keine Fuchsdienſte zu leiſten brauchten , und in bedeutend

kürzerer Zeit recipirt wurden . In den oer Jahren verlor ſich dieſe Einrichtung ,

wahrſcheinlich , weil in Folge mangelnden Sufluſſes älterer Semeſter kein Bedarf dafür

Jetzt beſteht nur noch im Sprachgebrauch ein kleiner Unterſchied zwiſchen beiden

Bezeichnungen , indem das Wort „ Renonce “ im ſchriftlichen und officiellen Verkehr , das

8
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Wort „ Fuchs “ in der Umgangsſprache angewendet wird . Beide Ausdrücke haben aber

jetzt den gleichen Sinn . Das Wort „ Renonce “ hat übrigens eine merkwürdige Wand —

lung ſeines Begriffes durchgemacht . Urſprünglich bezeichnete man in den alten

Nniverſitäts - Landsmannſchaften mit „ die Renonce “ in getreuer Ueberſetzung des Wortes
einen Landsmann , der darauf „verzichtete “, ſeinem Heimathsverbande anzugehören .
Später verſtand man darunter etwa eine Art Conkneipanten , dann ältere Füchſe
und ſchließlich jetzt die Füchſe ſelbſt . Dieſe nebenbei für deutſche Studenten recht
Seſchmackloſe Bezeichnung hat alſo weder hiſtoriſche noch ſonſt irgendwelche Berechtigung ,
in ethymologiſcher Beziehung iſt ſie ſogar widerſinnig , und man kann nur wünſchen ,
daß ſie recht bald gänzlich aus dem ſtudentiſchen Sprachſchatz verſchwinden möge .

Bei der Reception der Renoncen und Füchſe war eine Gebühr von 20 francs ,
ſeit 1861 nur 10 francs zu entrichten . Dieſe Abgabe erhielt ſich bis Anfang der 8Oer

Jahre ; ſeitdem wird das Burſchenband „dedicirt “ .

Ein Swang für die Füchſe , vor der Reception ein - oder mehrere Male „ los zu

gehen “ , beſtand nicht . Beſtimmungsmenſuren wurden nicht gefochten , Contrahagen
mußten dem B. C. angezeigt werden , bedurften aber nicht ſeiner Genehmigung .

Das Beſtreben der Teutonig war zuförderſt darauf gerichtet , Einigkeit unter den

Verbindungen herbeizuführen , an Stelle des leider herrſchenden Holzcomments den

Daukcomment zu Ehren zu bringen , und ſich ſelbſt eine angeſehene Stellung in der

Studentenſchaft zu ſichern . Es lag nahe , daß Teutonia ſich zuerſt denjenigen
Corporationen näherte , deren Principien mit den ihrigen am nächſten übereinſtimmten .
Es waren dies die Corps Rhenania und Tigurinia , die damals in gegen⸗
ſeitigem Verrufe ſtanden . Die Bemühungen Teutonias hatten den Erfolg , daß der

Verruf aufgehoben wurde .

Vach längeren Verhandlungen trat Teutonia mit beiden Corps im Februar 1861

zu einem Senioren - Convent ( S. C. ) zuſammen . Das Beſtreben dieſes S. C. , mit den

Vereinen Sofingia und Alpigenia zu einem Abgeordneten - Convent ( A. C. ) zuſammen⸗

zutreten , mißlang , da die Sofinger gar zu abweichende Principien hatten und auch
die Alpigener nicht zur Annahme des Satisfactionsprincips ſelbſt in loſer FHorm zu

bewegen waren , ohne deſſen Anerkennung natürlich an ein gemeinſames fruchtbringendes
Wirken nicht zu denken war . Denn die allſeitige Bekennung zu der ritterlichen Ver⸗

pflichtung , bei vorgefallenen Beleidigungen Genugthuung , ſei es mit der blanken Waffe ,
ſei es durch Revocation und Deprecation , zu geben , bildete die erſte Vorausſetzung zur

Beſeitigung des herrſchenden etwas rüden Tones .

Der 8§. C. erfreute ſich Anfangs leidlicher Einigkeit und es fanden einige
Commerſe ſtatt , denen es an Gemüthlichkeit nicht fehlte . Aber dieſe Vebereinſtimmung
war nicht von allzu langer Dauer . Das Verhalten des Süricher Corps und namentlich
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der Rhenanen in der Geffentlichkeit und im Beſonderen Studenten anderer eCorporationen

gegenüber wich ſo ſehr von den Anforderungen ab , welche Teutonig an ihre Mitglieder

ſtellte und deren Beachtung in der ganzen Studentenſchaft ſie anſtrebte , daß es nur

ſchwer hielt , mit den Corps gemeinſame Sache zu machen . Während auf deutſchen

Hochſchulen die Corps von jeher darauf achten , daß ihre Mitglieder Anderen keine

unberechtigte Beleidigungen zufügen und Schlägereien provociren , ſchienen die Rhenanen

gerade dieſe Uebergriffe als beſonders ſchneidig zu betrachten . SZum Theil mag dies in

der Bism des ſchweizer Nationalcharacters und der ſchweizer Erziehung begründet

geweſen ſein , zum Theil aber auch in einer gar zu einſeitigen Betonung nur eines

Cheiles der Corpsgrundſätze .

Schon bald lockerte ſich das Verhältniß im S. C. Die Sofingia wußte ſich

eines Tages vor den Rempeleien der Corps nicht anders als durch Verhängung des

Derrufes über Rhenania zu helfen ; auf Teutonia ' s Betreiben trat der 8. C. in eine

Unterſuchung der Angelegenheit und fand , daß in der That einige Corpsburſchen ſich

incommentmäßig benommen hatten . Vach langen Verhandlungen gelang es Teutonia ,

Revocation der ſchwerſten Beleidigungen ſowie Verrufserklärungen gegen zwei Corps⸗

burſchen durchzuſetzen , während die übrigen Beleidigungen durch Contrahagen zum

Austrag gebracht werden ſollten . Als die Sofinger trotzdem ihren Verruf nicht zurück —

nehmen wollten , kamen ſie vom S. C. in Verruf . Jetzt miſchte ſich merkwürdigerweiſe

der Director Bolley ein und verlangte vom §. C. Surücknahme des Verrufes bei Strafe

der Relegation aller Betheiligten . Da der hieraus erwachſende Nachtheil den zweifel —

haften Vorzug der gemeinſamen Wirkſamkeit mit den Corps nicht aufwog , ſo desavouirte

der B. C. der Teutonia die Stellungnahme ihrer Chargirten , worauf Tigurinia und

Rhenania aus dem S. C. austraten . Damit war der S. C. nach 1½½ ſemeſtrigem

Beſtehen im Juli 1861 aufgelöſt .

Bezeichnend für die Schweizer Corps war es , daß ſie kurz nach Auflöſung des 8

die wegen ſcandalöſen Benehmens einſtimmig mit Verruf belegten früheren Mitglieder

wieder aufnahmen . Das Verhältniß zu den Corps nahm durch dieſe Vorgänge natürlich

einen gereizten Character an , doch paukte man tüchtig miteinander wie bisher , und auch

ſonſt fanden noch Beziehungen ſtatt , z. B . gemeinſame Berathungen über Aenderungen

des Paukcomments . Die beiden Corps zerfielen übrigens auch unter ſich und bemühten

ſich eine Seit lang vergebens , wieder zu einem S. C. zuſammenzutreten .

Nachdem der Verſuch , im Verein mit den Corps eine rechtſprechende Inſtanz zu

ſchaffen , als geſcheitert angeſehen werden mußte , ging man darauf aus , mit Hülfe der

„ Allgemeinen Polytechniker - Verſammlung “ , die damals gerade durch die

Bemühungen einiger Wilden reorganiſirt war , ein ſtändiges Ehrengericht , das über allen

Studirenden und Corporationen ſtehen ſollte , in ' s Leben zu rufen . Teutonia betheiligte ſich
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zwar nicht corporativ , doch traten die meiſten Mitglieder Ende Sommer - Semeſter 1861

dieſer Vereinigung bei . Auch Alpigenia und Fofingia ſchloſſen ſich an , während die

Corps fern blieben . Aber das Verhältniß zu der „ Allgemeinen “ geſtaltete ſich auf die

Dauer gleichfalls nicht günſtig .

Ende Januar 1862 trat Teutonia mit der Alpigenig zu einem Abgeordneten —
Convent ( A. C. ) zuſammen in der Hoffnung , auf dieſe Weiſe in der „Allgemeinen “
größeren Einfluß zu gewinnen und die Alpigenia im Sinne einer wirklichen Landsmann⸗

ſchaft umgeſtalten zu können . Aber ſchon bald zeigte ſich die Halt - und Machtloſigkeit
der „ Allgemeinen “ . Sin von ihr im Winter - Semeſter 1861/62 über einen Sofinger und

die Rhenanen wegen vorgekommener Commentwidrigkeiten verhängter Verruf führte

zum Austritt der Sofingia aus der Verſammlung und jzu einer immer ſchlechter
werdenden Stellung zwiſchen Teutonen und Rhenanen .

So ſtand denn der A. C. in der „ Allgemeinen “ ziemlich iſolirt da , erhielt nicht die

ihm gebührende Vertretung und wurde zudem von der Wildenſchaft mit Mißtrauen
betrachtet . Da unter ſolchen Umſtänden der urſprüngliche Sweck der „ Allgemeinen “

nicht zu erreichen und bei der Principienloſigkeit der großen Mehrheit der Wilden

auch keine Aenderung zu erwarten war , trat Teutonia ſchon im Februar 1862 aus dieſer

Verſammlung aus . Die Folge davon war die Auflöſung der „ Allgemeinen “ .

Das Unnatürliche des Suſammengehens einer Couleur mit der Maſſe der Wilden

trat hier deutlich genug hervor , und der Eindruck , den dieſe Erkenntniß machte , war ſo

nachhaltig , daß als die ſpätere Landsmannſchaft Baltica ( Sürich ) einen Vorſchlag zur

Reconſtituirung der allgemeinen Polptechniker - Verſammlung machte , Teutonia mit

Entſchiedenheit deſſen Ablehnung herbeiführte . Trotzdem blieb die Möglichkeit , eine

allgemeine Polytechniker Verſammlung zu berufen , beſtehen , wenn es ſich darum handelte ,

grobe Ungehörigkeiten von Studenten zu ahnden , der Willkür der Polizei und des

Directoriums entgegenzutreten , ſowie der öffentlichen Meinung des ultramontanen Theiles
der Sidgenoſſenſchaft den Standpunkt klar zu machen . Dazu brauchte die Verſammlung

aber keine Verfaſſung , keinen Präſes und keinen Abgeordneten - Convent . Swei Jahre

ſpäter zeigte es ſich, wie zutreffend dieſe Anſicht war .

So war auch die zweite Phaſe in der Entwickelung der äußeren Beziehungen

Teutonia ' s überwunden , von beiden Extremen , dem Anſchluß an die Corps und an

die Wildenſchaft , war Teutonia zu dem Vächſtliegenden zurückgekehrt . Der A. C.

zeigte bald eine günſtigere Entwickelung als früher der S. C. und die „ Allgemeine “ .

Schon bald erfuhr der A. C. eine Stärkung durch den Beitritt der im Juni 1862

gegründeten deutſchen Landsmannſchaft Baltica ( Farben grün - roth - weiß ,

hellgrüne Mützen ) . An der Gründung derſelben war als Senior der Teutonenburſch
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v. Holſt betheiligt , ferner trat Struck zur Baltica über . Die Balten waren gleich den

Teutonen eine Landsmannſchaft im wahren Sinne des Wortes und nahmen nur Lands⸗

leute deutſcher Nationalität und Erziehung aus den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen auf . Die

Mehrzahl gehörte dem baltiſchen Adel und den Ureiſen der Großinduſtrie an .

Der A. C. geſtaltete ſich bald zu dem , was bei ſeiner Gründung beabſichtigt war :

ein Schutz - und Trutzbündniß der Verbindungen ; und ſo waren die A. C. - Sitzungen

und Uneipen ( im alten Schützenhaus ) immer freundſchaftliche , gemüthliche Suſammen —

künfte . Auch Commerſe und Bälle wurden hin und wieder abgehalten . Allerdings

gelang es nicht , die Alpigenig zur rückhaltloſen Anerkennung des Principes der

unbedingten Satisfaction zu bewegen . Sie gaben vor , mit Kückſicht auf ihre alten

Leute , die bedeutender geweſen waren als die Activen , hiervon abſtehen zu müſſen .

Das Verhältniß des A. C. zu den Corps , die im November 1861 durch Abſonderung

eines neuen Corps Helvetia aus der ſehr zahlreichen Rhenania einen Suwachs

erfahren hatten , war im Vergleich zu früher erheblich beſſer geworden . Die alten

SZwiſtigkeiten waren beſeitigt und das allgemeine Verbot , nach der Uneipe , wo die

Gemüther erhitzt ſind und der Comment oft nicht ſtreng innegehalten wird , das

Helmhaus , den Platz früherer Skandale , zu beſuchen , verhinderte neue unlösbare

Schwierigkeiten . Man contrahirte , paukte recht tüchtig den alten Haß aus und ging ſich

ſonſt aus dem Wege .

Aber das gute Verhältniß zwiſchen dem A. C. und den Corps war nicht von

langer Dauer . Infolge eines Streites zwiſchen Alpigenia und Rhenania nahm der

A. C. für Erſtere Partei und verhängte im Sommer - Semeſter 1865 trotz des lebhaften

Widerſpruches von Teutonia den Verruf über Rhenania und Helvetia . Allein den eifrigſten

Bemühungen der Teutonia gelang es bereits zu Anfang des Winter Semeſters 1865 /64,
den Streit zwiſchen Alpigenia und Rhenania beizulegen , ſo daß der A. C. Verruf über

den S. C. aufgehoben werden konnte . Das hierdurch erzielte beſſere Verhältniß blieb

aber leider wiederum nicht von langer Dauer .

Rhenania ſtellte das arrogante Verlangen , daß auf Menſuren ſtets ein Corpsburſch

Unparteiiſcher ſein müſſe . Als die Rhenanen trotz Abmahnens der Tiguriner , die den

Standpunkt des A. C. billigten , auf ihrer Forderung beſtanden , kamen ſie vom A. C.

in den Paukverruf . Einige Rhenanen konnten es dann nicht unterlaſſen , gegen

Mitglieder des A. C. ſich herausfordernd zu benehmen . Als ſie darauf Piſtolenforderungen

erhielten , gaben ſie an , mit Verbindungen , von denen ſie im Paukverruf ſeien , auch auf

ſchwere Waffen nicht losgehen zu können . Daraufhin wurde im Mai 1864 der ſchwere

Waffenverruf über Rhenania ausgeſprochen .

Als Helvetia , wie privatim verlautete , durch den ſogenannten Frankfurter S. C ,

den Vorläufer des ſpäteren Weinheimer 8. C. , gezwungen , dem A. C. im Juli 1864
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die gleiche Horderung betreffend den Unparteiiſchen ſtellte , mußte auch über dieſes Corps ,
mit dem ſonſt ein beſſeres Einvernehmen herrſchte , der Verruf verhängt werden . Dieſes
Verhältniß blieb bis zur Auflöſung der Corps und Landsmannſchaften im Jahre 1865

zwiſchen beiden beſtehen . Die Rhenanen wollten während ihrer Suspenſion im Mai

1865 , zu einer Seit , als Teutonia noch nicht ſuspendirt war , das Paukverhältniß wieder

anknüpfen , aber nur ſchwarz gegen ſchwarz fechten ; natürlich wurde dieſes Anſinnen
zurückgewieſen , und es fanden nach jener Seit überhaupt keine Menſuren mehr mit

Rhenania ſtatt .

Das Verhältniß der drei Corporationen im A. C. geſtaltete ſich inzwiſchen immer

unerquicklicher . Die Balten gingen ihren Weg ziemlich regellos und unſtetig für ſich ,

blindlings gefolgt von den Alpigenern , denen trotz ihrer Eigenſchaft als republikaniſchen
Schweizern das in der Balticg vorherrſchende adelige Element gewaltig imponirte . So

ſtand Teutonia in allen wichtigen und principiellen Fragen meiſtens allein . Da hierbei
von einer erſprießlichen gemeinſamen Wirkſamkeit nicht die Kede ſein konnte , ſo zog

Teutonia es vor , in Frieden aus dem A. C. zu ſcheiden ; dies geſchah dann im März 1865 .

Außerhalb Sürich ' s gab es auf deutſchen techniſchen Hochſchulen nur wenige

Landsmannſchaften ; in Hannover beſtanden Friſia und Slesvico - Holſatia ,
( Segründet 1852 ) , in Karlsruhe entſtand anfangs der 60er Jahre Helvetia und

1865/64 Baltica ; das Nähere über die beiden letzten Verbindungen findet ſich im

Abſchnitt 1865 —1870 . Mit Holſatia trat Teutonia ſchon im Januar 1861 in ein

Cartellverhältniß , welches Jahre lang überaus freundſchaftlich blieb . Zu jedem Stiftungs⸗

feſt wurden trotz der großen Entfernung Vertreter geſchickt ; in den erſten Jahren kamen

manche Holſaten nach Sürich , und wurden bei Teutonia activ .

Schon im December 1865 wurde gelegentlich der Anweſenheit eines Vertreters der

Holſatia der Gedanke erörtert , die Landsmannſchaften auf den Polptechniken zu einem

Verbande ( L. S. C. ) zuſammen zu faſſen . Es blieb zunächſt bei dem Vorhaben und

auch ein im Jahre 1864 von Holſatia ausgehender Antrag wurde als ausſichtslos fallen

gelaſſen . Die Anſichten waren offenbar noch nicht hinreichend geklärt ; ſo wurde

angeregt , es ſollten auch andere Verbindungen als Landsmannſchaften beitreten können

und Menſuren zwiſchen Landsmannſchaften als dem Freundſchaftsprincip widerſprechend

in Fortfall kommen .

Mit den Harlsruher Balten trat Teutonia inſofern in freundſchaftliche Beziehungen ,

als die Balten bei einem Beſuch im Sommer 1865 auf die Uneipe eingeladen wurden .

Auch zum Stiftungsfeſt 1864 erſchien ein Vertreter der Baltica .

Es verdient noch Erwähnung , daß Anfang 1864 eine neue Verbindung

Germania mit den Farben ſchwarz⸗roth - gold ſich aufthat , welche es ſich zum Princip

machte , Streitigkeiten ohne Duell zu ſchlichten und die Uluft zwiſchen Schweizern und
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Deutſchen zu überbrücken . Der A. C. verſagte ihr indeſſen die Anerkennung . Ferner

bildete ſich noch im Februar 1865 ein neuer Verein Helpetia . Mit keiner dieſer

beiden Corporationen trat Teutonia in irgend welche Beziehungen .

Zu Anfang ihres Beſtehens hatte die Couleur nach Außen vor Allem nur ihr

Paukprincip vertreten , bald fing man aber an , ſich auch des dritten Wortes des alten

Wahlſpruches „Freiheit , Ehre , Vaterland “ zu erinnern . Es wurde im Jahre 1861/ͤ62

klar ausgeſprochen , daß nur Studirende von deutſcher Erziehung und deutſchem Intereſſe

Aufnahme in der Verbindung finden ſollten ; man beſtrebte ſich von jener Seit an mehr

und mehr , deutſchen Sinn zu pflegen , wie es einer deutſchen Landsmannſchaft im

Auslande zukommt . Im Jahre 1865 wurde eine entſprechende Beſtimmung den

Statuten eingefügt .

Einen Anlaß zur Bethätigung deutſcher Sinnesart gaben bald die immer unerträg —

licher werdenden Suſtände in dem von den Dänen arg mißhandelten SchleswigHolſtein.
Die Sammlungen für den däniſcherſeits ſchändlich behinderten Neubau der Rieler

Univerſität weckten auch bei den Teutonen patriotiſche Ideen . Da es damals ſchien , als

ob keine der deutſchen Vormächte dem bedrängten Holſtein helfen wollte , ſo fand der

Gedanke , die Jugend zum Swecke der Selbſthülfe der Herzogthümer wehrbar zu machen ,

in allen deutſchen Gauen und auch bei den Deutſchen in der Schweiz lebhafte Unter⸗

ſtützung . Gewiß waren dieſe Beſtrebungen ſehr unklar , Jeder wollte wohl das Beſte für

ſein Vaterland , aber Niemand wußte recht , wied Indeſſen ſoll die heutige Generation ,

die vielleicht mit flüchtigem Lächeln jene Beſtrebungen betrachtet , bedenken , daß damals

überhaupt kein Menſch wußte , wie ſich die Dinge geſtalten ſollten . Wer konnte wiſſen ,

daß der damals vielfach ſo tödtlich gehaßte und angefeindete Bismarck dem Laufe der

Weltgeſchichte einen ganz anderen Gang vorſchreiben würde , als ſelbſt die Kühnſten zu

hoffen wagten .

Eine national⸗ſchweizeriſche Sitte , die militäriſche Ausbildung der Jugend in

Schieß⸗ und Schützenvereinen wies den Deutſchen die Möglichkeit zur Erreichung der

eigenen Siele . In den Ferien des Sommers 1861 waren viele Teutonen in Sürich

geblieben und verfolgten mit großem Intereſſe die Manöver der Schweizer Jugend —

Schießvereine , die von Officieren geleitet und mit richtigen Waffen , ja ſogar mit Feld⸗

artillerie , durchgeführt wurden . Dazu kam , daß die Wanderfeſte des Allgemeinen

Schützenvereins ſtets eine Seit lang die Unterhaltung beherrſchten , und daß 1861 zum

erſten Male auch in Deutſchland und zwar in Frankfurt a. M . ein Bundesſchießen

nach ſchweizer Muſter abgehalten wurde , wobei nebenbei dem Wirth Guggenbühl der

Betrieb in der Bauptfeſthalle übertragen war .

Als nun noch der deutſche NationalVerein in Sürich und die Profeſſoren des

Polptechnikums gleichfalls Intereſſe für die Wehrbarmachung der Studentenſchaft an den



Tag legten , wurde unter ſtarker Betheiligung der Deutſchen und namentlich der Nord⸗

deutſchen im Winter 1861/62 der „ Polytechniker - Schießverein “ gegründet . Infolge
der Eiferſucht der ſchweizer Elemente zerfiel dieſer Verein allerdings bald darauf und

theilte ſich in einen „ Deutſchen Schießverein “ und einen „ Schweizer - Polp —

techniker - Schießverein “ . Der Erſtere erfreute ſich des Intereſſes der Profeſſoren ,

namentlich des berühmten Aeſthetikers Th . Viſcher und erhielt von einem reichen Bürger

ſogar ein kleines Capital zur Anſchaffung von Waffen , während dem ſchweizer Verein

die von der Regierung einem allgemeinen Polptechniker - Schießverein in Ausſicht

geſtellte Unterſtützung verſagt wurde .

Außer Schießübungen fand im deutſchen Verein auch eine Ausbildung im

Erercieren und Felddienſt ſtatt . Selbſt Collegien über Feldbefeſtigung und ſonſtige

Nilitärwiſſenſchaft wurden beſucht . Bei Vielen erlahmte der anfängliche Eifer allerdings
bald , nur die Norddeutſchen blieben eifrig dabei . Faſt alle Teutonen waren Mitglieder

dieſes Vereines . Den Höhepunkt der Entwickelung erreichte der deutſche Schießverein , als

im Jahre 1864 die Schleswig Holſteiniſchen Wirren einen Grad der Verwickelung

erreichten , die nur durch Blut gelöſt werden konnte . Die militäriſchen Uebungen
wurden wieder eifriger betrieben und die für Schleswig - Holſtein geſammelten Gelder zur

Beſchaffung neuer Gewehre verwendet . Die reichen Gaben an Geldmitteln zeigten , daß

jeder Teutone , als die Pflicht für das Vaterland an ihn herantrat , nach beſten Uräften

für daſſelbe zu wirken gewillt war . — Der Wille war gewiß bei Allen der Beſte ! —

Die Betonung des Deutſchthums trieb Teutonig noch in eine andere Richtung , die

ihrem Weſen im Grunde fremd war . Int Jahre 1861/⁰62 kam der Bruder unſeres

Blum , Hans Blum , Mittgied der Burſchenſchaft Wartburgia (jetzt Germaniah ,

Leipzig , der ſpäter als Keichstagsabgeordneter und Schriftſteller wiederholt von Fürſt

Bismarck ſeines Vertrauens gewürdigt und beſonders durch die Werke über den großen
Todten bekannt wurde , nach Sürich und regte den Beitritt Teutonia ' s zum Verbande

der deutſchen Univerſitäts - Burſchenſchaften an . Er wies namentlich auf die Ueber —

einſtimmung der patriotiſchen Principien hin und meinte nur , man müſſe allerdings

„ etwas Politiſches “ in die Statuten aufnehmen . Aber die Anregung fiel auf keinen

fruchtbaren Boden ; für Politik herrſchte nun einmal keine Meinung , der Convent brach

daher die Verhandlungen mit den Burſchenſchaften nach kurzer Seit ab und blieb dadurch

den bewährten Principien treu .

Noch einmal gerieth Teutonia in ſchwarz - roth - goldenes Fahrwaſſer , als Bong⸗

Schmidt (5) auf einer Reiſe durch Uarlsruhe mit der dortigen Burſchenſchaft Teutonia

( gegründet 1856 ) bekannt wurde . Es zeigte ſich, daß die Letztere einem Cartellverhältniß
mit der Süricher Teutonig zuneigte . Doch ging dieſe nicht ſoweit , ſondern ließ es bei

einer Art Vorſtellungsverhältniß bewenden ; im Jahre 1864 wurde nur mit knapper



Majorität ein Vertreter zum Commers der Harlsruher Teutonen entſandt und als es

dem B. C zu Ohren kam , daß die inactiven Füricher Teutonen auf dieſem Commers

mit den Karlsruhern nach damaliger Sitte die Bänder getauſcht hatten , fand ihr

Verhalten die ſchärfſte Mißbilligung . Dieſes unnatürliche Verhältniß dauerte nicht lange .

Die Inactiven überwarfen ſich bald mit der Burſchenſchaft , wie im nächſten Abſchnitt

des Näheren ausgeführt wird .

Seit Beſtehen der Teutonia wurde beſonderes Gewicht auf eine gediegene Aus⸗

bildung aller Mitglieder in der Fechtkunſt gelegt . Man ſchaffte daher bald nach der

Gründung das erforderliche Paukzeug an und belegte zunächſt im „ grünen Glas “ über

der Uegelbahn den Paukboden , der dann 4 bis 6 mal in der Woche dort ſtattfand ;

auch in den Ferien war ſein Beſuch in der Regel obligatoriſch . Auf der Uegelbahn

im grünen Glas trafen ſich übrigens die Teutonen häufig , da die ſchweizeriſche Hegelart

den Norddeutſchen ſehr gut gefiel . Im

Winter - Semeſter 1861/62 wurde der

Paukboden in das „alte Kornhaus “ am

See verlegt , woſelbſt er längere Seit

verblieb .

Die Menſuren ſtiegen in ver⸗

ſchiedenen Localen , häufig mitten in der

Stadt , unbehelligt von der Polizei , in

der Enge , in der Stuſſi Hofſtadt

bei. Frey , im grünen Glas , ſeit

1861 außerdem vornehmlich im tiefen

Brunnen , bei der Stephansburg ,

1862 auch auf dem Höckler , ſpäter auf
Gaſthaus zum „tiefen Brunnen “ .

5der Rehalp , im Ochſen am Kreutz —

platz , 1864 im Hörnle in Wettingen , im alten Schützenhaus , auf dem

Muggenbühl , in Meilen , 1865 bei Kilwangen und auf der Trichtershauſer

Mühle ; die letzte Menſur in Sürich fand im Sihlhölzli ſtatt .

Gepaukt wurde am meiſten mit den Corps ; es ſtiegen an Menſuren mit

Rhenänhsese 44 ( nur bis Februar 1865 )

tzurr vvol 860 865 )

Helheſses . 8

Wei 4 ( nur im Jahre 1865 )

neee

fihd

Suſammen . . . . 90 , alſo pro Jahrgang im Mittel 18. Menſuren .



In dieſen Partieen wurden 8 Abfuhren ausgetheilt und 9 bezogen , die übrigen
wurden ausgepaukt oder ſuspendirt .

Die vielen Menſuren mit den Bhenanen entſprangen in der Regel wirklichen

Beleidigungen ; wenn Rhenania im Verruf war , wurde nicht ſo oft gepaukt , da die

Helveter und Tiguriner in Folge ihres weniger provocatoriſchen Verhaltens ſeltener

Anlaß zu Contrahagen gaben .

Im Gctober 1862 wurde der Fechtlehrer Lockemann mit 25 francs monatlich
von Teutonia angeſtellt ; bis dahin gab der Wirth Ludwig im „ grünen Glas “ Fecht —

ſtunde . Außer im Fechten wurde auch officiell ſeit Sommer - Semeſter 1865 im Secundiren

Unterricht ertheilt . Als Paukarzt fungirte ſeit 1862 Dr . Rahm .

Alte Menſur in HBüten.

( Göttingen 1808. )

Von hohem Intereſſe für die jüngeren Generationen wird es ſein , etwas über die

damalige Art der Entſtehung und des Austrages von Menſuren zu hören , da

ſie nicht unweſentlich von der heutigen abweicht . Des allgemeinen Intereſſes wegen iſt

hier auch eine alte Fechtart zur Darſtellung gebracht , wie ſie 1808 in Göttingen

üblich war .

Als commentmäßiger Tuſch galt in Sürich der Ausdruck „ ‚kummer Junge “ ,

auf den jetzt Säbelforderung erfolgt . Unter Umiſtänden wurde es auch , beſonders Füchſen ,

nachgeſehen , wenn Jemand ſchon auf die Redensart : „ Ich wünſche mit Ihnen zu

hängen “ , auf welche man jetzt antwortet : „ſehr angenehm ! “ , „fertig machte “ . Schwere

4
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Forderungen auf Säbel oder Piſtolen kamen unter Couleurſtudenten nur ſelten vor ; ſie

wurden dann außerhalb des Süricher Cantones ausgefochten .

Es gab drei Arten commentmäßiger Forderungen ; für Burſchen entweder auf

„ 1 Gang “ ohne Mützen und ohne Secundanten , wobei als „ Gang “ die Seit von

15 Minuten unter Abzug aller länger als / Minute dauernden Pauſen galt , oder auf

„ 24 Gänge “ mit „abgetretenen “ Secundanten , wobei mit „ Gang “ die Seit zwiſchen

„ Los “ und „ Halt “ bezeichnet wurde . Für Füchſe gab es noch die letztere Art „ mit “

Secundanten und „kleinen “ Mützen . „ Große “ Mützen , wie in Hannover waren nicht

üblich ; die Menſurergebniſſe waren daher blutiger als dort . Bei jeder Menſurart wurden

unter Anderem Axillarknoten , Halsbinde und eine Brille aus feinem Drahtgeflecht benutzt .

Nach 12 Gängen oder 7 / Minuten konnte jeder Paukant fordern , daß „über ' s

Ureuz “ ſecundirt wurde , wobei die Secundanten gleich weit von den Paukanten ſtehen

mußten . Bei der Menſur „ mit “ Secundanten durfte der Secundant die Spitze ſeines

„ Secundirprügels “ vom Boden erheben , aber mit dem Vorb nicht über die Schulter des

Paukanten kommen . Das Einſpringen war dann alſo ſehr leicht . Bei der Menſur

„ ohne “ oder mit „abgetretenen “ Secundanten mußte die Spitze des Secundirprügels den

Boden berühren . Bei dieſer Secundirart fehlten alſo , wie man wohl heute , wo die

Ausdrücke „ ohne “ oder „ mit abgetretenen Secundanten “ ganz abgekommen ſind , nach

dem Wortlaut derſelben annehmen könnte , die Secundanten keineswegs , das Einſpringen

war nur etwas ſchwieriger und ſie iſt völlig identiſch mit der heutigen Tages bei allen

Partieen üblichen .

Die Menſur war „frei “ oder „begrenzt “ . Bei der letzteren Fechtart wurden die

Grenzen , innerhalb deren Voltigiren erlaubt war , durch Xreideſtriche bezeichnet . Bei

freier Menſur war es nur verboten , ſich durch Vor - oder Surückgehen vor Hieben zu

ſchützen und den Gegner am Schlagen zu hindern . Im Vebrigen herrſchte wie auf

deutſchen Hochſchulen bezüglich der Stellung , der Auslage , der Wahl der Hiebe und der

Art der Deckung keinerlei Beſchränkung . Jedoch galten nur die nach dem Nopf geführten

Hiebe als commentmäßig . Finte und Doppelhiebe ſtanden in hohem Anſehen .

Der Werth einer Menſur und der Schneid eines Paukanten wurden damals überall ,

auch bei den Corps , mehr nach dem allgemeinen Eindruck beurtheilt , nicht nach einzelnen

Vorkommniſſen , die vielleicht in einer momentanen Unachtſamkeit oder Nervoſität des

Paukanten ihren Grund haben , aber nicht immer ein Seichen mangelnden Muthes ſind .

Die Menſuren boten jedenfalls bei der größeren Freiheit , die damals herrſchte , mehr

Abwechſelung und mehr Gelegenheit , mit Ueberlegung und „Deſſin “ zu fechten , was

ſicherlich der wirklichen Fechtkunſt mehr zu ſtatten kam als die heutige „tadelloſe Correctheit “ .

Es iſt übrigens bezeichnend , daß erſt in neuerer Zeit Beſtrebungen rege geworden ſind ,

die alte Fechtart wieder zu Ehren zu bringen — allerdings mit nur geringem Erfolge .



Die alte Art , zu Contrahiren und zu Fechten , ſpeciell das Rotiren erhielt ſich noch
theilweiſe bis ans Ende der 70er Jahre .

Während Teutonia nach außen manch ' harten Sturm zu beſtehen hatte , verlief
das Leben im Inneren in voller Harmonie , die nur ſelten trotz der großen Activ⸗

zahl durch einen Mißklang geſtört wurde . Schon bald verſtanden es die Teutonen , in

das Süricher Studentenleben eine neue Art , ſich zu geben , einzuführen , die bis dahin
unbekannt war . Bei den angeſehenſten und einflußreichſten Corporationen , war bisher
die Bezeigung perſönlicher Ciebenswürdigkeit gegen Jedermann und Toleranz auch gegen
Andersdenkende als Seichen von Schwäche und Principienloſigkeit und als unvereinbar

mit den Anforderungen an energiſches , zielbewußtes Auftreten betrachtet worden und

ihr Verhalten entſprach dieſer Auffaſſung . Die Teutonen zeigten , daß höfliches und

zuvorkommendes Weſen kein Seichen von Characterſchwäche , ſondern der Ausfluß
wirklicher männlicher Ueberlegenheit und ſelbſtbewußten Stolzes ſind , der Ausdruck jener

echt ritterlichen Geſinnung , welche ebenſo dem Schwachen Nachſicht und Duldung gewährt ,
wie ſie dem Starken gegenüber rückſichtslos den eigenen Standpunkt vertritt .

Auch im ſonſtigen Auftreten hielt man ſich von vornherein von allen Extremen

fern und war in der äußeren Erſcheinung ebenſoweit vom Geckenhaften wie von zu

Sroßer Nachläſſigkeit entfernt , ſondern hielt auf feine aber einfache Formen . Beide

Süge : echte Ritterlichkeit und Einfachheit im Weſen und Auftreten haben ſich trotz aller

ſonſtigen Wandlungen bis auf den heutigen Tag erhalten und bilden einen werthvollen

Theil der Tradition , deren Beſitz jedem Activen in Fleiſch und Blut übergegangen iſt .

Die Pflege dieſer Sinnesart , verbunden mit echter Freundſchaft unter den

Mitgliedern , hatte bald den Erfolg , daß viele Deutſche ſich zu der jungen Verbindung

hingezogen fühlten , und dieſer Sudrang nahm in den folgenden Jahren noch an Umfang

zu. Schon im erſten Jahre betrug der Activbeſtand zeitweilig 18 ,

iin Jahre 8 % 515

„ „ „ „ 335

„„ ů e 25 ,

, ee, , 18 .

Solche Activbeſtände ſind ſpäter nie wieder erreicht worden , erſt in dem letzten

Jahrzehnt kommen wieder annähernd ſo hohe Siffern vor .

Allerdings war man in den erſten Jahren bei der Aufnahme neuer Mitglieder

etwas unvorſichtig , viele ſchieden ſchon bald nach ihrem Eintritt wieder aus , und der

Rückgang in den folgenden Jahren iſt wohl zum nicht geringen Theil auf das Conto

der Einſicht zu ſetzen , daß man garnicht genug Vorſicht bei der Aufnahme walten

laſſen kann . Die Mitgliedſchaft ungeeigneter Elemente iſt ja nur für beide Theile eine

Laſt , und wenn die Fuchſenzeit auch den Sweck hat , die Spreu vom Weizen zu ſondern ,
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ſo iſt es doch noch zweckmäßiger , vor der Aufnahme neuer Mitglieder ſchon ein grobes

Sieb anzuwenden , und nachher außerdem ein feines .

Eine möglichſt vollkommene Gleichartigkeit im Empfinden und in der Gemüths —⸗

richtung aller Mitglieder iſt thatſächlich die werthvollſte Grundlage für ein gedeihliches

Fuſammenwirken , und wenn auch das Ideal in dieſer Beziehung ſchon mit Rückſicht

auf die Erhaltung der Verbindung niemals vollſtändig erreicht werden kann , ſo ſollte

man doch ſtets beſtrebt ſein , Neueintretende vor ihrer Aufnahme möglichſt eingehend

kennen zu lernen , ſelbſt wenn dadurch die Gefahr entſteht , daß ſie anderen Verbindungen

zugeführt werden . Teutonia hat jedenfalls die Einführung einer längeren Umgangszeit

für Ueilfüchſe nicht zu bereuen gehabt ; die dadurch erzielte größere Gleichartigkeit der

Charactere wog den ſehr zweifelhaften Vorzug einer übermäßig ſtarken Activzahl mehr

als reichlich auf .

Von Vortheil für das innere und äußere Leben Teutonia ' s war es , daß in den

erſten Jahren mehrfach Burſchen der Holſatia activ wurden . Sie brachten von Hannover

neue Anſichten mit und belebten den Austauſch von Meinungen wieder , der unter

Leuten , die ein ganzes Jahr zuſammengelebt haben , nicht mehr ſo lebhaft ſein kann .

Von Bedeutung für das innere Leben der Teutonia war eine im Jahre 1865

vorgenommene Statutenreviſion , durch die eine weſentlich klarere Faſſung der

Drincipien und Bezeichnung der Mittel zu ihrer Durchführung seſchaffen wurde .

Böſch , Creutzfeldt und Bruhns waren in ihrer erſten Prarxis in Lübeck Pfingſten 1865

zuſammengekommen , um die Reviſion in die Wege zu leiten . Es wurde ein umfang —

reiches Protocoll darüber aufgenommen ; intereſſant daraus iſt der Paſſus in der Ein —

leitung : „ In Betreff der Seit , welche Creutzfeldt zur Ausarbeitung überlaſſen war ,

waren Böſch und Bruhns der Anſicht , daß ein Drohen mit Beireiten wohl nicht nöthig

ſei , indem Beide hofften , ſich auf ſeine Pünktlichkeit verlaſſen zu können ! ( 2) “ Creutzfeldt

hat trotz des ominöſen Fragezeichens ſein Verſprechen pünktlich eingelöſt .

Noch eine andere Aenderung war nicht unwichtig . Das Corps Tigurinia hatte

Teutonia nur unter der Bedingung anerkannt , daß ſie keine Studenten der univerſität

aufnehmen ſollten . Es ſtellte ſich aber heraus , daß manche Techniker , denen die Vor —⸗

bildung zur Vollimmatriculation am Polytechnikum fehlte , an der Univerſität Aufnahme

als stud . phil . fanden . Um dieſen die Möglichkeit , activ zu werden , nicht zu nehmen ,

wurde October 1865 beſchloſſen , auch Univerſitätsſtudenten aufzunehmen . Tigurinia

erhob hiergegen keinen Einwand .

Im Verkehr unter einander herrſchte faſt immer die denkbar größte Gemüth⸗

lichkeit . Nur ſelten mußte ein Störenfried zur Ordnung gerufen werden ; ſchwerere

Strafen kamen kaum zur Anwendung , in der Regel genügte ein Verweis oder eine

gründliche Ausſprache . Ueiner ſcheute ſich,dem Andern Vorwürfe und Tadel zukommen zu
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Meyn . JFlöger . Cuſtaodis .
Richard . Vangfeld . B. Scharffenberg . K Creuyfeldt . Kι

Al. Scharffenberg . Bruhns .
G. Jeterſen . Gercke . Fr. Feterſen . Menzel . Böſch . “ Vange . Traun . Bluntſchli . Th. Bespe .

Kinkelin . Jeters . Martens . Süblin . Dubois . Berzig . Becker . n. Holſt .

Struck . Dexle .de Barros . de Barros . Boſtmann . Diet . Sommer .

laſſen ; die rückhaltloſeſte Offenheit im vornehmſten Sinne des Wortes war damals und

wird für alle Seiten das einzige Mittel ſein und bleiben , um das innere Leben ſo zu

geſtalten , wie es ſein und bleiben ſoll . So entſtand eine Herzlichkeit im Umgang , wie

man ſie ſich nur als Ideal vorſtellt ; faſt den ganzen Tag lebten die Leute in nie

getrennter herzlicher Einmüthigkeit . Der Swang , allabendlich zum Abendſchoppen und

Mittwoch und Sonnabend zur Uneipe zu kommen , war faſt überflüſſig , Jeder freute ſich

auf die fidelen Stunden , die ihm dort winkten und kam gern . Natürlich blieb es nicht

aus , daß ſich hin und wieder eine Trübung dieſer Einmüthigkeit einſtellte . Beſonders

unangenehm trat dies im Jahre 1864 hervor , als in Folge ſtarken Abganges nur

jüngere Elemente den Beſtand bildeten . Aber auch hier kam die gute Natur der



Mutter Teutonia zum

Durchbruch und ſtellte

bald das innere Gleich —

gewicht wieder her .

Fördernd auf das

Suſammenleben wirkte

übrigens der Umſtand ,

daß die Charge der

Senioren faſt immer

längere Seit in einer

Hand lag . So waltete

der Gründungs —

ſenior Meyn (i ) von

1860 — 1862

ſchwierigen

ſeines

Alimntes .

Strohhof .

( Aus der Feſtſchr. d. Geſ. ehem. Stud. )

Gaſthof zum „ſchwarzen Adler “ .

Ihm folgten Böſch , Bong - Schmidtſßj ) ,

Andreage (6) und Gercke .

Die Uneipe ( Conſtante ) befand

ſich nur ein Jahr im „rothen Schild “ .

Dieſe Unterkunft

wegen der beſchränkten

konnte namentlich

Räumlichkeit

nur als Nothbehelf angeſehen werden .

Als Anfang Winter - Semeſter 1861/62

der Activbeſtand ſo außerordentlich wuchs ,

ſiedelte Teutonia in den „ ſchwarzen

Adler “ ( Hardmeyer ) über . Dort blieb

die Uneipe bis Sommer - Semeſter 1864 ;

dann kam ſie in das Café Krey . Die

Erkneipe wechſelte häufiger , ſie befand

ſich anfangs im „ grünen Glas “ , dann

im Strohhof , Hüricher Hof , Weiß —

haar und Gambrinus , ſpäter bei

Mam bly . Die Verſorgung mit Bier auf

der Uneipe lag ausſchließlich den Füchſen

ob; im Jahre 1864/65 , als der Nach⸗

wuchs gänzlich ausblieb , mußten ſich

ſogar die Jungburſchen dazu bequemen .



Allerdings gab dieſe den Jungburſchen höchſt unſym —
pathiſche Neuerung den Anlaß zu einer anderen , zur An —

ſchaffung eines Faxes , oder wie es damals hieß , eines

„ Bierwurmes “ . Indeſſen wurde dieſe Inſtitution bereits

Anfang des Winter - Semeſters 1864/65 beſeitigt .
Anfangs litten die Zuſtände auf der Uneipe bei vor⸗

kommenden Bierdifferenzen unter dem Mangel eines ge⸗
ſchriebenen Biercomments , ſodaß ſogar der Convent ſich
mit der Beilegung ſolcher ungeklärten Rechtsfragen befaſſen
mußte . Erſt 1862 gelang es , einen Comment feſtzuſetzen;
ebenſo wurde eine Conſtantenordnung eingeführt . Der Bier⸗

comment zeigte ſich ſchon 1864 reviſionsbedürftig . Die zur
Reviſion eingeſetzte Commiſſion

1—
11
4

Wirth Kambly .

ließ ſich Seit damit bis Anfang

1865 . Als Liederbuch wurde das

ſogenannte „ Lahrer “ von Silcher

und Erck benutzt . Auf der Spiel —

kneipe wurde namentlich das alte WIIIIII„ Cerevis “ „gelöffelt “ und fröhlich

erklang auf der Teutonenkneipe

Mittwoch Abends das alte Lied :

„Cerevisiam bibunt homines ,
Animalia cetera fontes .

2 Absit ab humano ,
Gutture potus aquae !
Sic bibitur , sic bibitur
In aulis principim - pam- ꝓum. “

WSISsHI 5
r

„ Silentium ! Dreck und Cöffel

0 liegen auf ! Ohne den letzten Löffe

im allergeringſten verrathen zu

wollen , fertig , los ! “ „ Und die

luſtige ſeptima ! “ „ Vivat die

luſtige ſeptima “ „ Pereat “ . So

ging es dann los , bis zum Schluß ,

zum „ Abſtoppen “ : „ Und ihr

kommt an den Galgen ! “
8

Wer dächte nicht noch gerne Weißhaar .
f ( Aus der Feſtſchr. d. Geſ. ehem. Stud. )an die tolle Löffelei mit ihren
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unglaublichen Anſprüchen an die Aufnahmefähigkeit des Magens und — an die

Selbſtbeherrſchung , wenn dem unſchlauen Fuchs eine endloſe Menge „ Schwalben “ ohne

irgend welche Berechtigung „angedreckt “ wurde , und alle Appellationen ihm nichts halfen ?

In vorzüglicher Verfaſſung befand ſich die Uneipzeitung ; anfangs unter

Scharffenberg J' , dann unter Franzius ' glorreicher Leitung entwickelte ſie ſich bald zu einer

äußerſt humorvollen Ueberſicht über alle ſcherzhaften Vorkommniſſe . In Proſa oder

Poeſie , im Drama oder in Feitungsannoncenform wurde Alles ſchonungslos unter die

Titelblatt der alten Kneipzeitung .

Lupe humoriſtiſcher Uritik genommen ; namentlich legte Franzius ( Fliege ) ein eminentes

Geſchick in dieſer Beziehung an den Tag . Auch ſein Nachfolger , Mannhardt , wußte

allen Anforderungen beſtens gerecht zu werden . Nicht ganz ſo reichhaltig wie der

litterariſche Theil war der zeichneriſche , doch fehlte es nicht an mehr oder weniger

amüſanten Skizzen . Die nebenſtehende Abbildung einer ſolchen wird wohl manchen alten

Teutonen an frohe Seiten im „ grünen Glas “ erinnern .

Den Höhepunkt des Lebens der Activen bildete jedesmal der Commers am

Stiftungstage . Während nämlich in der heutigen wegen ihrer angeblichen Gpulenz



verſchrieenen Seit das jährliche Stiftungsfeſt nur ganz beſcheiden durch eine größere
Uneipe gefeiert wird , veranſtaltete man damals jährlich einen Commers und zwar mit

einem Aufwande , wie es jetzt höchſtens alle 10 Jahre üblich iſt . Mit beſonderem
Glanze wurde das erſte Stiftungsfeſt am 14 . December 1861 begangen . Als Feſtlocal
diente das Theater - Foyer ; große Sorgfalt war auf die Decoration und die äußere
Herrichtung verwendet worden . Vicht weniger als 111 Perſonen waren erſchienen , wie

ſich aus einer noch erhaltenen Frequenzliſte erſehen läßt ; darunter faſt alle Profeſſoren ,
Namen wie Viſcher , Scherr , Seuner , Reuleaur , Deſtalozzi , Wislicenus ſind noch in

beſter Erinnerung .
Aus einer alten Uneipzeitung .

Veutnant . Fliege . Fintſcher . Bonbon . Bär . Venn . Juck .

Maas . Sitel . Maus .

Die Anweſenheit ſo vieler Profeſſoren war deswegen von beſonderer Bedeutung ,

weil ſie zu gleichartigen Feſten anderer Corporationen entweder gar nicht oder doch

nicht ſo zahlreich zu erſcheinen pflegten . Es lag darin zweifellos eine beſondere

Auszeichnung und Anerkennung der Teutonia und ihrer Beſtrebungen . In den

Keden der Drofeſſoren kam das deutlich zum Ausdruck . Ferner nahmen Theil

einige Mitglieder des NationalVereines , außerdem mehrere Holſaten , Alpigener und

eine große Reihe weiterer Gäſte . Die Fidelität war groß , ſelbſt würdige Gelehrte wie

Viſcher und Peſtalozzi blieben bis zum Morgengrauen . Dem Commers folgte anderen

Tages auf der „ Waid “ , von wo man , wie das Bild zeigt , eine herrliche Ausſicht auf

5
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Fürich genießt , ein chikes Katerfrühſtück in engerem Ureiſe . Der Erfolg des Feſtes war

durchſchlagend und wurde von allen Seiten anerkannt . Allerdings waren die Hoſten für

die Activen trotz des großen Beſtandes nicht unbedeutend , da es damals noch keine alte

Herren gab , welchen die Ehre zufiel , ſich mit der financiellen Seite ſolcher Ver⸗

anſtaltungen näher befaſſen zu dürfen .

Daß trotzdem die Finanzverhältniſſe nicht litten und überhaupt während der ganzen

Füricher Zeit , wenn auch nicht gerade glänzend , ſo doch geordnet waren , legt gewiß

Zeugniß dafür ab , daß die damaligen Activen es verſtanden , mit ausgelaſſenem Frohſinn

und flottem Leben ein vernünftiges Maaßhalten in Geldangelegenheiten zu verbinden .

Bei der großen Entfernung der meiſten Teutonen vom Elternhauſe blieben viele

während der Weihnachtsferien in Sürich . Am Weihnachtsabend pflegte dann auf der

Conſtanten ein Weihnachtsfeſt mit Beſcheerung , Vorträgen und allerlei Scherzen ab⸗

gehalten zu werden . Aber nicht immer wollte die Fröhlichkeit zum Durchbruch kommen ;

mit Wehmuth dachten die Meiſten an die Cieben daheim und verzogen ſich bald in ihre

Hlauſe . Größeren Erfolg hatte das Allgemeine deutſche Weihnachtsfeſt der Polytechniker

am dritten Feiertage , an dem ſich auch die PDrofeſſoren betheiligten ; es verlief ſtets in

ungetrübteſter Heiterkeit . Nur einmal , 1861 , kam ein Mißton durch das Auftreten von

Rhenanen hinein ; indeſſen gelang es Keuleaux , Swiſtigkeiten im Ueime zu erſticken .

Einen Einigungspunkt für alle Verbindungen und Wilden bildete das Stiftungs⸗

feſt des Polytechnikums , das im Februar gefeiert wurde . Im Jahre 1861 erhielt

dieſes Feſt beſondere Weihe durch die bei dieſer Gelegenheit vollzogene Feier der Grund⸗

ſteinlegung des neuen Polptechnikums . Bei dem Fackelzug waren alle deutſchen Poly⸗

techniker zum erſten Mal unter einer ſammtenen , ſchwarz - roth - goldenen Fahne ver —

einigt . Im Jahre 1862 verlief es ohne die geringſten Vorkommniſſe und Streitereien .

Das war unter den damaligen zerfahrenen Verhältniſſen der Studentenſchaft ſo über —

raſchend , daß ſelbſt die Tagesblätter davon rühmend Notiz nahmen und die Feier zu

einer Art Verſöhnungsfeſt ſtempelten .

Der Verkehr der Teutonen beſchränkte ſich nicht allein auf das Leben in der

Uneipe und im eigenen Ureiſe , man verkehrte vielmehr auch zum Theil in einheimiſchen

Familien ; in Tanzſtunden und auf Bällen waren die Teutonen gern geſehene Gäſte .

Auch das Theater wurde eifrig beſucht . Seitweiſe mußte ſogar beſtimmt werden , daß

der Beſuch des Theaters nicht öfter als einmal in der Woche vom Contraboden ent⸗

ſchuldige . Das alte Theater iſt übrigens Ende der 80er Jahre abgebrannt und durch

einen prächtigen Neubau erſetzt worden .

Mit großer Hingabe huldigte man dem Ruder - und Segelſport auf dem unvergleichlich

lieblichen See , ſodaß manche Teutonen in den Ruf kamen , ihren halben Wechſel

dem See zu überweiſen . Ebenſo häufig lockte die prächtige Umgebung zu längeren
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Fußpartieen . Namentlich in den Ferien entwickelte ſich dieſer Sport zu hoher Blüthe ; man
verlor ſich ſogar bis in die Urkantone . Dabei war die Ausrüſtung die denkbar einfachſte .
Mit viel mehr als dem unvermeidlichen „ Plaid “ oder „ Shawl “ war man kaum verſehen ,
auch wenn es Tage weit ging . Dieſes höchſt einfache Uleidungsſtück erſetzte damals dem

Studenten Sommer - und WinterVeberzieher , Regenſchirm und im Vothfalle ſogar Bett —

decke ; dazu bildete es , um den linken Arm gewickelt bei ernſthaften Differenzen mit der

Polizei und anderen Ungläubigen einen ausgezeichneten Schutz gegen thätliche Angriffe .
Im Allgemeinen beſtand kein Anlaß zur Unzufriedenheit mit der Polizei . Sie war

recht harmlos und human und ſtand in keinem allzuhohen Anſehen . Ihr Vorſtand ,

Bauptwache .

( Aus der Feſtſchr. d. Geſ. ehem. Stud. )

Adjunct Reller , erfreute ſich der größten Beliebtheit bei den Studenten . Allerdings

lag die Polizeiſtunde um 11 Uhr reichlich früh ; aber die Uneipereien fingen auch früher

als jetzt , um 7¼ Uhr an , und gegen eine geringe Abgabe war es leicht , „ Freinacht “

zu erhalten . In der Regel zogen aber alle Verbindungen um 11 Uhr nach dem

Helmhaus ( ſiehe Abbildung ) , einem alten , an die ſogenannte Waſſerkirche ſtoßenden ,

Gebäude . Unter den weiten Hallen wurde dann mancher Ulk verübt und fröhlich

geſungen . Manchmal entſtanden allerdings recht ärgerliche Scandale , namentlich mit

den Rhenanen .

Als der nächtliche Unfug im December 1861 einmal gar zu arg wurde ,

erſuchte die Polizei die Corporationen um größere Mäßigung . Die Teutonen kamen

dieſer Aufforderung durch Verbot des Helmenhausbeſuches nach der Uneipe nach . Nur

5*
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Sylveſter durfte man in „Philiſter “ ſetzt „ Bummel “ ) hingehen . Swar wurde doch noch

hin und wieder in der Nähe des Helmhauſes „geochſt “, aber da Selbſtanzeige und eine

hohe Beireitung darauf ſtand , ſo unterblieb im Allgemeinen jede Ausſchreitung . Die

gute Zucht in der Teutonia kam auch hier ihrem Anſehen in der Studentenſchaft und

der Bevölkerung zu Gute . Weit gefürchteter als die Stadtpolizei waren die Landgendarmen ;

aber da man wenig Berührungspunkte mit ihnen hatte , ſo wurde das Verhältniß auch

zu dieſer wichtigen Beamtenklaſſe niemals ernſtlich getrübt .

Teutonia , Winter - Semeſter 1865/64 , Sürich .

Fortmann . Richard . Aué- Callemant . Ganghofer . Feters .
Buber . Gercke . Müller . Süblin . Andreae . Traun . Engel . Bowaldt . Greverus .

D. Fauckſch . Cropp . de Barros . Birnſchrot .
Stchottländer . Vindenberg . Mannhardt . Kirchhofer . Kinke .

Fröhlich . Frederking .
Aders . v. Linſtom . Wichmann . Fork.

Im Allgemeinen herrſchte in den erſten Jahren in Sürich ein wirklich freies ,

ungebundenes Studentenleben , das nicht einmal durch die dem Wortlaute nach etwas

pennalhaften Satzungen des Polptechnikums beeinträchtigt wurde ; und im Gegenſatz zu

Hannover konnte man hier mit vollem Rechte ſingen : „Frei iſt der Burſch ! “ Mit

welchem Grimme man übrigens noch an die Unebelung ſtudentiſcher Freiheit in



Hannover dachte , geht wohl am beſten aus einem Ciede in der Uneipzeitung hervor , in

dem es heißt :
„ Denn harte Feſſeln kann man nicht ertragen ,
Wenn man des eignen Werthes ſich bewußt ;
Wenn man das Herz im Buſen kühn fühlt ſchlagen ,
Wenn für die Freiheit glüht des Jünglings Bruſt ! “

Auch in mancher anderen Beziehung herrſchte in Sürich ein fideles Leben ; ſo
bot jedes Mal die Aufführung des „ Langen Israöl “ oder des „ be mooſten Hauptes “
im Stadttheater großen Reiz . Seit Alters her hatten die Studenten hierbei das Vorrecht
der Mitwirkung nach eigenem Gefallen . Alle Verbindungen nahmen daran theil ; die

Chargirten in vollem Wichs , ſo zog man mit Muſik in das Theater und beſetzte dort

den ganzen Suſchauerraum . Auch für Bier war ausreichend geſorgt . Das Stück ſtellte

ESpiſoden aus dem Studentenleben dar . Die vorkommenden Lieder wurden von den

Präſidien geleitet und von allen Studenten mitgeſungen . Nach dem letzten Vers hieß
es : „Silentium , das Stück kann weiter ſteigen . “ Von jeder Verbindung waren Deputirte
auf der Bühne , die bei allen Uneipſcenen mitwirkten . Ein allgemeiner Commers im

„Schützenhaus “ , an dem nun wieder die Schauſpieler theilnahmen , beſchloß den würdigen
Abend .

Mit großem Intereſſe betheiligte man ſich am ſog . „Sech ſeläuten “ . Der Anlaß

zu dieſem Feſt , das am erſten Montag nach der Tag - und Vachtgleiche im Frühjahr

gefeiert wird , liegt darin , daß von dieſem Tage an wieder um 6 Uhr Nachmittags das

Abendläuten ſtattfindet . Man kann das Feſt mit der rheiniſchen Faſtnacht vergleichen .
Wie dort , ſo iſt auch in Fürich Alles aus dem Häuschen . Die Veranſtaltung des Feſtes

ruhte in den Händen der in Sürich noch mit vielerlei Vorrechten belehnten Sünfte .

Sie entledigten ſich dieſer Aufgabe in großartigſter Weiſe durch Inſcenirung pomphafter

Umzüge . Es herrſchte die tollſte Ausgelaſſenheit , von der ſelbſt die zugeknöpfteſten

Norddeutſchen ſo erfaßt wurden , daß ſie es anderen zuvorthaten . So wurde einmal ein

endloſer SHänſemarſch mit Muſik improviſirt , der ſich durch alle Locale und ſogar

Familienhäuſer ſchlängelte . Die Polizei war nahezu machtlos dieſem Treiben gegen⸗

über und Adjunct Heller ſetzte in gemüthlichſter Weiſe manche bei anderer Gelegenheit

gemachte Studentenbekanntſchaft fort .

Unter einer ſo lebensfrohen , dabei treuherzigen und liebenswürdigen Bevölkerung

fühlte man ſich bald äußerſt heimiſch . Allerdings waren ſowohl unter den Einwohnern

wie namentlich unter den aus anderen Theilen der Schweiz ſtammenden Studenten

Elemente , die allem Deutſchthum und auch den Teutonen , nichts weniger als freundlich

gegenüber ſtanden . Verſchiedene Vorkommniſſe , ein Ueberfall auf einige Teutonen und

Balten im Sommer 1862 , gehäſſige Seitungsartikel gegen die deutſchen Studenten und

Menſuren legten hinreichend Seugniß von dieſer feindlichen Stimmung ab .
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Es herrſchte damals in der Schweiz und namentlich in den franzöſiſchen Theilen

derſelben eine gewiſſe Beſorgniß vor Germaniſirung ; im gleichen Sinne wirkte die

Abneigung dieſer und der ultramontanen Ureiſe gegen die deutſche Menſur , die den

Fremden von je unverſtändlich war . während nun die Univerſität vom Manton Sürich

unterhalten wurde und bei der vorwiegend deutſchen Denkweiſe dieſer Stadt menſur —

feindlichen Beſtrebungen nicht unterworfen war , machte ſich der clerical⸗-franzöſiſch -anti⸗

deutſche Einfluß auf das eidgenöſſiſche Polpytechnikum ſehr deutlich geltend .

Dazu kam noch , daß das Polytechnikum nicht den Character einer Hochſchule beſaß ,

und daß man ſich keineswegs beeilte , in dieſer Richtung einen Schritt vorwärts zu thun .

So wurden am Ende jedes Semeſters Prüfungen abgehalten , und die Repetitorien ent⸗

ſprachen auch nicht völlig dem Princip der Lernfreiheit . Allerdings war die Handhabung

dieſer Einrichtungen anfangs ſehr tolerant und ein eigentlicher Collegzwang herrſchte nicht .

Immerhin waren die Verhältniſſe des Polytechnikums nicht danach angethan , das

Directorium von willkürlichen Maaßregelungen der Studentenſchaft abzuhalten .

Im Juli 1864 erließ der damalige Director B. am ſchwarzen Brett einen Anſchlag ,

in dem ſämmtliche Polytechniker grobe Beleidigungen erblickten ; auf Drängen derſelben

wurde vom Director Fortnahme jenes Anſchlages zugeſagt und eine andere paſſende Form

mit ihm verabredet . Trotzdem war der neue Anſchlag womöglich noch beleidigender ,

und der durch dieſe Wortbrüchigkeit unter der geſammten Polptechnikerſchaft erzeugte

Sturm führte zur Forderung des Abganges des Directors . Statt eine Vermittelung zu

verſuchen , relegirte der eiligſt zuſammenberufene Eidgenöſſiſche Schulrath nach dreitägiger

Sitzung die von den Polptechnikern zur Verhandlung erwählte Commiſſion . Was

war ſelbſtverſtändlicher , als daß die Wähler für ihre Erwählten eintraten ! Sie forderten

Furücknahme deren Relegation , und da dieſe nicht erfolgte , ſo erklärten ſie ſich ſämmtlich

als mitrelegirt .

Die Einigkeit Aller , ſowohl der Verbindungen wie der Wilden , war groß ; es

zeigte ſich, wie ſehr in Nothfällen die ganze Polptechnikerſchaft zuſammenzuhalten in der

Lage war . Vatürlich ſchloſſen ſich auch faſt ſämmtliche activen Teutonen der Austritts⸗

Erklärung an , trotzdem ſich auch unter dieſen ein Jeder des Opfers bewußt war , das er

dadurch brachte .

Aber auch dieſer Schritt nützte nichts . Mehr als die Hälfte ſämmtlicher Poly⸗

techniker mußte Sürich verlaſſen . Das Suſammenleben war in der letzten Seit bei der

gemeinſamen Furcht und dem wehmüthigen Gefühl , von den liebſten Freunden ſcheiden

zu müſſen , noch enger und inniger als ſonſt . Es wurde faſt jeden Abend regulär

gekneipt , um noch zuletzt das frohe Suſammenleben in vollen Hügen zu genießen . Auf

ein dauerndes Fortbeſtehen der Couleur in Hürich wagte Niemand zu denken und es

wurde beſchloſſen , einen Theil des Inventares denjenigen Burſchen zur Verfügung zu
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ſtellen , welche ſich in größter Mehrheit an einem anderen Polytechnikum zuſammen finden
würden . Von dem bekannten Auszuge nach Rapperswyl ( ſiehe Abbildung ) , bei dem

die Farben noch einmal in vollem Glanze gezeigt wurden , konnten nur vier Teutonen —

burſchen nach Sürich zurückkehren ; die Uebrigen mußten — wenigſtens officiell — mit

ihren ausgewieſenen Delegirten , zu denen auch der Senior der Teutonig , Andreae , gehörte ,
den Kanton Sürich verlaſſen .

Su Anfang des Winter - Semeſters 1864/65 ſah es trübe für Teutonia aus . Nur

vier Burſchen , Gercke , Süblin , Engel und Jellinghaus (5), ſowie der C. U. Müller waren

zurückgeblieben , und dieſe auch nur zufällig , dazu die Burſchen in hohen Semeſtern ,

ſodaß es ihnen nicht möglich war , ſich ganz der Couleur zu widmen . Swanzig Mit⸗

Slieder hatten in Folge der ſogenannten „ Julirevolution “ Sürich verlaſſen , die

meiſten von ihnen , zwölf , waren nach Karlsruhe übergeſiedelt .
Dem äußeren Anſchein nach hatte die Revolution ihren Sweck nicht erreicht ,

Director B . war am Ruder geblieben , — mit der Drophezeiung der Auflöſung aller

Verbindungen mit Satisfactionszéwang wurde der Curſus eröffnet !
Das Winter - Semeſter 1864/65 brachte dem Süricher Polytechnikum einen ganz

ähnlich ſtarken Suwachs an Studirenden wie früher ; auch aus Deutſchland waren viele

Neue gekommen , wodurch die verlorene Hoffnung für das Weiterbeſtehen der Couleur

wieder erwachte . In der That vergrößerte ſich gegen alles Erwarten die Mitgliederzahl
in kurzer Seit , ſo daß der vierjährige Commers als ein Feſt des Wiederauflebens der

Teutonia im December 1864 gefeiert werden konnte . Das Feſt wurde von den in

Harlsruhe weilenden alten Burſchen kräftigſt unterſtützt , eine große Anzahl von ihnen
kam zum Commers herüber .

Die Prophezeiung des Directors , die man unter den Verbindungen als unausführbar
erachtet hatte , wurde zur Wahrheit ! Sin Alpigener ſtarb an einem kleinen Schmiß , den

derſelbe vier Wochen vor ſeinem Tode erhalten und nachläſſig behandelt hatte . Dieſen

unglücklichen Sufall benutzte der Schulrath , um mit allen ihm zu Gebote ſtehenden
Mitteln die Auflöſung der Verbindungen mit unbedingter Satisfaction zu erreichen .

Die Corps Rhenania und Helvetia ſuspendirten bereits Ende Winter⸗Semeſter

1864/65 . Teutonia wand ſich anfangs wie ein Aal durch dieſe neuen Schwierigkeiten ,
aber bald zeigte es ſich doch, daß ein Weiterbeſtehen in Sürich , wenigſtens zur Seit ,

unmöglich war . So wurde denn Teutonia zunächſt ſuspendirt ; mit ſchwerem Herzen
legte man die theuren Farben ab ; die innere Organiſation wurde beibehalten . Nach

Monatsfriſt hob man die Suspenſion wieder auf und beſchloß ein geheimes Weiterbeſtehen
der Verbindung , um die inneren Angelegenheiten ordnen zu können . Als dieſer Schritt
dem Schulrath bekannt wurde , verlangte er eine ſchriftliche Erklärung , daß alle Mitglieder

ausgetreten ſeien und ohne vorherige Anzeige in keine Verbindung eintreten würden .
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Dieſer Umſtand führte zur gänzlichen Suspenſion der Teutonia . Am 51 . Duli

1865 beſchloß der Convent in Sürich , die Verbindung wegen der vom Directorium

geſtellten Forderung in Betreff des Duells zu ſuspendiren und legte den Mitgliedern

an ' s Herz , ſoweit irgend möglich nach Uarlsruhe zu gehen und dort die Couleur

wieder aufzuthun . Auch Baltica hatte ſuspendiren müſſen , viele ihrer Mitglieder wurden

bei den Uarlsruher Balten activ . Alpigenia und Sofingia blieben beſtehen .

Die das Füricher Polytechnikum geradezu vernichtenden Folgen jenes einmüthigen

Auftretens der Studirenden im Juli 1864 und des Verſchwindens der ſatisfactiongebenden

Verbindungen machten ſich erſt in den folgenden Jahren geltend ; faſt ſämmtliche ,

namentlich deutſche Profeſſoren , welche den vortrefflichen Ruf der Süricher Hochſchule

begründet hatten , gingen in den nächſten Jahren auf deutſche Hochſchulen über und

bis heute hat das Süricher Polytechnikum ſich nicht von jenem Schlage erholen können .

Der Höhepunkt der Teutonig in Fürich fiel mit dem Höhepunkt des dortigen Poly⸗

technikums zuſammen . Erſt viel ſpäter , als Corps Friſia hat die Couleur wieder die

gleiche Höhe erreicht , auf der ſie in den Jahren 1862 —64 ſtand .

Wir können nicht von Sürich ſcheiden , ohne derer mit Wärme zu gedenken , welche

in hohen Semeſtern ſo hingebend und unter ſo ſchwierigen Verhältniſſen die Intereſſen

der Teutonia im letzten Jahre ihres Beſtehens in Sürich vertreten haben . Vor allem

ſei hier Gercke ' s , des alten Jirb , in gleicher Treue gedacht , wie er ſie der Couleur

bewieſen hat .

Den alten Teutonen aber , die trotz allen Glanzes des heutigen Corps Friſia mit

Wehmuth an die herrlichen Seiten im ſchönen Sürich zurückdenken , rufen wir zu :

„Lebtet ihr auch hundert Jahre ,

Bleib ' euch ſtets doch die Erinnerung

An des Alpenlandes Reiz !

Es erſcheinen euch im Geiſte

Regungslos die blanen Seen ,

Ueber Allem hoch erhaben

Nebelfrei die weißen Firnen ,
Donnernd in die ſchwarze Tiefe

Nichts verſchonend die Lawine . “
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Die Landsmannſchaft „Friſia “ in Marlsruhe .

1865 bis 1870 .

ſrotz des Ungemaches , das die Teutonen betroffen , ließen ſie den Muth nicht
ſinken . In Sürich war das Fortbeſtehen zwar unmöcglich geworden ; in

Harlsruhe , wo damals ein reges Couleurleben herrſchte und ſchon mehrere Inactive
ſich befanden , beſtand begründete Ausſicht , die alte Verbindung wieder aufthun und

fortführen zu können .

So fanden ſich denn zu Beginn des Studienjahres 1865/66 5 active , 5 inactive

Burſchen und 1 Fuchs in RKarlsruhe ein ; es waren dies die activen Burſchen :
Cuntz (5), Cropp , Holdorffe ) , Thomſen und Schottländer ( 5, die inactiven

Burſchen : Mannhardt ( ) , Avé - Lallemant und Aders , ſowie der FKuchs
Löhmann ( 9.

Nachdem das Inventar von Sürich aus eingetroffen war , beſchloß man am

15 . Nopember 1865

die Keconſtituirung der alten Teutonia als

Landsmannſchaft „Friſia “.

Maaßgebend für die Umänderung des Namens war der Umſtand , daß bereits

eine Burſchenſchaft Teutonia beſtand , und man die Gleichnamigkeit mit einer

Burſchenſchaft vermeiden wollte . Der Name Friſia ſollte die Heimath vieler bisheriger
Teutonen zum Ausdruck bringen . Dieſer Beſchluß ging allerdings mit nur 5 gegen

4 Stimmen durch . Einige wünſchten den Namen Teutono - Friſia , andere Teuto —

Friſia ; gern hat gewiß Niemand den alten Namen Teutonia , an den ſich ſo ruhm⸗
volle Erinnerungen und Traditionen knüpften , aufgegeben ; aber was half es ? Und

ſchließlich : „ Name iſt Schall und Rauch “ ; das Wichtigſte , der Beſtand und das Weſen ,
die Eigenart der alten Teutonia war ja gerettet !

Friſia iſt ſomit keine neue Verbindung , ſondern lediglich die Fort —

ſetzung der alten Teutonia unter veränderten Verhältniſſen .



Immerhin war die Namensänderung ein folgenſchwerer Entſchluß , und zweifellos

wäre es für die weitere Entwickelung der Couleur beſſer geweſen , wenn ſich dieſer

Schritt hätte vermeiden laſſen können . Die Aenderung des Namens bedingte auch

eine Aenderung des Sirkels , da als Anfangsbuchſtabe ein P ſtatt eines Jerſchien . Der

auslaufende Strich wurde daher über den ſenkrechten hinaus gezogen , ſo daß die

Form entſtand :

Infolge der veränderten örtlichen Verhältniſſe erfuhren die Statuten ebenfalls einige

Aenderungen ; ſo wurde die Beſtimmung , welche nur Deutſche als Mitzlieder zuließ

und die deutſche Eigenart der Verbindung betonte , geſtrichen , da ſie in Deutſchland

überflüſſig war . Da ferner der Wahlſpruch Freiheit , Shre , Vaterland und

die Farben ſchwarz , roth , gold in Deutſchland nur von Burſchenſchaften geführt

werden , mit denen man nicht in Verwechslung gerathen wollte , ſo war es nöthig , auch

dieſe Embleme des Wappens zu ändern . An Stelle des Spruches trat der Wahlſpruch :

Fides , Libertas , Unitas , und das Wappenſchild in der Mitte des ſchwarzen deutſchen

Adlers kam in Fortfall .

Dieſe Aenderungen , namentlich die des Namens und des Wahlſpruches , ſtießen

bei den Hüricher „ alten Leuten “ zwar anfänglich auf theilweiſen Widerſpruch , erhielten

aber in Anerkennung ihrer Vothwendigkeit ſchließlich die Huſtimmung der Mehrheit .

Die In ſtitution der Conkneipanten wurde abgeſchafft . In Sürich wurden

nicht voll Immatrikulirte , wie dies auch neuerdings wieder in Uarlsruhe der Fall iſt ,

Conkneipanten , da ihnen nicht geſtattet war , voll activ zu werden . In Harlsruhe gab

es ſolche Beſchränkungen damals nicht , und man glaubte daher , ohne Conkneipanten

auskommen zu können .

Eine Reihe alter Leute bezeigte ihre Freude über das Wiederaufthun durch

Spendung pecuniärer Unterſtützungen .

Der Activbeſtand beim Wiederaufthun der Friſia war :

Active Burſchen : Cuntz , Cropp , Schottländer σ , Holdorff

Fuchsmayor , Thomſen , Löhmann .

Füchſe : C. Meyer , Wichmann , Ibbeken .

Inactive Burſchen : Avé - Lallemant , Aders , Mannhardt .
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Der erſte Sindruck , den Harlsruhe auf die Füricher machte , war nicht ſehr erbaulich .
Die langen , ſchnurgeraden Straßen , die meiſtens in Fächerform auf das Schloß zulaufen ,
die kleinen niedrigen , unanſehnlichen häuſer , die damals noch faſt ausſchließlich üblich
waren , gaben dem Straßenbild etwas unheimlich Eintöniges . Nur die prächtigen Gärten

und Parks , die ſich noch tief in die Stadt hineinzogen , brachten etwas Abwechſelung
und Colorit in das nicht gerade anziehende Stadtbild . Der Unterſchied war auch zu

Sroß gegen Sürich mit ſeinen maleriſchen Häuſergruppen , dem herrlichen See und den

prächtigen Bergen ſo nahe der Stadt .

Großherzogliches Schloß .

Aber bald ſah man , daß die Umgegend von Varlsruhe denn doch auch nicht zu

verachten war ; der Rhein war nicht weit , Maxau und Maximiliansau waren

beliebte Ausflugsorte , und ſchon bei Durlach und Sttlingen erhoben ſich die Ausläufer
des Schwarzwaldes . Der Thurmberg mit ſeiner herrlichen Ausſicht auf die Rhein —
ebene und auf das jenſeit des Rheines im Vebel verſchwindende Hardtgebirge übte

bald eine große Anziehungskraft . Das Pfinzthal mit Grötzingen , Bershauſen
und Söllingen , das Albthal mit Marrzell , Frauenalb und Herrenalb luden zu

prächtigen Fußwanderungen ein und weiterhin lockte Baden - Baden mit ſeiner einzigen

Umgebung und der — Spielbank . Häufig waren denn auch in der Folgezeit die ſonn —

täglichen Spritzen nach allen dieſen „ Bierdörfern “ gerichtet .

Auch ſonſt bot Karlsruhe mancherlei freundliche Seiten , und was für Studenten

außer der Hochſchule nicht das Unwichtigſte iſt , Bier und Wein waren erheblich beſſer
als in Hürich . So war man denn mit dem neuen Heim bald wohl zufrieden , und

Mancher tröſtete ſich gar mit dem leichten Spruch : „ Andere Städtchen — andere Mädchen “ ,
und —huldigte ihm vielleicht auch .
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Das im Jahre 1825 gegründete Uarlsruher Polptechnikum erfreute ſich damals

eines hohen Anſehens , namentlich infolge der Wirkſamkeit des 1865 verſtorbenen

berühmten Redtenbacher , der zuerſt in größerem Maaßſtabe dazu beitrug , der

Technik eine wiſſenſchaftliche Grundlage zu geben . Ihm folgte der bedeutende

Grashof ( ) . Erſt 1864 hatte die Anſtalt eine erhebliche Erweiterung nach Oſten hin

erfahren , wie aus dem weiter unten wiedergegebenen Grundriß hervorgeht ; in dieſem

Anbau befindet ſich noch jetzt das „Portal “ , wo ſich allmorgentlich , im Sommer um 9,

im Winter um 10 Uhr , ſämmtliche Corporationen verſammeln .

Durlach und Karlsruhe , vom Thurmberg geſehen .

Das Aufblühen des Polytechnikums hatte im Jahre 1865 den Erlaß einer neuen

Verfaſſung zur Folge , in welcher ihm ausdrücklich der Character einer Hochſchule

beigelegt wurde ; den Namen „ Techniſche Hochſchule “ erhielt das Polptechnikum erſt

1885 . Das Statut beſtand bis 1895 . An der Spitze ſtand ein Director , daneben

der kleine Rath , dem der Amtsvorgänger und 5 Profeſſoren angehörten , und der

große Rath , der aus allen Profeſſoren gebildet wurde .

An farbentragenden Verbindungen beſtanden um dieſe Seit in Karlsruhe die

Landsmannſchaften Baltica ( blau - roth - weiß , blaue Mützen ) und Helvetia ( roth —

weiß⸗gold ) , die vier , den S. C. bildenden Corps Hranconia ( grün - weiß - roth , grüne

Mützen ) , Bavaria ( blau - gold - roth , blaue Mützen ) , Saxonia ( grün - weiß⸗ſchwarz ,

ſchwarze Mützen ) und Alemannia ( weiß - hellblau - roſa , weiße Mützen ) , ſowie die

Burſchenſchaft Teutonia . An nichtfarbentragenden Verbindungen verdienen erwähnt
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zu werden die Forſtverbindung Hubertia und die ſchwarzen Verbindungen
Palatia und Fidelitas , deren Angehörige ſich in Ehrenhändeln ſtets honorig
benahmen . Außerdem beſtand der Polytechniſche Verein , der ſich immer mehr
zu einer Geſammtvertretung der Studentenſchaft auswuchs .

Baltica war im Jahre 1865/64 von Deutſchruſſen gegründet und ſtand bis zur
Auflöſung der Süricher Baltica mit dieſer in Cartell . Ihre Mittglieder recrutirten ſich
aus den erſten Ureiſen der baltiſchen , deutſchſprechenden Provinzen Rußlands und hielten
auch in Karlsruhe das Deutſchthum hoch . Baltica erfreute ſich eines hohen geſellſchaft —
lichen Anſehens , manche ihrer Mitglieder verkehrten bei Hofe . Gleich Helvetia
erkannte Baltica das Princip der un bedingten Satisfaction an .

Der S. C. blickte bereits auf eine längere Feit des Beſtehens zurück . Im Jahre 1859
wurde das Corps Franconia von Heidelberger Corpsſtudenten , die mit der Verlegung
der Forſtabtheilung von Heidelberg nach Varlsruhe gleichfalls dorthin überſiedelten ,
gegründet . Franconia iſt das älteſte Corps auf techniſchen Hochſchulen .

Seit 1865 beſtand zwiſchen Franconia und dem aus der Süricher SHeit wohl —
bekannten Corps Rhenania ein Cartellverhältniß . Aus Franconia ſonderte ſich im
Jahre 1845 Bavaria ab . Burſchen der Hannoveraner Saxonia gründeten im
Verein mit zwei Burſchen der Bavaria im Jahre 1856 das Corps Saxonia .
Alemannia verdankt ihre Entſtehung wohl der gleichen Urſache wie Teutonia⸗Friſia .
1860 kam eine Anzahl Bannoveraner Burſchenſchafter nach Uarlsruhe und
gründete dort Alemannia als Landsmannſchaft . Da die Burſchenſchaft Teutonia
den Alemannen zum engeren Anſchluß nicht genügen konnte und Landsmannſchaften
nicht beſtanden , ſo paukte ſie ſich ſchon bald darauf zum Corps heraus .

Außer dieſen noch heute in voller Blüthe ſtehenden Corps gab es noch der Reihe
nach in den 40er und 50 er Jahren die Corps Rhenania , Naſſovia , Palatia ,
Suevia , Vandalia und Boruſſia ; alle dieſe Corps ſind indeſſen von der Bildfläche
verſchwunden . Suevia ging in Franconia auf , dabei nahm Franconia , die bis dahin
die Farben grün⸗gelb⸗ſchwarz getragen hatte , die Farben der Suevia , grün⸗weiß⸗roth ,
an . Der Karlsruher S. C. hatte ſich im Jahre 1864 mit den Corps der Hochſchulen
von Hannover , Stuttgart und Sürich zu einem gemeinſamen Verbande , dem

Weinheimer S. C. , oder , wie es damals hieß , W. A. S. C. , zuſammengethan .

Sunächſt wurde allen farbentragenden Verbindungen in Uarlsruhe Anzeige von
dem Aufthun der Friſig gemacht und das Erſuchen um Anerkennung der Farben und

Waffen geſtellt .

Die Landsmannſchaften Baltica und Helvetia entſprachen dieſem Wunſche , die

Burſchenſchaft Teutonia forderte zuvor die Aufhebung des Verrufes , welchen die
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Inactiven Cuntz und Schottländer im vergangenen Semeſter wohl etwas eigenmächtig

und ſelbſtbewußt privatim über ſie verhängt hatten . Nachdem dies geſchehen , erkannten

auch ſie Farben und Waffen an .

Der S. C. verweigerte indeſſen die Anerkennung und wollte nur ſchwarz gegen

ſchwarz pauken , was natürlich mit Entrüſtung zurückgewieſen wurde . Man ſagte ſich

mit Recht , daß ſchwarze Waffen nur bei gegenſeitigem Verrufe am Platze ſeien , nicht

aber hier , wo ſeitens des S. C. nicht der geringſte Grund zur Verweigerung der

Anerkennung vorlag . Wie wenig innere Berechtigung die ablehnende Haltung des S. C.

hatte , beweiſt wohl der Umſtand , daß ſchon im folgenden Jahre ſeitens des Corps

Baparia , das damals ſehr ſchwach war , ein Verſchmelzungsvorſchlag gemacht wurde ,

der doch gewiß eine viel größere Anerkennung von Farben und Waffen der Friſia

bedeutete , als beantragt war . Selbſtverſtändlich ging man auf den Vorſchlag von

Bavaria nicht ein , da gar kein Grund für Friſia zur Aufgabe ihrer Selbſtſtändigkeit vorlag .

Auch aus anderen Quellen , die uns heute zur Verfügung ſtehen , wiſſen wir , daß

man damals im 8. C. die Landsmannſchaften und namentlich Friſia mit größter

Hochachtung betrachtete . Der Grund zur ablehnenden Baltung des §S. C. wird daher

wohl mehr politiſcher Art geweſen ſein ; man wollte durch Gewährung eines Pauk —

verhältniſſes die Poſition Friſias nicht unnöthig verbeſſern ; gab doch Bavarig an

dem Rückgang ihres Activbeſtandes , der ſich zum Theil auch aus Schleswig Holſtein

recrutirte , dem Auftreten Friſias ganz offen die Schuld . Man wollte Friſia alſo

entweder kalt ſtellen oder — aufſaugen . Glücklicherweiſe gelang Heines von Beiden .

Swiſchen Friſig und Baltica entwickelte ſich bald ein freundſchaftliches Verhältniß ,

das mit kurzen Unterbrechungen bis zu Ende der 7Oer Jahre erfolgten Auflöſung

dieſer trefflichen Verbindung dauerte . Nur einmal , Anfang 1868 , entſtand mit den

Balten eine ernſtere Differenz , als ſie einen bei Friſia ausgetretenen Fuchs , mit dem

der Umgang verboten war , bei ſich aufnahmen . Nachdem aber die Balten den Fuchs

entlaſſen und ſich entſchuldigt hatten , wurden die Beziehungen wieder die alten . In

der richtigen Erkenntniß , daß nur einmüthiges Huſammenhalten nach Außen , namentlich

dem 8§. C. gegenüber , Gewähr für den eigenen dauernden Beſtand biete , traten beide

Landsmannſchaften ſchon im Frühjahr 1866 zu einem Landsmannſchaften - Senioren —

Convent (L. S. C. ) zuſammen . Helvetia wurde wegen ungenügender Qualität ihrer

Leute nicht in den L. S. C. aufgenommen , ſie kam vielmehr ſchon April 1866 in Verruf .

Der L. S. C. machte es ſich zur Aufgabe , das landsmannſchaftliche Princip nach

Außen zu vertreten , eine unparteiiſche Rechtspflege zu üben , in Ehrenhändeln nach

honorigen Grundſätzen zu entſcheiden und durch gutes Beiſpiel auf anſtändiges und

geſittetes Betragen in der Studentenſchaft zu wirken . Der L. S. C. hatte ſomit in mancher
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Beziehung eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem A. C. , der ſeiner Seit in Sürich zwiſchen
Teutonia , der dortigen Baltica und Alpigenia beſtand .

Das Verhältniß im L. S. C. war ſehr freundſchaftlich und mehrfach wurden äußerſt
fidele L. S. C. - Uneipen und Commerſe abgehalten . Bezüglich des Paukens fand Friſia
bei Baltica allerdings nicht den wünſchenswerthen Rückhalt . In den folgenden Jahren
kam nämlich bei Friſia die ſyſtematiſche Pflege der Menſur als Prüf⸗ und

Erziehungsmittel immer mehr in Aufnahme . Dieſe Richtung fand ihren Ausdruck

namentlich in vielen Contrahagen , die nicht ſo ſehr wirklichen Beleidigungen , als lediglich
der großen herrſchenden Paukluſt entſprangen und ſich daher von Beſtimmungsmenſuren
nur dem Namen nach unterſchieden . Im Einklang damit wurde es üblich , die Füchſe
vor ihrer Reception fechten zu laſſen . Man wollte eben bei einem Burſch genügende
Sicherheit für ſchneidiges Auftreten auf der Menſur haben .

Baltica verwarf aber die Menſur in dieſem Sinne völlig und erkannte nur die
reine Contrahage an ; ja ſie verſuchte ſogar , das Satisfactionsprincip durch die Beſtimmung
einzuſchränken , daß jede Contrahage der Genehmigung des L. S. C. unterliegen ſolle .
Darauf ließ Friſia ſich natürlich nicht ein ; immerhin hatte die Abneigung der Balten

gegen die Menſur als Tournier die Folge , daß ſie nicht ohne Grund von den Frieſen
contrahirt wurden .

So kam es , daß man in den erſten beiden Jahren mit Baltica überhaupt nicht
paukte ; während dieſer Seit wurden faſt ausſchließlich Menſuren mit der Burſchenſchaft
Teutonia geſchlagen ; erſt als dieſe im Sommer 186ꝰ vom L. S. C. in Verruf geſteckt
wurde , weil ſie ſich weigerte , eine Anzahl Contrahagen zum Austrag zu bringen , fanden
Menſuren mit Baltica ſtatt ; aber auch nur während 2 Jahre . Seit 1869 hat niemals

wieder eine Menſur zwiſchen Friſia und Baltica ſtattgefunden .

Der Paukluſt , die bei Friſia immer groß war , mußte alſo nach anderer Richtung
Genüge gethan werden . Es wurde daher freudig begrüßt , als im Sommer 1868 der

frühere Verein Orania unter Mitwirkung des Frieſenburſchen C. Meyer die Lands —

mannſchaft Rhenania ( Farben : blau - weiß - roth , blaue Mützen ) aufthat . Mit dieſer
Verbindung wurde dann eifrig gepaukt . Nähere Beziehungen knüpften ſich aber niemals

mit Rhenania als ſolcher an ; nur mit Einzelnen , wie Simmermann , der ſpäter
Frieſe wurde , und Bofheinz (56), der ſpäter den Vierzipfel der Friſia erhielt , war man

genauer bekannt .

Schließlich kam noch nach längeren Verhandlungen im Sommer 1860 ein auf
voller Gleichberechtigung beruhendes Daukverhältniß mit dem S. C. zu Stande .
Die erſte Menſur ſtieg mit Bavaria im Hardtwalde . Mit Helvetia , deren Verruf
Ende 1869 aufgehoben wurde , fanden nur ſelten Menſuren ſtatt .
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Es wurden in dieſer Periode Menſuren mit folgenden Verbindungen geſchlagen :

Bältieaa * àyjj ( 86e 869 )

Teutonia ( Burſchenſchaft ) . . . 28 ( 1866 —- 1867 )

Röeltatifef 17 ( 6868 - 1870 )

8

Babar 2 64869 - —1870 )

aina 2

2

Widddsd 1

Zuſammen . . . . 94 , alſo pro Jahrgang im Mittel 190 Menſuren .

Die Menſuren ſtiegen in den Jahren 1865 —70 im Winter in den umliegenden

Bierdörfern Beiertheim , Grötzingen ( soldener Löwe ) , Sttlingen ( goldener

Hirſch , im Chauſſeehauſe zwiſchen Uarlsruhe und Durlach bei Merbe , in

Grünwinkel ( Urone ) und in Bornhäuſers Bierkeller ; im Sommer im Walde

bei der Abtsmühle , in Hagenbach , im Hardtwald und ſogar weiter fort in

Niederbühl bei Raſtatt .

Die Veranſtaltung der Menſuren war recht umſtändlich . Der Pedell , „ Pudel “

genannt — in den 60er Jahren war es der vielgewandte und ſchlaue Itſchner ,

ſpäter Holder —ſpürte eifrig nach . Der Pedell hatte polizeiliche Gewalt und trug auch

Uniform . Das nebenſtehende , einer Handſkizze Eſchebachs

entſtammende Bild giebt Bolder in ſeiner ganzen Glorie

wieder . Wer abgefaßt wurde , erhielt in der Regel 4 Wochen

Gefängniß , die im Gnadenwege in Feſtung umgewandelt

zu werden pflegten . Mancher lernte da Raſtatt wider

Willen kennen . Außerdem wurde das Paukzeug confiscirt .

Uein Wunder alſo , daß man die äußerſte Vorſicht walten

ließ . Der Conſenior war beſtrebt , einen möglichſt verbor
.

I Wgenen und ſicheren Paukplatz aufzuſuchen . Am Vorabend W
der Menſur wurde „ Befehl ausgegeben “ ; Jeder mußte

Wgenau den ihm vorgeſchriebenen Weg zum Paufplatze

gehen , wobei , um den Pudel zu täuſchen , große Umwege

gemacht wurden .

Während der Menſuren wurden Wachen ausgeſtellt , Pedell Bolder .

die mit hörnern und Pfeifen verſehen waren , um jeden

Verdächtigen zu annonciren . Zuweilen gelang es dem Pudel dennoch , die Wachen zu

täuſchen . Einſt fuhr er , im Stroh eines Bauernwagens liegend , durch die Wachen bis

zur Wirthshausthür . Dennoch faßte er Niemand ab ; ein Paukant hatte ſich rückwärts
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concentrirt , der andere ſtand hinter der offenen Thür , ohne bemerkt zu werden . Ein

ander Mal hatte er ſich im Hardtwald durchgeſchlichen ; als Eſchebach — der gerade
Unpartheiiſcher war — ihn kommen ſah , packte er ihn und tanzte ſo lange mit ihm
im Ureiſe herum , bis Paukanten und Geflickte ſammt allem Paukzeug über den nahen
Wildparkzaun gerettet waren . Nur einen Sekundirſchläger erwiſchte der Pudel und

erſchien ſtolz mit ihm am Portal .

Einmal gelang es , den Pudel Sründlich zu hänſeln . In Wirklichkeit ſollte nur

eine Waldkneipe im Hardtwalde mit den Balten ſtattfinden ; es wurde aber das ganze

Paukzeug recht auffällig hinausgeſchafft , und auch ein. Wagen , in dem man den Arzt
vermuthen konnte , fuhr hinaus . Als nun der Pudel , durch dieſe Anzeichen angelockt ,

ſich glücklich an den Paukplatz herangeſchlichen hatte , und ſogar Commandos und

das Ulingen der Schläger hörte , ſtürzte er begeiſtert herbei , fand aber , daß nur

ein Biermops gefochten wurde . Unter Sroßem Jubel und Hohngelächter zog er wieder

ab . Dem Pedell Holder wurde übrigens , weil er es gar zu arg trieb , jegliche Zu —
wendung ſeitens der Frieſen entzogen . Holder wurde ſpäter Hausmeiſter , und ſegnete
das Seitliche im Jahre 1886 .

Aber trotz aller Hinderniſſe und Schwierigkeiten , die damals dem Austrag der

Menſuren entgegengeſtellt wurden , vielleicht auch gerade deswegen , war das Fechten mit

einer Romantik umgeben , die alle Beſchwerden reichlich wieder aufwog . Gerade das

Gefahrvolle , Ungewiſſe , Verwegene bot einen Reiz , wie er heute unter geſicherten
Verhältniſſen nicht denkbar iſt . Dazu im friſchen Waldesgrün in herrlicher Frühlingspracht
ein lebensvolles Bild ! Jede Partei zwanglos und frei auf weichem Moos unter

ſchattigen Bäumen hingeſtreckt , einander fröhlich zutrinkend , der flotte Ulang der Hieber ,
die abenteuerlichen Geſtalten der Paukanten , dazwiſchen friſche Commandorufe , fürwahr
ein Bild , ſo froh , ſo ſonnig , ſo warm , daß es wohl Jedem , dem es wieder vor Augen
tritt , als ſchönſte Erinnerung an ſeine Studentenzeit erſcheint .

Als Paukarzt fungirte Ende der 60er Jahre Dr . Seeligmann , bekannt durch
ſeine „ Hungerabfuhren “ . Wenn es nämlich Mittag war , und er Hunger bekam ,
führte er auf ganz leichte Schmiſſe ab . Später kam Oberſtabsarzt Dr . Arneth .
Er war ein vorzüglicher Paukarzt , blieb aber nicht lange . Als öfter Einjährig⸗
Freiwillige auf die Menſur kamen , erklärte er aus dienſtlichen Rückſichten nicht mehr
kommen zu können . Er war der erſte Arzt in Karlsruhe , der beim Flicken
Carbol anwendete , und zwar bei einer Abfuhr , die Rheder im Februar 1870
von einem Franken erhielt .

Bald nach dem Wiederaufthun der Teutonia als Friſia war ein Vertreter zum

Stiftungsfeſt der Slesvico - Holſatia geſchickt , um über die Wiederanknüpfung des

alten Cartellverhältniſſes in Verhandlungen zu treten . Es ſtellte ſich indeſſen heraus ,
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daß die Anſichten über die Frage der Nothwendigkeit von Receptionsmenſuren nicht

völlig harmonirten . Nachdem man ſich in längeren Verhandlungen dahin geeinigt

hatte , die Ausfechtung einer Menſur vor der Reception in den Statuten als

„ wünſchenswerth “ zu bezeichnen , erfolgte im November 1867 der Abſchluß des Cartell⸗

vertrages .

Inzwiſchen waren die Landsmannſchaften Friſia und Baltica in Uarlsruhe

ſowie Slesvico - Holſatia und Obotritia in hannover , im Sommer 186 in

Wetzlar zu einem Allgemeinen Landsmannſchaften - Senioren - Convent

( A. L. S. C. ) zuſammengetreten . Der A. L. S. C. hatte ſich die Aufgabe geſtellt ,

das landsmannſchaftliche Princip zu verbreiten und die geſammten Intereſſen der Lands —

mannſchaften nach Außen zu vertreten . Su dieſem Swecke ſollten vierteljährliche Berichte

und jährliche Fuſammenkünfte ſtattfinden . Der A. L. S. C. war aber nur von kurzer

Dauer . Im Sommer 1869 erhob Slesvico - Holſatia gegen Obotritia Hlage , welche vom

A. L. S. C. zu Gunſten der Obotritia entſchieden wurde . Darauf trat Holſatia am

1. Mai 1869 aus dem A. L. S. C. aus , der in Folge deſſen ſuspendiren mußte . Holſatia

ſchloß ſich den Corps in Hannover an ; zwei neue Landsmannſchaften Alemannia und

Oſtfalia bildeten ſich daſelbſt neu . Die Folge des Austrittes der Holſatia war der

Bruch des Cartellverhältniſſes .

Die beiden bei Holſatia activen Frieſen E . hespe und Meltermann wurden

aufgefordert , entweder das Frieſen - oder das Holſatenband zurückzugeben , da es nicht

als angängig erachtet wurde , daß ein Landsmannſchafter gleichzeitig Corpsſtudent ſein

könne . Daraufhin gab ſpäter im Jahre 1872 E . Hespe das Frieſen - , Oeltermann das

Holſatenband zurück . Hespe erhielt es auf Wunſch verſchiedener alter Herren kurz vor

dem 25jährigen Stiftungsfeſte wieder zurück .

Das Leben im Inneren der Friſia entwickelte ſich in erfreulicher Weiſe .

Die Süricher Teutonen waren gut geſchult in allen Couleurangelegenheiten , paukten

flott und ließen den Frohſinn nicht zu kurz kommen . Cuntz hielt als Senior auf

ſtramme Sucht und achtete auf ſtrenge Innehaltung des Comments ; faſt 4 Semeſter

waltete er ſeines dornenvollen Amtes mit großer Bravour . Der Tod hat ihn , vor

Hurzem erſt , dahingerafft . Die folgenden Semeſter war Ibbeken Senior , ſpäter Beiſe

und Rheder . Im erſten Jahre kam nur ein Fuchs hinzu , im zweiten aber traten

eine größere Anzahl neuer Mitglieder ein , ſodaß zeitweiſe ein Beſtand von J8 Activen

zu verzeichnen war .

Von 1868 ab verringerte ſich der Activbeſtand ſtetig ; die Frequenz der

Hochſchule war vorher ſchon merklich zurückgegangen . Vermuthlich trugen zu dieſer

Erſcheinung die politiſchen Ereigniſſe von 1866 bei , durch die Hannover und Schleswig⸗

Holſtein , die damaligen wichtigſten Recrutirungsbezirke Friſia ' s , an Preußen kamen .
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Friſia 1866/ö67 .

Löhmann . „ 4
S. Bespe . Müller . Boldorff . “ Deltermann . Voeper . ) “ Ibbeken .

Beiſe . Südkemper . Thamſen . Bagemann . Mener . Kimmen . Cuntz. Drewitz .

Vau.

Das Hauptcontingent der Studirenden ſtellten die Eiſenbahn - Ingenieure ; die Hannoveraner
und Holſteiner , welche dieſes Fach ſtudirten , waren von nun an gezwungen , das preußiſche
Staatsexamen auf einer preußiſchen Hochſchule abzulegen und zogen es daher vor , die

letzten Semeſter in Norddeutſchland zu ſtudiren . Dadurch entſtand ein außergewöhnlich
ſtarker Abgang , und neuer Suwachs traf nicht ein .

Der ſchwache Activbeſtand zu Ende der 60er Jahre machte ſich übrigens im

inneren Leben der Friſia nicht in dem Maaße bemerkbar , wie dies nach den wenigen

Mitgliedern zu urtheilen , der Fall geweſen ſein müßte , da eine Anzahl „ zahlender

Gäſte “ mit Friſia verkehrte , von denen ſpäter nach dem Uriege Chriſtenſen und Roß
activ wurden . Anfang 1869 gaben außerdem die Balten ihren Burſchen hausmann
an Friſia ab . Der ſtändige Verkehr mit den Balten ließ den ſchwachen Beſtand
vollends nicht zum Bewußtſein gelangen . Sonſt hätte man ſich vielleicht mehr Mühe

gegeben , neuen ZHuwachs zu erlangen . Die Intimität mit Baltica erwies ſich in dieſer

Beziehung zweifellos für Friſia nicht von Vortheil . Immerhin war man guter Dinge
und es herrſchte ein friſches fröhliches Couleurleben .

Die Kneipen verliefen äußerſt gemüthlich , das Stiftungsfeſt wurde durch einen

Commers gefeiert . Bedauert wurde ſtets , daß ſo wenig „alte Leute “ ſich betheiligten,
eine Ulage , die bis in die neueſte Heit währt , aber bei der großen Entfernung , in der
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das Gros derſelben , die Norddeutſchen , von Harlsruhe entfernt ſind , nicht Wunder

nehmen kann . Im Jahre 1868 wurde die Uneipe vom Schwan nach Steiner ' s

Bierbrauerei verlegt , ſpäter in den Höpfner , wo ſie längere Seit blieb . Als das

Uneiplocal zum Comptoir umgebaut wurde , ſuchte man lange nach einer neuen

Wirkungsſtätte . Schließlich fand ſich im Gaſthauſe „ Sur Stadt Lahr “ , Scke Uronen —

und Spitalſtraße , wo damals der Mittagstiſch war , durch das Entgegenkommen der

ſtudentenfreundlichen Wirthin im J. Stock ein Simmer , wo man unbekümmert um

die Polizeiſtunde , die ſchon um 11 Uhr geboten wurde , zechen konnte . Häufig kamen

dann noch Balten nach Schluß ihrer Uneipe zu Beſuch . Beim Fortgange fand man ſtets

in der Müche eine große Uanne ſchwarzen Haffee , eine Spende der fürſorglichen Wirthin .

Gezecht wurde recht wacker ; aber ebenſo tüchtig wie auf der Uneipe wurde

—wenigſtens theilweiſe — im Colleg „geſtrebt “, die blauen Mützen waren ſtets in

großer Hahl im Colleg und auf dem „ Conſtructionsboden “ vertreten . Die Stiftungs⸗

feſte wurden daher auch gern und häufig von vielen Profeſſoren beſucht . Profeſſor

Hart kam ſtets .

Auch auf der Spielkneipe ging es Mittwochs äußerſt fidel zu ; geſpielt oder

richtiger „gelöffelt “ wurde , wie in Sürich , das bewährte „ Cerevis “ ; auch Tertel und

Skat fanden Liebhaber . Im Jahre 1867 wurden die bis dahin nur durch mündliche

Ueberlieferung geheiligten Regeln des edlen Cerevis ſchriftlich niedergelegt . Auch der

L. S. C . ⸗Biercomment wurde näher präciſirt und erhielt im Wege der Preis —

ausſchreibung eine Vorrede . Der Preis beſtand in 100 Cigarren . Nur eine Bewerbung

lief ein , und zwar von Löhmann , dem der Preis und damit die Verpflichtung , das

fragwürdige Uraut zu vertilgen , zufiel . Der damalige Biercomment unterſchied ſich

nicht weſentlich von dem heutigen . Nur die Bierſcandale waren den Menſuren analoger

nachgebildet . Das Commando hatte dabei nicht der Unpartheiiſche , ſondern außerdem

gewählte Secundanten . Die Füchſe wird es intereſſiren , daß ihre Leidensvorgänger „ nach

dem Löffeln eines Ganzen das wohlthuende Gefühl durch das Wort „famos “ auszu —

drücken “ hatten .

Große Freude bereitete den Füchſen von jeher die Faſtnachtskneipe ; dann

herrſcht „ umgekehrtes Bierdorf “ , der jüngſte Fuchs hat das Präſidium und die Füchſe

dürfen die Burſchen „ in die Hanne ſteigen “ laſſen . Sine ſtarke Anziehungskraft übte

ſchon bald nach Ueberſiedelung der Teutonia das Local „ Stadt Pforzheim “ nach

der Uneipe aus , ſo daß das Veberkneipen daſelbſt ausdrücklich verboten werden mußte .

Die Exkneipe war Ende der 60er Jahre im Schubers gemeinſam mit den

Balten an allen Abenden außer den regulairen Uneipen .

In hoher Blüthe ſtand die Mneipzeitung . Mannhardt ( Maus ) , der die

letzte Seit in Zürich mit großer Hingebung die bedeutende Charge des Bierzeitungs⸗
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redacteurs bekleidet hatte , wurde 1866 zu der noch höheren Charge des Gber —

Bierzeitungsredacteurs , Löhmann Diccolo ) , zum Unter - Bierzeitungsredacteur ernannt .

Maͤnnhardt übte aber nach Art mancher höheren Organe nur eine gewiſſe väterliche Ueber⸗

wachung aus , Beiträge lieferte er in dieſer Seit nicht mehr . Um ſo intenſiver gab ſich
Löhmann ſeinem edlen Berufe hin ; Niemand hat er mit beißender Satire und ſeinem

harmloſen Spott verſchont , aber Beihülfe wurde ihm nicht zu Cheil ; ſchon bald klagte
er , daß Keiner auch nur verſuchte , ihm die Schwere ſeines Amtes , unter deſſen Laſt er

zu erliegen drohe , zu erleichtern ; er griff ſogar zu dem lururiöſen Mittel , eine

Dreisausſchreibung mit einem „Fleiſchbutterbrod und einem Schoppen Möünchener
Bier “ als erſten Preis für den beſten Beitrag zu veranſtalten . Aber auch das nützte

nichts , er mußte allein weiterdichten , Niemand half ihm . Trotzdem iſt die Nneip⸗

zeitung in dieſen Jahren gut geführt . An zeichneriſchen Uräften war allerdings noch
Srößerer Mangel als an litterariſchen , es ſind nur wenige Beiträge illuſtrirt . Im
Uebrigen wurde die Uneipzeitung etwa im Stile der Süricher gehandhabt .

Im Studienjahre 1869/70 feierten die Balten ihr Stiftungsfeſt in einer für

damalige Verhältniſſe ungewöhnlich großartigen Weiſe . Friſia betheiligte ſich in corpore .
Das Feſt verlief vorzüglich ; in ſpäter Stunde wurde die Ulk - und Haterverbindung
Kolkrabia mit den Farben : ſchwarz mit Figuren , lila , braun - geſprenkelt , aufgethan.
Mitglieder konnten nach den Statuten nur alte Landsmannſchafter , die ſich „ hinüber —

Seſoffen “ hatten , werden . Waſſer durfte , außer zu Reinlichkeitszwecken , nur im

Sebrannten Suſtande verwendet werden . Die Volkrabia conſtituirte ſich hinfort ſtets
bei allen größeren Feſten nach dem Landesvater . Auf die Stiftungscommerſe der

Balten pflegte eine Waldkneipe zu folgen .

Ausgehend von der richtigen Erkenntniß , daß eine Verbindung auf die Dauer

nur gedeihen kann , wenn die alten Herren ihr noch mit vollem Intereſſe anhängen ,
und daß dieſes Intereſſe am Beſten durch Mittheilungen über die vorkommenden

Ereigniſſe rege gehalten wird , fügte man 186 “ zum erſten Male der bisher üblichen
Couleurliſte einen Couleurbericht an ; viel enthielt er zwar nicht , aber der

Wille war gut .

Infolge des abnehmenden Activbeſtandes verſchlechterte ſich auch die finanzielle
Lage der Friſia ; man verſuchte der Ungunſt der Verhältniſſe 1868 durch Gründung
eines Fonds Berr zu werden , aus dem „bei herben Seiten “ ein gar zu großes
Minus gedeckt werden ſollte ; jeder Active ſollte 1 Gulden pro Monat einzahlen .
Aber ſchon nach einem Jahr wurden die Activen hiervon dispenſirt ; der Fonds iſt

wohl niemals ernſthaft in Function getreten . Ebenſowenig Erfolg hatte man 1869

mit der Gründung eines Fonds , der aus abgetragenen Couleurſchulden der alten Leute

und Beireitungen gebildet werden und dazu dienen ſollte , die Couleur und alte Leute



im Vothfalle mit Darlehen zu unterſtützen . Die alten Leute ſollten die Beträge nach

½ Jahr zurückzahlen und mit nicht weniger als 10 pCt . verzinſen . Scheinbar hat ſelbſt

im größten Druck kein alter Herr von dieſer etwas wucheriſch veranlagten Einrichtung

Gebrauch gemacht . Im Uebrigen kann den damaligen Burſchen das Compliment

nicht verſagt werden , Finanzgenies erſten Ranges — wenigſtens in der Theorie —

geweſen zu ſein , was immerhin bei Studenten nicht oft vorkommt .

Bezüglich der Conkneipanten traten noch im Laufe der Jahre manche

Veränderungen ein . Schon im Juli 1866 wurden die Conkneipantenſtatuten wieder

eingeführt , um denjenigen Leuten , welche durch Familien - oder andere Rückſichten

verhindert waren , Füchſe zu werden , zu ermöglichen , in ein näheres Verhältniß zur

Friſia zu treten . In demſelben Jahre wurden ſie verpflichtet , Couleur ( Stürmer )

zu tragen und 1868 trat an Stelle der Erlaubniß des Fechtbodenbeſuches die gleiche

Verpflichtung . Neu eingeführt wurde die Strafe der Farbenentziehung namentlich für

Füchſe und Conkneipanten .

Von der Einſicht geleitet , daß es eines Frieſenburſchen unwürdig ſei , bei

einer Säbelcontrahage ſich erſt längere Seit einpauken zu müſſen , wurde 1869 der

Unterricht im Säbelfechten für Burſchen obligatoriſch gemacht .

Mit ebenſo großer Sorgfalt wie in Sürich wurde das Paukbuch geführt , nicht

minder die Protocolle des B. C. und A. C , im Gegenſatz zur Chronik , deren Fort⸗

ſetzung von 1865 an auf längere Seit ( bis 187 ) leider unterblieben iſt . Im

Allgemeinen Convent ( A. C. ) kamen damals Dinge von größerer Wichtigkeit als

ſpäter , wo ſie nur im B. C. bezw . C. C. verhandelt wurden , zur Berathung . So

wurden im A. C. Couleurberichte genehmigt , officielle Seiten feſtgeſetzt , über die Auf⸗

nahme neuer Mitglieder abgeſtimmt ꝛc. Durch die Theilnahme an dieſen Berathungen

beſaßen die Füchſe und Conkneipanten einen viel größeren Einfluß als jetzt , wo er den

Burſchen , als den verantwortlichen Vertretern wohl nicht mit Unrecht allein gewährt wird .

Einen ſehr würdigen und gelungenen Abſchluß fand das

Sommer - Semeſter 1869 . Die Norddeutſchen kamen auf die kühne

Idee , von Karlsruhe zu Waſſer nach Hambursg zu reiſen .

Man erwarb einen alten Kahn von der Waſſerbauverwaltung und

verproviantirte ihn gehörig mit Eß - und Trinkwaaren (u. A. J Faß

Rum) . Das Schiff erhielt ſehr ſinnreich den Namen „ § 11 “ und

führte als erſtes der von Maxau abgehenden Schiffe die Flagge

des Norddeutſchen Bundes mit den Farben ſchwarz - weiß⸗roth . Es

nahmen Theil an der Fahrt , von Frieſen : C. Meyer ( Tante ) ,

— der Vater des Gedankens und eifriger Veranſtalter ſeiner Aus⸗

Hebton führung , Rheder , hagemann , Thomſen , Schultz , Röhrs ,



ein zahlender Gaſt , ferner ein Balte , ein Rhenane und Hector , der Couleurhund .
Meyer hielt ſich damals jenſeits der badiſchen Grenze in Maximiliansau auf . Uurz
vorher war eine Menſur in Ettlingen abgefaßt worden , aber es gelang Meper , der

gerade focht , das Freie durch einen kühnen Sprung aus dem erſten Stock auf die Straße
zu erreichen . Er mußte ſich aber verborgen halten . Ihm als Beranſtalter wurde

zunächſt die Führung anvertraut . Infolge gänzlichen Mangels an nautiſchen Uenntniſſen
wurde er indeſſen bald einſtimmig zum Koch degradirt , was aber auch von üblen Folgen
für die Schiffsbeſatzung begleitet war . Selbſt Hector weigerte ſich einmal ein ganz

L. S. C. - Rheinfahrt Sommer - Semeſter 1869 .

Alus der Uneipzeitung . )

verſalzenes Beefſteak zu eſſen . Auch der zweite Capitain , Rheder , mußte bald dem

Unwillen des Schiffsvolkes weichen . Seine Jagdpaſſionen brachten das Schiff mehrmals
in große Gefahr . Schließlich ergriffen die Leute von der „ Waſſerkante “ die Sügel der

Regierung und es gelang , das Fahrzeug ohne Fährlichkeit durch alle Strudel und

Alippen ſicher zu führen .

Es waren herrliche Tage , „ſo frei und ungebunden “ trug Vater Rhein die frohe
Schaar auf ſeinem breiten Kücken dahin , vorüber an lachenden Weinbergen , alten

Burgen , ſchmucken Städtchen und mächtigen Bergen und Felſen . Sur Wirklichkeit
wurde da , was man ſo oft im Liede erſehnt :

„ Ach könnt ' ich doch im leichten Nachen ſchaukeln ,
Und hörte dann ein frohes Winzerlied ,
Viel ſchön ' re Träume würden mich umgaukeln ,
Als ferne ſie der Sehnſucht Auge ſieht . “ —
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In fröhlichſter Stimmung gelangte man ſo bis Düſſeldorf . Hier aber begann des

Lebens Ernſt ; der Strom wurde mit zunehmender Breite imnier langſamer , ſo daß man

angeſtrengt rudern mußte . Schließlich wurde der „ § 11 “ an einen Schlepper angehängt ,

der alle wohlbehalten nach Rotterdam brachte . Als Entgelt erhielt der Schlepper den

Hahn und den übrig gebliebenen Proviant . Nach kurzem Aufenthalt fuhren die

Argonauten mit einem Dampfer weiter nach Hamburg , wo die Auflöſung der Expedition

erfolgte . Der brave und treue Begleiter Hector trat hier mit dem C. U. Schultz in ' s

Philiſterium über und wurde ſpäter auf einer Hundeausſtellung in Hamburg verkauft .

Ein hübſches Bild dieſer prächtigen Fahrt iſt in der Uneipzeitung erhalten und hier

zum Abdruck gebracht .

Einen jähen Abſchluß fand das Sommer - Semeſter 1870 durch den Ausbruch des

deutſch⸗franzöſiſchen Krieges :
— — „vaterland , du Land des Ruhmes ,

Weih ' zu deines Beiligthumes

Hütern uns und unſer Schwert !

Hab ' und Leben

Dir zu geben
Sind wir alleſamt bereit ,
Sterben gern zu jeder Stunde ,

Achten nicht der Todeswunde ,

Wenn das Vaterland gebeut . “

Da kam das alte Landesvaterlied einmal zu vollen Ehren ! Alles eilte Bals über

Hopf zu den Waffen , und Friſia war es vergönnt , nicht weniger als 26 ihrer Söhne

in ' s Feld zu ſchicken .

Es waren dies :

Kinkelin , Oberleutnant . Bair . Inf . Rgt . Nr . 11 . Ritter des eiſernen Kreuzes .

O. Pauckſch , Unterofficier der Landwehr - Cavallerie .

v. Thaden , Leutnant . Schleswig - Holſt . Pionier - Bat . Nr . 9.

Blum , Leutnant . Sächſ . Schützen - Rgt . Nr . 108 . Ritter des eiſernen Ureuzes .

Wieck , Vicefeldwebel . Schlesw . Inf . - Rgt . Nr . 84 .

Cuntz , Vicefeldwebel . Heſſiſches Füſ . R“ Rgt . Nr . 80 . Verwundet vor Sedan .

Drewitz , Leutnant .

Loeper , Unterofficier . Garde - Feld - Art . Rgt .

OGeltermann , Vicefeldwebel . Oldenbg . Inf . Rgt . Nr . 91 . Ritter des eiſernen Ureuzes .

Fimmen , Einj . ⸗Freiw . Garde - Füſ . Rgt .

Lau , Vicefeldwebel . Weſtph . Füſ . ⸗Rgt. Nr . 3 .

W. Mayr , Leutnant . Bei Sedan gefallen .

Ibbeken , Vicefeldwebel . Garde-Füſ . Rgt .

E . Hespe , Vicefeldwebel . Garde - Füſ . Rgt .



C. Meper , freiw . Urankenträger .

Martens , freiw . Hüſtenwehr .

Avé - Lallemant , freiw . Nüſtenwehr .

Aders , Maat b. d. Werftdiviſion .

Hagemann , Einj . - Freiw . Hanſeat . Inf . Rgt. Nr . 76 .

Thomſen , Einj . ⸗Freiw. 2. Schleſiſches Gren . ⸗Rgt . Nr . II .

Sſchebach , Einj . - Freiw . Brandenbg . Feld⸗Art . ⸗Regt . Nr . 3.

Röhrs , Einj . ⸗Freiw. 2. Schleſiſches Gren . - Rgt . Nr . 11 .

Chriſtenſen , Einj . - Freiw . Schlesw . Holſt . Pionier - Bat . Nr . 9.

F. Roß , Einj . ⸗Freiw. Schlesw. Holſt . Pionier - Bat . Nr . 9.

Heller , Leutnant . Viederſchleſiſches Inf . Rot. Nr . 46 . Ritter des eiſernen Hreuzes .
G. C. L. Meper , Einj . ⸗Freiw . 2. Weſtph . Huf Rot Nr

So überraſchend und plötzlich war auch für Friſig der Ruf zu den Waffen
gekommen , daß nicht einmal ein Schlußconvent ſtattfand , noch ſonſt irgend welche
Beſtimmungen für das nächſte Semeſter getroffen werden konnten . Auch die ſchon im

Winter - Semeſter 1868/60 in Ausſicht genommene , beſonders Slänzend gedachte , Feier
des lOjährigen Beſtehens der Friſia konnte wegen gänzlichen Mangels an Activen

nicht ſtattfinden . Mitte September 1870 traf Meerwein , von einer langen Grient⸗

Reiſe zurückkehrend in Karlsruhe ein , in der Hoffnung ein fröhliches Stiftungsfeſt
zu feiern . Welch ' bittere Enttäuſchung , als er die traurigen Couleurverhältniſſe ſahl

So war Friſia denn , wenn auch nicht formell , ſo doch thatſächlich ſuspendirt .



1870 bis 1876 .

Der große Urieg war zu Ende ; ruhmbedeckt zogen unter dem brauſenden Jubel

des Bolkes die tapferen Urieger ihrer Heimath zu :

„ Die Waffen ruhn , des Urieges Stürme ſchweigen ,

Auf blut ' ge Schlachten folgt Geſang und Tanz . “

Zwar waren die Verluſte ungeheuer , aber das Errungene , das neue deutſche Reich , war

des großen Einſatzes werth . Friſia darf ſtolz ſein , ſo viele ihrer Söhne in ' s Feld geſchickt

zu haben ; nicht weniger als vier Frieſen erwarben ſich das höchſte Ehrenzeichen des Soldaten ,

das eiſerne Kreuz . Ein Frieſe , W. Mayr , blieb vor Sedan auf dem Felde der Ehre .

Inzwiſchen ſah es in Uarlsruhe für Friſia recht trübe aus . Nur ein Fuchs ,

R. Urohn , war während des Urieges zurückgeblieben , und nicht mehr als zwei

Burſchen , Röhrs und Sſchebach , hatten ihre Rückkehr zum Winter 1871/2 in

Ausſicht geſtellt ; ebenſo erwartete man mehrere zahlende Gäſte in der Hoffnung , daß ſie

activ werden würden . Unſer Cuntz , der verwundet in Königſtein gelegen , hatte gehofft ,

als Reconvalescent nach Uarlsruhe zu kommen , wurde aber wieder zu den Fahnen

gerufen . hausmann , der im vorigen Jahre von den Balten an Friſia abgegeben

war , kam ebenfalls nicht zurück .

So erſchien denn die Hoffnung , die Couleur noch im Sommer 1871 wieder aufthun

zu können , recht gering . Urohn zeigte die Suspenſion der Friſia der Baltica an , welche

darauf den L. S. C. ſuspendirte . Rhenania mußte , da auch von ihr nur ein activer

Burſche in Harlsruhe war , gleichfalls ſuspendiren . Helvetia exiſtirte weiter , wenn auch

nur mit ſehr ſchwachen Uräften . Ihre Mitglieder betrugen ſich derartig minderwerthig ,

daß Baltica jeglichen Umgang mit denſelben aufgeben mußte . Von den Corps war

Saxonia ſuspendirt , Alemannia exiſtirte mit 2 Burſchen und 1 Fuchs ; die übrigen

Corps ſowie die Burſchenſchaft Teutonia waren verhältnißmäßig ſtark .

Urohn ' s Beſtreben ging nun dahin , Friſia ſobald als möglich wieder in ' s Leben

zurück zu rufen . Er ſcheute keine Mühe , um dies zu erreichen . Sunächſt wandte er

ſich an einige alten Leute in hamburg , und als dieſe keinen Rath wußten , ging er nach

Hannover , um bei den dortigen Landsmannſchaften Hülfe zu ſuchen . Aber denen ging

es ſelbſt ſchlecht ; von Alemannia erhielt Urohn nicht lange darauf ſogar die ſehr
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freundliche Aufforderung , bis zur Rückkehr der Couleurbrüder aus dem Felde bei ihr
activ zu werden . Krohn wies dieſe Verſuchung glücklicherweiſe zurück . Auch ein Rund⸗

ſchreiben Krohn ' s an alle alten Leute fruchtete nichts , Niemand konnte eben im Augenblick
trotz des beſten Willens helfen .

In dieſer Lage machten die drei in Uarlsruhe weilenden Rhenanen , zu denen

auch Simmermann , der allerdings ſchon in der Praxis ſtand , gehörte , Urohn das

Anerbieten , zur Friſia übertreten zu wollen , falls ſeitens Friſia ' s ein Theil der nicht
unbeträchtlichen Schulden dieſer Couleur übernommen würde . Urohn ging trotz der

Ausſicht , mit dieſem Suwachs Friſia zum Sommerſemeſter wiederaufthun zu können ,
nicht darauf ein , ohne ſich direct ablehnend zu verhalten , da ihm die Schuldenregelung
der Rhenania mit zu großen Schwierigkeiten verknüpft erſchien . Darauf trat ein Burſche
der Rhenania zur Helvetia über und Fimmermann verließ Harlsruhe . Damit waren

die Verhandlungen mit Rhenania als geſcheitert zu betrachten , und es war jetzt Hrohn ' s
Beſtreben darauf gerichtet , das Wiederaufthun der Couleur wenigſtens für das Winter —

Semeſter 1871/2 zu ſichern . Auf ſein Betreiben fand im Sommer 1871 auf dem

Hohentwiel eine Beſprechung zwiſchen ihm und Simmermann , der ſich in der Nähe in

Stellung befand , ſtatt ; das Ergebniß war die bereitwillige Zuſage Simmermann ' s , ſich
an dem Wiederaufthun der Friſia im Winter Semeſter 1871/72 zu betheiligen .

So konnte denn durch Krohn ' s Bemühungen am 15 . October 1871 der

Eröffnungsconvent ſtattfinden . Es nahmen daran Theil Röhrs und Simmermann ,
der damit zur Friſia übertrat ; Sſchebach kam erſt einige Wochen ſpäter , gab aber

ſchriftlich ſeine Suſtimmung zu Urohn ' s Reception , die dann auch ſofort erfolgte .
Simmermann ging bald wieder fort in Praxis . Urohn ' s hohe Verdienſte um das

Wiederaufthun der Friſia werden im Gedächtniß aller künftigen Generationen fortleben
als Beiſpiel unerſchütterlicher Treue und Liebe zur Friſia . In Anerkennung deſſen wurde

Urohn ſpäter nach ſeinem Uebertritt in die Praxis zum Ehrenmitglied ernannt . Hoch
lebe ſolch ' ein Fuchs !

Dem Briege folgte bekanntlich in Deutſchland ein gewaltiger , wirthſchaftlicher
Aufſchwung , die ſogenannte „ Hründerzeit “ , in der eine ungeahnte Entwickelung der

Induſtrie und damit ein plötzlich geſteigerter Bedarf an techniſch geſchulten Hülfskräften
zu Tage trat . Die Folge davon war ein ſtarkes Anſchwellen im Beſuch der techniſchen

Hochſchulen ; ſo ſteigerte ſich die Frequenz des Uarlsruher Polptechnikums von ca . 550

Studirenden im Jahre 1871 auf ca . 640 im Jahre 1874 ; auf dieſer Höhe hielt ſich
die Frequenz dann bis 1876/ .

Dieſer Aufſchwung kam natürlich auch unſerer Friſia zu Gute . Vicht weniger
als 10 neue Füchſe und Renoncen ſprangen zu Anfang des Winter⸗Semeſters 1871/2
ein . So herrſchte denn bald das alte , friſche , fröhliche Couleurleben in Friſig ' s trautem

8 *
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Ureiſe . Der neue Geiſt , welcher nach den großen Errungenſchaften des blutigen Feld —

zuges in Deutſchland ' s Gaue eingezogen war , theilte ſich dem Einzelnen wie den

ſtudentiſchen Verbindungen mit , erhöhte das Selbſtbewußtſein und ſpornte zu der höchſten

Entfaltung aller Kräfte an . Dazu kam bei Friſia die Freude an dem unerwartet

kräftigen Wiederaufblühen der Couleur , ſowie der Umſtand , daß unter den Activen

nicht weniger als fünf ſich befanden , welche im wilden Schlachtgetümmel des Lebens

furchtbaren Ernſt kennen gelernt und mehr als einmal dem Tode in ' s Auge geſchaut

hatten . Innerlich gereift und gefeſtigt kehrten ſie zurück und wußten ſich ſo nach Innen

wie nach Außen Achtung und Geltung zu verſchaffen . Das wohlige Gefühl , nach den

großen Entbehrungen und Anſtrengungen im Felde jetzt in geſicherten Suſtänden , zu

denen ſie ſelber beigetragen , die ſchöne Studentenzeit in vollen Sügen genießen zu können ,

ließ den Uriegsgefährten das Huſammenleben mit lieben Freunden doppelt anheimelnd

erſcheinen . Uein Wunder , daß ſich bald auf allen Gebieten des Couleurlebens eine

vielgeſtaltige Wirkſamkeit entwickelte .

Funächſt war man darauf bedacht , den L. S. C. wieder in ' s Leben zu rufen .

Dies gelang ſehr bald in Gemeinſchaft mit Baltica , die während des Urieges

ungeſchwächt fortbeſtanden hatte . Rhenania blieb ſuspendirt und mit Helvetia war

wegen der Unzulänglichkeit ihrer Mitglieder ein Verkehr und Suſammengehen nicht

möglich , ſodaß ſie in den I . S. C. nicht aufgenommen wurde . Baltica machte anfangs

das Wiederaufthun des L. S. C. abhängig von der Sinführung eines Ehrengerichtes

über alle Contrahagen . Da dies gleichbedeutend mit der Anerkennung des Principes

der bedingten Satisfaction geweſen wäre , welches Friſia von jeher für Schlägercontrahagen

ſtreng verworfen hatte , ſo wurde dieſer Vorſchlag energiſch abgelehnt . Man einigte ſich

ſchließlich dahin , nur ſchwere Forderungen der Genehmigung eines Ehrengerichtes zu

unterwerfen . Dieſe Inſtitution , die man wohl als bedingte Satisfaction auf ſchwere

Waffen bezeichnen kann , und die zur Vermeidung unnöthigen Blutvergießens ſehr

angebracht iſt , ohne dem ſtreitbaren Geiſte hinderlich zu ſein , beſteht auch jetzt noch

unter den Corps .

Auf anderen Hochſchulen gab es damals die Landsmannſchaften Saxonia in

Stuttgart , Alemannia und Obotritia in Hannover und Teutonia in Aachen ,

welche von den Alemannen gegründet war . Außerdem beſtand in Hannover die Lands —

mannſchaft Oſtfalia , die aber nicht in den Hannoveraner L. S. C. aufgenommen

wurde . Von Baltica , Friſia und Obotritia wurde Anfang 1872 der A. L. S. C.

in Wetzlar reconſtituirt . Saxonia , Alemannia und Teutonia wurden gleichzeitig in

denſelben aufgenommen .

Jede der Landsmannſchaften Alemannia , Oſtfalia und Teutonia hatte im Winter —

Semeſter 1871/2 der Friſia ein Cartellverhältniß angeboten . Mit Alemannia



und Teutonia kam daſſelbe am Ende des Semeſters zu Stande , während das Anerbieten

der Oſtfalia zurückgewieſen wurde . Mit Saxonia - Stuttgart trat man inſofern in

näheren Verkehr , als im Jahre 1871/2 deren Stiftungsfeſt von einer Anzahl Frieſen
und Balten beſucht wurde . Nähere Beziehungen knüpften ſich indeſſen mit dieſer

Landsmannſchaft nicht an .

Die Helvetia löſte ſich in der richtigen Erkenntniß , daß ſie in ihrer bisherigen
Geſtalt keine Ausſicht auf Erlangung einer günſtigen Stellung hatte , Weihnacht 1872

auf . Ihre Mitglieder gründeten mit einigen anderen Elementen eine neue Lands⸗

mannſchaft Rhenania . Mit der früheren Rhenania ſtand dieſelbe in gar keinem

Suſammenhang , nur die Farben hatten ſie mit ihr gemeinſam . Da Rhenania einige
tüchtige Leute hatte und auch ſonſt allen Anregungen des I . S. C. bereitwilligſt nach⸗
kam , ſo wurde mit ihr gepaukt , auch wurde ſie als Landsmannſchaft anerkannt , aber

nicht in den L. S. C. aufgenommen .

Das Verhältniß der Rhenania zu den Corps geſtaltete ſich bald ſehr ungünſtig .
Rhenania hatte den S. C. wegen Nichtannahme von 4 Piſtolenforderungen , deren

Berechtigung der S. C. nicht anerkannte , in den Feigheitsperruf geſteckt . Der I . S. C.

bemühte ſich, die Angelegenheit zu ſchlichten , jedoch war es ihm infolge der beiderſeitigen

e Ausſagen nicht möglich , zu dieſer Angelegenheit Stellung zu nehmen .
Es lag auch nicht in ſeinem Intereſſe , wegen einer recht zweifelhaften Angelegenheit
einer Verbindung , die dem L. S. C. nicht angehörte , ſich mit dem S. C. zu überwerfen .

Rhenania paukte bis dahin ſchwarz gegen Couleur mit dem S. C. Das Verhältniß mit

Rhenania blieb hinfort ſehr kühl .

Der A. L. S. C. erhielt im Jahre 1872 Suwachs durch die Landsmannſchaft
Ghibellinia in Stuttgart und im Februar 1875 auf kurze Heit durch die Normannia

in Aachen .

Im Jahre 1875 beſtand der A. L. S. C. alſo aus den acht Landsmannſchaften
5 ia und Baltica Uarlsruhe ,

Saxonia und Ghibellinia Stuttgart ,

Obotritia und Alemannia Hannover ,
Teutonia ( und Normannia ) Aachen .

Damit hatte der A. L. S. C. ſeinen Höhepunkt erreicht . Außerdem beſtanden noch
die dem A. L. S. C. nicht angehörigen Landsmannſchaften Rhenania - Harlsruhe und

Oſtfalia - Hannover . Auch in Varlsruhe ſtanden zu jener Seit die Landsmannſchaften
in höchſter Blüthe . Dies kam allerdings nicht zum geringſten Theile daher , daß die

meiſten Mitglieder ältere Leute waren , die wie bei Friſia den Urieg mitgemacht hatten ,
oder wie bei Baltica infolge der Verhältniſſe ihrer Heimath erſt in reiferen Jahren

zum Studium kamen .
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Es kam hinzu , daß noch ein Reſt idealer Begeiſterung landsmänniſcher Art geblieben

war , der zum engeren Huſammenſchluß der Landesgenoſſen führte . So recrutirte ſich Friſia

derzeit vorwiegend aus Schleswig· Holſteinern und Hamburgern , Baltica ausſchließlich aus

Deutſchen ruſſiſcher Nationalität . Die Balten waren darin ſo excluſiv , daß ſie z. B.

unſeren H. C. L. Meyer ( Huß) , der die Balten zuerſt kennen lernte und dort activ

werden wollte , an Friſia verwieſen . Dieſe Handlungsweiſe zeigt aber auch deutlich , wie

außerordentlich freundſchaftlich die Beziehungen zwiſchen Friſia und Baltica

damals waren .

Friſia — 18714 — Baltica .

Krohn . Beck. u. Uexküll .

RKöhrs. Eſchebach . Jeftanowiſch . nv. Angern - Sternberg .

Beide Corporationen bildeten nahezu in dem L. S. C. eine gemeinſame Familie .

Früh⸗ und Abendſchoppen wurden gemeinſchaftlich im Schuberg abgehalten . Man

ſaß dort nicht ſelten zu 50 bis 60 Mann zuſammen . Es herrſchte durchweg Schmollis

und das lebhafte Treiben der wackeren Secher herrſchte ſolange , bis der Wirth ſein

ſtereotypes „ Feierabend “ zum dritten und letzten Male gebot . Stwaige Reibereien

wurden ſtets durch Bierſcandale ausgeglichen . Häufig ereignete es ſich, daß die Frieſen

nach Schluß der Uneipe in größeren oder kleinen Trupps auf die Baltenkneipe zogen ,

weil dort verlängerte Nachtconceſſion galt . Eine ernſtliche Trübung dieſes herzlichen

Verhältniſſes iſt in dieſer Periode niemals vorgekommen .



— 63 —

Mit dem S. C. beſtand das 1869 vereinbarte Paukverhältniß anfangs unverändert

fort ; auch ſonſt waren die Beziehungen zum 8S. C. freundlich und auf gegenſeitiger
Achtung beruhend . Gepaukt wurde am meiſten mit den Corps , in den Jahren 1875/74
faſt ausſchließlich mit Bavarig , 1875/76 nach Bruch des Paukverhältniſſes faſt nur mit

der Landsmannſchaft Khenania . Mit Baltica und dem Corps Saronia wurde garnicht
Sefochten . Es ſtiegen an Menſuren mit

„Baäbertai . 29 ( bis Mai 1874 )

Rheſtäniasgs 828
Hansenañ ; 14 ( bis Januar 1875 )
Teutonia (Burſchenſchaft ) . . . . 9 ( bis März 1875 )
Alemannaaañ ; f

Teutonia ( Corps Stuttgart ) . . .
Wids 1

Suſammen . . . . 77 , alſo im Jahresdurchſchnitt J5 Menſuren.
Davon wurden 22 Abfuhren ausgetheilt und 19 bezogen ; die übrigen Partieen

wurden ausgepaukt oder ſuspendirt .

Bezüglich des Abfaſſens hatte ſich in ſofern eine Wandlung vollzogen , als nicht
mehr 4 Wochen Feſtung , ſondern nur noch 14 Tage Carcer verhängt wurden ; das

abgefaßte Paukzeug verfiel aber , wie bisher , dem Pedell . Es war alſo immer noch
Grund genug zu äußerſter Vorſicht vorhanden ; die Menſuren ſtiegen meiſtens im

Hardtwalde , in Beiertheim und auf dem Fechtboden , hin und wieder auch im

Schuberg , im Jägerhaus bei Sachmann , im Haas ' ſchen Felſenkeller und

zuletzt im goldenen Löwen in Grötzingen .

Das Leben auf dem Carcer , das Mancher , der auf Menſur abgefaßt war , zur

Genüge kennen lernte , war übrigens damals noch von einer beſonderen Komantik

umwoben . Das Local befand ſich im Aufgang zum Thurm , in dem die aſtronomiſche
Beobachtungsſtation untergebracht war . Die Freiheitsentziehung wurde nicht allzuſtrenge

gehandhabt , Collegbeſuch und Empfang von Gäſten waren erlaubt . Wer ſich gut mit

dem Pedell ſtand — und bei einiger Freigebigkeit war das nicht ſchwer —erhielt
allerlei Vergünſtigungen ; wer konnte auch genau wiſſen , ob der Sträfling im Colleg oder

nebenan im beliebteren „ öpfner “ ſaßd Und wer hinderte es , wenn bis in die tiefe

Nacht die Sectpfropfen im ſonſt ſo ſtillen Kämmerlein in charmanter Geſellſchaft knallten d
Nach Dr . Arneth fungirte Dr . Bauer bis zum Jahre 1875 als Paukarzt .

Er lebt noch jetzt in Karlsruhe . Selbſt alter Corpsſtudent hatte er großes Intereſſe an

Menſuren und machte das Flicken intereſſant , indem er die Functionen bloßgelegter
Arterien , Muskeln ꝛc. erklärte . Große Heiterkeit erregte es einſt , als er einen Paukanten
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flickte und den durchgeſchlagenen Hußnerv zeigte , den Nerv , der beim KHüſſen das

Spitzen des Mundes bewirkt . Der Betreffende brauchte dieſen Neryp ſehr oft .

In Bezug auf den Austrag der Menſuren wurden mit dem S. C. einige Aenderungen

im Comment vereinbart . 1871 wurde beſtimmt , daß alle Contrahagen formell „ auf

Mützen “ zu ſtürzen ſeien , um im Falle des Abfaſſens das Strafmaaß zu mildern ; 1874

wurde die Dauer einer Contrahage bis zur Abfuhr , im Höchſtfalle auf 50 Minuten

feſtgeſetzt und der Begriff der „àa tempo “ Abfuhr eingeführt . Da der bisherige

Fechtlehrer Ganzer den Anforderungen nicht mehr entſprach , ſo ließ der I. . S. C. den

Fechtlehrer FHehn aus heidelberg , den Sohn des berühmten Fechtmeiſters , kommen .

Die guten Erfolge deſſelben veranlaßten auch den S. C. ihn anzuſtellen . Er blieb dann

lange Jahre in Karlsruhe .

Die Fechtart unterſchied ſich in dieſen Jahren nicht weſentlich von der früheren .

Der Einfluß des Urieges und die Hunahme militäriſchen Geiſtes machte ſich allerdings

auch hier bemerkbar , indem mehr als bisher auf gute Stellung und äußerliche Correctheit

gehalten wurde . Eine feſte Menſur gab es aber auch jetzt noch nicht . „ Rotiren “ war

erlaubt , mußte aber vorher angeſagt werden .

Das gute Einvernehmen mit dem 8. C. dauerte nur bis Anfang 1875 , alſo

etwa 6 Jahre . In einer Studentenverſammlung äußerte ſich ein Sachſenfuchs in ſchwer

beleidigender Weiſe über die Landsmannſchaften . Als ihm daraufhin mehrere Chargirten —

forderungen vom L. S. C. geſtellt wurden , revocirte er ſeine Aeußerungen zwar , aber

das Corps Saxonia nahm in einem Briefe an den I . S. C. die gleichen Beleidigungen

wieder auf . Darauf ſtellten Friſia und Baltica je 5 Chargirten Piſtolenforderungen .

Saronia aber nahm die Forderungen nicht an . Der S. C. , hierauf aufmerkſam gemacht ,

billigte das Verhalten Saxonia ' s und löſte im Laufe der Verhandlungen das Pauk —

verhältniß mit dem L. S. C. auf . Darauf flog Saxonia vom L. S. C. aus in den

Feigheitsverruf . Der S. C. antwortete mit einem Verruf über den L. S. C. Vielleicht

hätte ſich dieſe für Friſia ſpäter mit unliebſamen Folgen verknüpfte , damals aber

unvermeidliche , Wendung verhindern laſſen , wenn ſchon die Inſtitution von Ehrengerichten

beſtanden hätte , die ſeitens des L. S. C. Anfang der O0er Jahre dem S. C. vor⸗

geſchlagen , von dieſem aber nicht angenommen war .

Der Verruf über die Burſchenſchaft Teutonia wurde auf ihr Anſuchen im

Jahre 1851/72 aufgehoben , jedoch nur über den gegenwärtigen und künftigen Convent .

Die alten Herren blieben im Verruf und durften in Narlsruhe nicht in Couleur erſcheinen .

Die Aufhebung des Verrufes geſchah erſt , nachdem ſich Teutonia ſchriftlich verpflichtet

hatte , auf alle Waffen Satisfaction zu geben . Es ſprang ſofort eine Anzahl menſur⸗

ſcheuer Jünglinge aus der Teutonia aus ; mit den Uebrigen wurde tüchtig gepaukt . Ein

weiterer Verkehr fand mit ihnen nicht ſtatt . Von langer Dauer war aber dieſes



Verhältniß auch jetzt wieder nicht . Im Sommer - Semeſter 1875 benahmen ſich die Teutonen

in öffentlichen Localen ſo ungebührlich , daß ſie vom L. S. C. in Verruf kamen . Auf
Wunſch faſt der ganzen Studentenſchaft wurde Teutonia aus demſelben Grunde vom

Directorium aufgelöſt . Im November 1874 that ſich Teutonig wieder auf und ſuchte
1875 um Aufhebung des Verrufes beim L. S. C. nach . Dieſer war unter der Bedingung
dazu bereit , daß Ueiner der zur Seit der Verrufsverhängung activ Geweſenen activ ſein
dürfe . Da Ceutonia aber darauf nicht einging , ſo blieb es beim Alten .

Die Stellung in der Studentenſchaft war ſehr angenehm . Sum Theil rührte
das von den vielen älteren Leuten her , die es verſtanden , ſich Einfluß zu verſchaffen .
Chriſtenſen war Ausſchußmitglied und ein hervorragender Redner , der ſtets auf Erfolg
rechnen konnte ; auch Urohn fand mit ſeinem ſchlagenden Witz immer Beifall . Außerdem
leuchteten Beide durch Fleiß und Cüchtigkeit hervor , ſodaß ihr Beiſpiel glänzend wirkte .

Gleich günſtig wie in der Studentenſchaft war Friſia ' s Stellung zur Bürgerſchaft .
Geſellſchaften wurden allerdings nur wenig und von Einzelnen beſucht . Man fühlte
ſich im eigenen Ureiſe wohler und hielt den Verkehr mit der Geſellſchaft dem

Suſammenhalt der Couleur nicht für vortheilhaft . Die Neigung , welche in den , damals

an den großſtädtiſchen Hochſchulen wie Berlin immer mehr aufkommenden , Vereinen

herrſchte und auf eine Vivellirung ſtudentiſcher Eigenart und ihr Aufgehen in rein

bürgerlicher Geſelligkeit hinzielte , fand zu jener Zeit noch keinen Boden in der Harlsruher
Studentenſchaft im Allgemeinen wie unſerer Friſia im Beſonderen . Trotzdem erfreute

Friſia ſich allerſeits des beſten Anſehens .

Der Taumel , in den ganz Deutſchland durch die Erfolge des Urieges und die

Gründerzeit mit allen ihren Auswüchſen gerathen war , erfaßte auch zum Theil die

Studentenſchaft . Aufwand und Anſprüche nahmen zu, was nicht „feudal “ und „patent “
war , gerieth leicht in die Gefahr , überſehen zu werden . Dieſe Richtung fand namentlich
bei einem allerdings nur kleinen Theile des S. C. Anklang . Glücklicherweiſe bewahrte
aber Friſia den alten geſunden Sinn und ahmte dieſes doch nur komiſch wirkende

„ Patentfatzkethum “ nicht nach .

ESbenſo anregend wie im Aeußeren geſtaltete ſich das Couleurleben im

Inneren . Wie es in Seiten ſchöpferiſchen Dranges zu gehen pflegt , war man darauf
bedacht , das Errungene durch Schaffung geeigneter Inſtitutionen zu ſichern . So wurde

beſtimmt , daß der zum J0jährigen Stiftungsfeſt geſammelte und wegen Ausfalles des

Feſtes nicht verausgabte Fonds ein bleibendes Capital für künftige Swecke bilden ſolle .

Ferner wurde eine „ Humpkaſſe “ eingeführt , die zum Unterſchied gegen die früheren

ähnlichen Verſuche nicht alten Leuten , ſondern Activen zur Bezahlung von Couleur —

ſchulden gegen 5 pCt . Sinſen pro Monat ( S 60 pCt . pro anno ) und Rückzahlung nach
5 Monaten nach dem Princip „ Vom Regen in die Traufe “ zur Verfügung ſtehen und

9
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ſich aus den Beireitungen ergänzen ſollte . Gut , daß das Wuchergeſetz damals noch nicht

beſtand , wer weiß , was ſonſt paſſirt wäre ! Beide Einrichtungen hielten ſich nicht lange .

Als die Kaſſenverhältniſſe trotz dieſer weiſen Vorkehrungen mehrfach recht

ſchwierig wurden , mußte ein energiſcher Druck auf die Inactiven zur Begleichung ihrer

Couleurſchulden ausgeübt werden , und diejenigen , die garnicht oder nur ſchwach reagirten ,

wurden ohne Rückſicht „demittirt “. Im Vebrigen kamen unter den Activen nur wenig

Beſtrafungen vor ; meiſt genügte ein ernſter Verweis . Es herrſchte eben im Innern

volle Harmonie , wie ſie ſein ſoll .

Gaſthaus zum „ grünen Baum “ .

An Beireitungen wegen „ Ochſens “ und „ Veberkneipens “ fehlte es freilich nicht ;

die Uneipen waren etwas reichlich früh aus , die Gelegenheit zu nächtlichem Unfug zu

verführeriſch . Recht hart war wohl manchmal die „Selbſtanzeige “; es zeugt aber von

gutem Comment , wenn Röhrs z. B . anzeigt , daß er im Uriege ſein Band verloren habe

und dann , obwohl das doch leicht verzeihlich war , ſchonungslos mit 1 fl. beigeritten wird .

Fum Stiftungsfeſt 1871 erſchien Friſia auf Eſchebach ' s Betreiben zum erſten Male

in Uneipjacken . Die Balten folgten bald nach . Die Stiftungscommerſe fanden

alljährlich zur Zeit des Stiftungsfeſtes meiſtens in der goldenen Waage ſtatt . Es pflegten

in der Glanzperiode des A. L. S. C. , 1871 —74 , Baltica in corpore und ſämmtliche

Landsmannſchaften durch Vertreter am Commerſe theilzunehmen . Alte Berren erſchienen

dagegen auch jetzt nicht häufiger als früher ; der Grund dafür war der Sleiche : die

große Entfernung von Uarlsruhe . Die „ Conſtante “ war im grünen Baum , die
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Erkneipe und Frühſchoppen im Uettner , das Mittageſſen im Schwan . Abends

wurde außerdem u. A. im Fels , bei Schuberg , Glaſſner und Sglau in

Durlach verkehrt .

An Ausflügen fehlte es nicht , ſehr beliebt war auch Baden - Baden , namentlich

ſolange dort noch die Spielbank beſtand . Sie war ein ſtarker Magnet für Alle , welche

hofften , die ewig trüben Kaſſenverhältniſſe durch Fortung ' s Gunſt von der chroniſchen

Serrüttung zu befreien . Studenten war der Sutritt zwar unterſagt , aber ſolange man

verlor , hatte in der Regel Niemand etwas einzuwenden ; nur wenn Jemand auffallend

gewann , konnte er riskiren , daß ihm das Weiterſpielen verwehrt wurde . Aber leider

kam das ſelten genug vor !

Die drei Chargirten .

( Aus der Kneipzeitung. )

Auch in dieſer Periode gedieh die Chronik des Humores , die Uneipzeitung ,

trefflich . Urohn , Eſchebach , F. Roß , Chriſtenſen und Urumbügel betheiligten ſich beſonders

lebhaft . Unerſchöpflich war wie auf allen anderen Gebieten der treffliche Erzieher der

Füchſe , Krohn . ESine hübſche Seichnung von Sſchebach iſt aus dieſer Seit erhalten und

obenſtehend wiedergegeben . Sie zeigt die drei Chargirten , wie ſie nach einem alten

Breslauer Landsmannſchafts - Comment ſein ſollen :

„ Der Srſte ſei ein feiner Mann , beſitze eine Weſte und wiſſe , mit anſtändigen Frauen —
zimmern umzugehen ,

Der Sweite ſei ein etwas roher Geſell , ſo womöglich an jedem Eckſtein ſeinen Schläger wetzet ,
Der Dritte ſei ein Jude ! “

Man wird zugeben , daß dieſe groteske Characteriſtik allerdings in ſehr ſtarker

Abſchwächung auch heute noch gilt .

0*
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Das Leben auf der Uneipe erhielt damals neuen Keiz durch die gerade in Auf —

nahme kommenden Scheffel ' ſchen Lieder , die jetzt alle Welt kennt . V. v. Scheffel

lebte damals ſchon in Karlsruhe und unterhielt vielfache Beziehungen zu Profeſſoren

und Studenten .

Auch an mancherlei Bierulk fehlte es nicht . Als einmal der berühmte Hamburger

Opernſänger Wachtel in Karlsruhe war , wurde er als Landsmann zur Aneipe geladen ,

konnte aber , da er auswärts gaſtiren mußte , nicht kommen . So wurde dann am ſchönen

Sonntag Morgen vor ſeinem Hotel , das gegenüber dem „ goldenen Engel “ lag , ein

Gänſemarſch veranſtaltet und zum Schluß auf offenem Marktplatze „ gaudeamus igitur “

Altes Rathhaus mit dem „goldenen Engel . “

angeſtimmt . Wachtel trat auf den Balcon und dankte für die Gvation . Endloſer

Jubel beſchloß die UMundgebung . Natürlich nahmen Pedell und Polizei Anſtoß an

dieſem Treiben , zumal die Genehmigung des Gänſemarſches auf vorherige Anfrage

verſagt war . Mancherlei luſtige Conflictſcenen waren die Folge davon .

Aber bei aller Fidelität verſäumte man auch in dieſer Periode den Hauptzweck des

akademiſchen Daſeins keineswegs . Gerade diejenigen , die auf allen anderen Gebieten des

Couleurlebens ſich hervorthaten , waren auch im Colleg am fleißigſten . Große Anziehungs⸗

kraft übten Profeſſoren wie hart , Grashoff , Sternberg und Schell , die damals

der Hochſchule Namen und Ulang gaben . Das Studium wurde ſo eifrig betrieben ,

daß Friſia von Profeſſoren mehrfach beſorgten Vätern für ihre Söhne empfohlen wurde .
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Der allgemeine wirthſchaftliche Aufſchwung jener Jahre fand ſeinen Ausdruck
auch in der Veränderung des Stadtbildes von Karlsru he . Die Stadt dehnte ſich
gewaltig aus . Der Bahnhofsſtadttheil entſtand und an der Hriegſtraße wie nach dem
HBardtwalde zu erhoben ſich ganze Reihen zum Theil prächtiger vornehmer Villen . Der

Langenſtein ' ſche Park gegenüber der Infanteriekaſerne wurde bebaut ; Palais Schmieder
und der Douglaspalaſt fanden dort eine Stätte . Dazu kam der Juſtizpalaſt , die Synagoge,
das Vierordtbad , die Feſthalle und der neue große Friedhof .

Aber dem Glanz der allſeitigen erſtaunlichen Entwickelung folgte bald ein ebenſo
allgemeiner Niedergang . Auch die landsmannſchaftliche Bewegung gerieth bald ins
Stocken . Sur Höhezeit derſelben herrſchte ein reger Austauſch von Mittheilungen und

Stadtgartenſee und ſeſthalle .

Anſichten der einzelnen dem A. L. S. C. angehörigen Corporationen durch monatliche
Meldungen , häufige Huſammenkünfte und Beſuche . Im Jahre 1872 /5 war es Friſia
noch möglich , die Cartelllandsmannſchaft Teutonia - Aachen durch vorübergehende Abgabe
eines Burſchen zu unterſtützen ; aber es half nicht viel ; Teutoniga beſtand nur mit

ſchwachen Uräften weiter . Das Verhältniß zur Teutonig war während dieſer Seit gut ;
nur einmal herrſchte große Entrüſtung , als Teutonia dem A. L. S. C. anzeigte , daß es

ihren Füchſen geſtattet ſei , ein Fuchsband zu tragen . Es wurde lebhaft dagegen
proteſtirt , wie es ſcheint , umſonſt . Damals trugen die Füchſe bekanntlich bei den Lands⸗

mannſchaften wohl Burſchenmütze , aber kein Band .

Das Verhältniß zur Cartelllandsmannſchaft Alemannia - Hannover war vorzüglich .
Nach verſchiedenen Mittheilungen und eigener Beobachtung nahm Alemannia eine ſehr
geachtete Stellung in hannoper ein . Aber im Winter 1874/75 wurde ſie gleich Obotritia
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und Ghibellinia dem A. L. S. C. untreu und trat aus demſelben aus . Alemannia

wurde dann Corps . Da ferner Normannia⸗Aachen noch während des Renoncenjahres

aus dem A. L. S. C. wieder ausgeſchloſſen werden mußte , Saxonia⸗Stuttgart , die von

April bis November 1874 ſuspendirt war , keinesweg⸗ den geſtellten Anforderungen

entſprach , und Teutonia auch Corps wurde , ſo mußte der A. L. S. C. im Sommer⸗

Semeſter 1875 vom Uarlsruher L. S. C. aufgelöſt werden . Friſia und Baltica waren

die letzten Landsmannſchaften des A. E80

Doch auch in Karlsruhe war ein rapider Rückſchritt der Landsmannſchaften

bemerkbar . Noch im Jahre 1872/75 betrug der Höchſtbeſtand der Friſia 20 Active ,

in den folgenden Jahren 15 , 9 und Anfang 1875/56 nur noch 4. Die Vrſache dieſes

Kückganges lag wohl zum Theil in denſelben Erſcheinungen wie am Ende des vorigen

Jahrzehntes . Die Frequenz der Hochſchule nahm erſt von 1876 an einen merklichen

Rückgang , daran lag die Schuld alſo nicht . Aber in den guten Jahren hatte man im

Uebermuth Elemente zurückgewieſen , die vielleicht u Anfang nicht ganz behagten , dann

zu den Corps gingen , dort ganz tüchtige Ceute wurden und nun den Vachwuchs

abſchnitten . Es ſei hier namentlich einer Art Propolytechnikum von C. Pape in

Hamburg gedacht , aus dem eine ganze Reihe Frieſen hervorgegangen waren . Später

beſtand daſelbſt eine Verbindung , deren Mitglieder ſich vorher verpflichteten , nur bei

einem Corps activ zu werden . Dadurch geſchah den Frieſen ein erheblicher Abbruch .

Dazu kam , daß der ſtändige Verkehr mit den Balten auch jetzt wieder die eigene Schwäche

nicht zum Bewußtſein gelangen ließ .

Der Activbeſtand der Balten wurde ebenfalls immer ſchwächer . Solange Deutſch —

land nur ein geographiſcher Begriff war , fand die ruſſiſche Regierung nichts Bedenkliches

darin , daß ihre baltiſchen Unterthanen ſo vielfach in Deutſchland ſtudirten . Als aber

das deutſche Reich gegründet war , ſchien es ſo, als wollte man in Rußland nichts mehr

von dem Studium der Deutſch - Ruſſen in Deutſchland wiſſen . Es wurde daher den

Balten der Aufenthalt im Auslande immer mehr erſchwert . Rußland führte Anfang

der 70er Jahre die allgemeine Wehrpflicht nach preußiſchem Muſter mit dem Inſtitut

der Einjährig⸗Freiwilligen ein und verlieh den Studenten der ruſſiſchen Hochſchulen

weitergehende Vorrechte als den auswärtigen .

Auch für die Sulaſſung zu Staatsämtern wurden ähnliche Beſtimmungen ein⸗

geführt . Denen , die in dieſer Beziehung unabhängis waren , wurden zum Swecke des

Studiums im Auslande keine Päſſe verabfolgt . Manche halfen ſich dadurch , daß ſie

ſich als Maufleute ausgaben ; aber den Conſuln entging das doch nicht auf die Dauer .

So kam es dahin , daß in den Jahren 1874 —76 die Sahl der Balten immer mehr ,

ſchließlich bis auf 5 ſank . Auch ließen die Balten zuletzt von dem landsmannſchaftlichen
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Princip etwas nach und nahmen Serben , Engländer und andere Ausländer auf .
Darunter litt die Qualität dieſer früher ſo ausgezeichneten Couleur nicht unbedenklich .

Unter dieſen traurigen Umſtänden war es Friſia nur durch die Hülfe unſeres
brayxen Simmermann , der auch jetzt wieder , obwohl ſchon mehrere Jahre in der

Praris , Friſia mit Rath und TChat zur Seite ſtand , möglich , ſich noch ein Semeſter
zu halten . Aber die Schuldenlaſt drückte ſchwer , man mußte ſich ſogar entſchließen , das
Clavier abzuſchaffen und den Fax zu entlaſſen . Außerdem war Simmermann , da er

ſchon ſeit 5 Jahren in der Praxis war , nur pro forma activ und es beſtand keine

Ausſicht auf Suwachs . So blieb denn nichts anderes übrig , als am Schluß des

Winter⸗Semeſters 1875/6 zu ſuspendiren .



1876 bis 1886 .

Hennzeichnend für den erſten Theil dieſer Periode , etwa bis 1880 , iſt die

ſtändige und rapide Frequenzabnahme der Hochſchule , der völlige Niedergang der Lands⸗

mannſchaften an allen techniſchen Hochſchulen , ein langſames Dahinſiechen der Friſia ,

Stillſtand der Corps und Zunahme der Burſchenſchaften , gegen Ende dieſer Epoche ein

kräftiges Aufblühen der Friſia , ihr Vebertritt zu den Corps und eine neue Blüthe

des S. C.

Die Frequenzverminderung der Hochſchule in den Jahren 1876 188 war die

directe Folge des Rückganges der übertriebenen wirthſchaftlichen Anſpannung , in welche

ganz Deutſchland durch den Taumel der Gründerzeit gerathen war . Sahlloſe Unter —

nehmungen gingen bekanntlich in der zweiten Hälfte der 70er Jahre zu Grunde und

es beſtand keine Ausſicht auf baldige Geſundung dieſer verworrenen Suſtände . Uein

Wunder , daß der Bedarf an Technikern ebenſo rapide abnahm und Niemand einen

Beruf ergreifen wollte , der ausſichtslos erſchien . Die Holge davon war , daß der Andrang

von Studirenden auf den techniſchen Hochſchulen Deutſchlands , und auch Varlsruhe ,

immer mehr nachließ .

Selbſtverſtändlich machte ſich dieſer Umſtand für Friſia um ſo nachtheiliger bemerkbar ,

als ihr Beſtand ſchon in guten Seiten ſo außerordentlich zurückgegangen war . Nach

der Suspenſion im Sommer - Semeſter 1876 blieben nur zwei Frieſen , P. Roß (f5) und

Baack in Karlsruhe . Sie verkehrten mit den wenigen noch übrig gebliebenen Balten

freundſchaftlich und waren bemüht , Zuwachs zu erhalten . Obwohl ſich mehrfach

Gelegenheit bot , die Couleur durch Aufnahme neuer Mitglieder ſchon bald wiederauf —

zuthun , ſah man doch zunächſt wegen mangelnder Eignung der zur Auswahl ſtehenden

Elemente davon ab . Selbſt in dieſer trüben Zeit und auch ſpäter noch blieb man mit

vollem Rechte dem Grundſatze treu , lieber mit ſchwachen Uräften fortzubeſtehen oder

ſuspendirt zu bleiben , als die Qualität zu mindern .

Trotzdem ließ es ſich nicht ganz vermeiden , daß hin und wieder ungeeignete Mit —

glieder aufgenommen wurden und ſich ſogar eine Seit lang hielten ; aber lange dauerte

es in der Kegel nicht , bis man ſie wieder abſtieß . Namentlich Roß verſtand in ſolchen

Dingen keinen Spaß ; noch als a. H. hielt er 1881 auf ſo ſtrenge Sucht , daß zwei Füchſe



es vorzogen , ſich bei Seiten geräuſchlos zu verziehen . Solche Verluſte waren zwar bei

dem geringen Activbeſtand recht empfindlich , hatten aber auf die Dauer einen günſtigen
Einfluß auf die Erhaltung des guten Geiſtes in der Friſia .

Friſia . Winter⸗Semeſter 1877/78 .

Barckhaff . Seiler . 9 Roß. Baack . & Krug .

Griebel . Ruef . Vahe. Kaiſer . Sabirowsku .

Anfang Winter - Semeſter 1876 / war es wegen Mangel an Nachwuchs noch

nicht möglich , die Suspenſion aufzuheben . Erſt am 5. Februar 187 gelang es mit

Bal Hülfe des inactiven Burſchen der Ghibellinia , Stuttgart , L. Hausleiter , die Couleur

mit einem Actipbeſtand von folgenden 4 Mitgliedern wieder aufzuthun :

Burſchen P. Roßͤ rZn
Hausleiter , F. M.

Fhss Baack .

Conkneipant . . . Ruef .

KHurz darauf trat noch ein Conkneipant hinzu .

Die alten Herren erleichterten die Aufhebung der Suspenſion durch Tilgung der

drückendſten Schulden . Leider mußte beim Wiederaufthun zu dem an ſich unzuläſſigen

Mittel gegriffen werden , zwei Chargen in eine Hand zu legen. Im Sommer - Semeſter 182 “

gelang es noch , zwei weitere Conkneipanten zu gewinnen . Im Winter⸗Semeſter 1877ͤ 8
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hob ſich der Activbeſtand durch den Hugang von 5 neuen Füchſen und den Eintritt

von Seiler , einem inactiven Burſchen der Süricher Alpigenia , bald auf 10 Active ,

einer für damalige Verhältniſſe recht anſehnlichen Fahl . Aber bald verminderte ſich der

Beſtand wieder bedenklich ; er ſchwankte in den folgenden Jahren bis Winter - Semeſter

1881/82 in den Grenzen von 6 bis 8 Mitgliedern . Im Sommer - Semeſter 1882 ſchrumpfte

der Beſtand auf einen inactiven Burſchen und einen Fuchs zuſammen . Dadurch wurde

denn die Zuspenſion wiederum zur Nothwendigkeit ; dies geſchah am 5. Mai 1882 .

Unter glücklicheren Auſpicien begann das Winter - Semeſter 1882/85 . Ein Burſche

kehrte aus der Praxis zurück , ein Fuchs konnte recipirt werden , außerdem gelang es ,

drei Füchſe , F. Pauckſch , von Eſſen und Rhombergs zu gewinnen . Das war die erſte

Sendung von Füchſen aus a. H. Areiſen . Baack und Lotze waren mit den beiden Erſteren

in Landsberg bei M. Dauckſch bekannt geworden und hatten ſie in Gemeinſchaft mit

Letzterem beſtimmt , bei Friſia activ zu werden . Rhomberg kam auf Ruef ' s (6) Ver⸗

anlaſſung zur Friſia .

In den beiden nächſten Semeſtern 1885/84 trat allerdings kein neuer Suwachs hinzu .

Mit welchem Jubel werden daher die Frieſen das ſchöne Lied „ Was kommt dort von

der Höh ' “ angeſtimmt haben ,

Landsberger Frieſenecke . als bei Beginn des Winter⸗

Semeſters 1884/85 nicht weniger

als vier aus der nordöſtlichen

Frieſenecke zu Landsberg a. W.

geſandte Füchſe — B . Peterſen

( Muz) , Weißhun , Fr . Schmidt

( Schnurr ) und Holmgren — von

Baack und Lotze ſchon wohl

dreſſirt , beſcheidentlich um Einlaß

bei der Friſia anklopfend , ſich

den in den beiden vorigen

Semeſtern gänzlich fuchsloſen

Burſchen vorſtellten ! Manch '

kräftiger Salamander wurde da

zu Ehren der braven Lands -

berger Frieſenecke gerieben ,

die der Friſia ſtets mit Rath

und That ſo treu zur Seite
F. Pauckſch . Baack . Jieper . Lohe .

B. Fauckſch . O. PFauckſch. geſtanden ! Als ſich kurz darauf

v. Eſſen . Frirdel Pauckſch . noch Matthiolius und im



Sommer - Semeſter 1885 Plüſchke an — Friſia . Sommer - Semeſter 1884 .

ſchloſſen , war zum erſten Mal ſeit langer

Seit wieder eine Activzahl von 10 Mit

gliedern erreicht .

Von dieſer Seit an datirt die Wieder —

geburt der Friſia , nicht nur in Bezug

auf den äußeren Beſtand , ſondern auch

auf alle Gebiete des inneren Lebens . Aber

dieſer Aufſchwung wäre nicht möglich

geweſen , wenn nicht zu allen Seiten des

Niederganges trotz des ſchwachen Activ - ⸗

beſtandes ſtets Burſchen geweſen wären ,

die mit zäher Ausdauer der Sache Friſia ' s
treu blieben , obwohl ſie zu jener Seit

gewiß keinen Dank und auch keine Freude

davon hatten ; denn eine Annehmlichkeit

war es nicht immer , unter jenen trüben

Verhältniſſen activ zu ſein . Activzeiten

von 6 Semeſtern wurden ziemlich regel —

mäßig erreicht , auch ſolche von 10 und

12 Semeſtern mit geringen Unterbrechungen Mairr . v. Sſſen . Zulius . Bhomberg .

kamen vor . Gewiß iſt die damit bewieſene

Aufopferungsfähigkeit ein Lichtpunkt in dieſer ſonſt ſo wenig impoſanten Epoche und

ein Seichen für die Kraft und Tiefe der Ideale , welche Friſia innewohnen .
Die älteren Generationen aber , die glücklichere Seiten kannten , und auch die

jüngeren , denen gleichfalls ein freundlicher Stern wieder lächelt , werden gut thun , an

dieſer Seit nicht vorüberzugehen , ohne derer zu gedenken , die unter Einſetzung ihrer

ganzen Perſon mit voller hingabe und hohem Intereſſe ihr Beſtes für Friſia gethan

haben ; und ſo werden Namen wie P. Roß (6), Baack , Lotze , Barckhoff , Maier

und Rhomberg in der Geſchichte der Friſia ſtets einen Ehrenplatz einnehmen . Ohne

ſie wäre heute keine Friſia mehr ! Den neuen Aufſchwung aber verdankt Friſia vor

Allem der unermüdlichen Thätigkeit und dem harmoniſchen Suſammenwirken von

B . Peterſen , Holmgren , Plüſchke und Matthiolius . Nicht mit Unrecht darf

man dieſe vier als den Fels bezeichnen , auf dem ſich das Corps Friſia ſpäter erhob .

Bei dem andauernd ſchwachen Actipbeſtand kann es nicht Wunder nehmen , daß

die financielle Lage der Friſia ſich von Jahr zu Jahr verſchlechterte . Es zeigte

ſich hier ſo recht der Nachtheil , den der Mangel einer feſten Organiſation des Philiſteriums
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mit ſich bringt . Aus früheren Seiten hatten ſich erhebliche Schulden angehäuft , die

ſich ſchließlich bis auf ca . K 1000 beliefen . Die fortgegangenen Znactiven und alten

Herren , die mit zu dieſer Verſchlechterung der Bilanz beigetragen hatten , da ſie ſelbſt

nicht unerhebliche Schulden bei der Couleur hatten , kamen ihren Verpflichtungen zur

Kückzahlung ihrer Couleurſchulden , zum Theil aus Unvermögen , nur ſehr langſam oder

garnicht nach . Woher alſo Geld nehmen , wo nichts war ? Die Gläubiger wurden des

langen Wartens auch allmählich überdrüſſig , ſie kamen in ſchwerer Menge und wollten

Baargeld haben . Da halfen alle Verſprechungen nichts , auch das alte Lied , das man

wohl mit Galgenhumor ſang :

„Laſſet die verdammten Manichäer klopfen ,
Ich verriegele meine Stubenthür — —“

konnte über das Peinliche der Situation nicht hinweghelfen .

Am Drückendſten empfand man die Schulden im „ gZrünen Baum “ am Durlacher

Thore (ſiehe S. 66) , wo Ende der 7oer Jahre die Kneipe untergebracht war . Der

Wirth Weiß , ſonſt ein wohlwollender und gemüthlicher Mann , verſtand in puncto

„ Mammon “ keinen Spaß . Selbſt die verſchiedenartigſten Verſuche , mit ſeinen wohl —

gebildeten Töchtern ausſichtsvolle Sukunftspläne zu ſchmieden , waren ohne Erfolg . Im

Februar 1879 ſchloß der Wirth die Uneipe , legte Beſchlag auf das Inventar und drohte

noch außerdem mit Anzeige beim Directorium .

Noch andere Manichäergeſtalten nahten ſich und die Voth ſteigerte ſich zuſehends .
Als nun das Frieſenſchifflein nach und nach immer mehr Waſſer in ſich aufnahm
und dem Verſinken nahe war , tauchte plötzlich aus der Landsberger Frieſenecke auf

Pietſch , der alte . Er überzeugte ſich von der Noth und befreite die Activen von den

drückendſten Schulden . Aber ſchon im Sommer - Semeſter 1879 begann die Noth von

Neuem und nochmals mußte Friſia es erleben , daß die Uneipe vom Wirth geſchloſſen wurde .

Die Sorgen der Activen nahmen noch zu, als ſie Ende der 7oer Jahre den

Ghibellinen in Stuttgart ein vollſtändiges Paukzeug liehen , da dieſen ihr eigenes

abgefaßt war . Aber auch das geliehene Paukzeug wurde ihnen bei der nächſten

Menſur abgefaßt und confiscirt . Trotz mehrfachen Tretens ſchickten die Ghibellinen nur

eine defecte Paukbrille und einen alten Fechthandſchuh . So mußten denn die Frieſen in

ihrer bedrängten Lage ſich auch noch neues Paukzeug anſchaffen ! Aber ſo ſchwer es

war , es wurde beſchafft ; denn ſelbſt in den traurigſten Seiten wurde auf tadelloſes

Auftreten auf der Menſur geſehen . Der gute Geiſt , der hier wieder zum Durchbruch

kam , hat Friſia auch damals über Waſſer gehalten .

In den nächſten Jahren geſtalteten ſich die Finanzen durch mehrfache , theilweiſe

nicht unerhebliche , Suwendungen einiger alter Herren , beſonders O. Pauckſch Pietſch )
und Schottländer (ß) , etwas günſtiger . Beide wurden wegen ihrer Verdienſte um
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die Schuldenregulirung im Winter⸗Semeſter 1879 bezw . Sommer- Semeſter 1880 zu Ehren —
mitgliedern ernannt . Auch von Ruef und namentlich von Baack erhielten die Activen
nicht unerhebliche Suſchüſſe .

Um in Sukunft den Nachtheilen vorzubeugen , welche ſich bei einem dauernd
ſchwachen Activbeſtande , wie er bei einem Rückgange der Hochſchulfrequenz immer
wieder eintreten kann , in financieller Beziehung und im Gefolge davon auch in Bezug
auf alle anderen Verhältniſſe einer Couleur Seltend machen , wurden zwei wichtige
Statutenänderungen vorgenommen .

Am 26 . Juni 1879 fand die Verpflichtung aller ſeit dieſer Seit in ' s Philiſterium
übertretenden Mitglieder zur Hahlung eines Jahresbeitrages von K5 Aufnahme .
Die auf dem 25jährigen Stiftungsfeſt 1885 anweſenden , vor 1879 philiſtrirten , alten
Herren übernahmen bei dieſer Gelegenheit die gleiche Verpflichtung . Später wurde dieſer
Beitrag auf K 10 erhöht . Ferner mußten ſich ſeit November 1879 alle fortgehenden
Inactiven ehrenwörtlich zur Schuldentilgung nach einem beſtimmten Modus verpflichten .
Beide Beſtimmungen legten den Grund zu einer mit den Jahren fortſchreitenden
Geſundung der financiellen Lage Friſia ' s . Dem gleichen Swecke diente der im
November 1886 eingeführte monatliche Beitrag von M5 für Inactive und K 10 für
Conkneipanten .

Eine weitere wichtige Aenderung wurde im Winter - Semeſter 1850/80 in Folge
des ſchwachen Activbeſtandes nöthig , als man Barckhoff , trotzdem er inactiv war , eine
Charge übertrug . Um ihm die Führung der Charge zu ermöglichen , erhielten die
Inactiven Stimme im B. C. ; es wurde jedoch bemerkt , daß dieſe Beſtimmung in
normalen Seiten bei ſtarkem Activbeſtande unzweckmäßig ſei und auch den Principien
nicht entſpreche .

Ende der » oer Jahre verſchob ſich der Schwerpunkt der Couleur immer mehr
vom A. C. nach dem B. C. Im A. C. ward nur noch über die Aufnahme von
Füchſen abgeſtimmt , faſt alle anderen wichtigen Sachen kamen im B. C. zur Sprache.
In dieſen Jahren war es üblich , zweimal im Semeſter Chargenwahl abzuhalten ,
während dies früher ebenſo wie jetzt wieder nur einmal im Semeſter geſchah . Man
wollte dadurch möglichſt Vielen Gelegenheit zur Führung von Chargen geben , und
einem Chargirten im Falle der Nichtbewährung die Abgabe der Charge möglichſt
ſchmerzlos machen . Dem letzteren Sinne nach entſprach dieſe Neuerung etwa den bei
den Corps üblichen Pro - Chargen , die erſt definitiv wurden , wenn die Erwählten ſich
fähig erwieſen . Bei der ſpäteren Annäherung an die Corps kamen die Pro - Chargen
ebenfalls in Aufnahme .

Bei dem andauernd geringen Activbeſtand war der Suſammenſchluß der einzelnen
Mitglieder an einander womöglich noch inniger als früher in den Glanzperioden
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Friſia ' s . Das Bewußtſein , daß nur treues Fuſammenhalten im Stande ſei , jedem

Einzelnen die Luſt und Uraft zu verleihen , einer faſt ausſichtsloſen Sache ſich noch mit

Erfolg zu widmen und ſo die ſchwere Uriſis , in der Friſia ſich befand , zu überwinden ,

führte alle nahe an einander . Im Winter - Semeſter 1885/82 waren allerdings Elemente

in der Couleur , die ſich trotzdem nicht recht befreunden konnten . Reibereien kamen

ſtändig vor . Sie endigten erſt , als ein Burſch excludirt wurde und ein Fuchs den

Austritt erhielt .

Ueberhaupt nahmen in den 80er Jahren die Ulagen vor dem B. C. von Mit⸗

gliedern gegen einander wegen vorgekommener , häufig nur geringfügiger , Incomment —

mäßigkeiten zu , die früher durch Ausſprache erledigt wurden . Einen Schatten warfen

ſolche kleineren Swiſtigkeiten indeſſen auf das innere Leben Friſia ' s nicht weiter , und

man kann wohl ſagen , daß die inneren Suſtände im großen Ganzen während

der Zeit von 1876 —86 erfreulich waren ; das ſtete Suſammenleben der Frieſen

war 1882 —85 ſo bekannt , daß es faſt den Neid mancher anderer Verbindungen ,

bei denen es weniger gemüthlich herging , hervorrief . Am Biertiſch herrſchte ſtets ein

ungemein fideler Ton ; ſo ſollte einmal ein Biergericht abgehalten werden ; da aber nur

zwei Burſchen zur Verfügung waren , telegraphirte man ſchleunigſt den dritten Bier —⸗

richter in Geſtalt einen auswärts wohnenden Burſchen herbei . Als er getreulich eintraf ,

konnte das Biergericht ſteigen .

Der Beſuch alter Herren von auswärts war damals noch ſelten ; um ſo

freudiger wurde ihre Anweſenheit natürlich begrüßt . Beſonders feſtlich ging es ſtets

her , wenn O. Pauckſch einmal kam , wie es in dieſen Jahren mehrfach geſchah . Es

waren ſtets urfidele Tage , die Pauckſch den Activen zu bereiten wußte . Auch F. Roß

beſuchte die Activen hin und wieder und legte dabei ſtets große Fidelität und OGpulenz

an den Tag . Das Sommer - Semeſter 1885 wurde verſchönt durch die Anweſenheit des

a. Y. Chriſtenſen , der zur Ablegung des Staatsexamens noch einmal nach Harlsruhe

kam . Sein Einfluß auf das Leben der Activen war von günſtigſter Wirkung ; liebens⸗

würdig , fidel und dabei in Couleurangelegenheiten ſchneidig , correct und ſtrenge , gab

er einen wahrhaft vorbildlichen Ton an . Bei ſeinem Scheiden machte ſich das Bedauern

geltend , daß es Friſia nicht wie faſt allen anderen Corporationen vergönnt war , an

Ort und Stelle dauernd weilende alte Herren zu beſitzen , die ihr in Noth und Gefahr ſo

gut mit Rath und That zur Seite ſtehen konnten , wie Chriſtenſen es gethan hatte . Mitte

der 80er Jahre erfreute Barckhoff , der damals in Mannheim in Praxis war , die

Activen häufig durch ſeinen Beſuch .

In Bezug auf das äußere Auftreten änderte ſich in den 8S0er Jahren

Mancherlei . So wurden im December 1880 , kurz vor dem Stiftungsfeſte , die Fuchs⸗

bänder mit den Farben blau - ſchwarz eingeführt . Bisher trugen bekanntlich die Füchſe
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Burſchenmütze ohne Band . Beim Fortgang aus Sürich waren den damaligen Füchſen
zweifarbige Bänder und Bierzipfel zur Erinnerung dedicirt worden , ohne daß ſie
Setragen wurden . Ein Reſt von dieſem Band war noch erhalten geblieben und wurde
für die erſten Fuchsbänder verwendet . Die neue Einrichtung bedeutete eine weitere An⸗

lehnung an Corpsgebräuche , die Friſia auch in anderen Dingen ſchon angenommen
hatte . Im Januar 1881 traten für die Füchſe an Stelle der bisher getragenen Mützen
mit vollen Farben zweifarbige , den Bändern entſprechende , Mützen .

Techniſche Hochſchule Karlsruhe .

Bezüglich der Füchſe wurden in den Jahren 1885 /86 die SZügel etwas ſchärfer
angezogen . So wurde beſtimmt , daß Füchſe mit Nichtmitgliedern an der gleichen Hoch⸗
ſchule nur mit Genehmigung der Leibburſchen Schmollis machen durften und außerhalb
Karlsruhe wurde ihnen in den Ferien das Couleurtragen unterſagt .

Die Androhung der Vandrückgabe und des Austrittes zur Erzwingung von ein⸗

ſeitigen Beſchlüſſen belegte man im Sommer - Semeſter 1886 mit ſchweren , bis zur
Ercluſion ſich ſteigernden Strafen .

Häufig fand in dieſen Jahren ein Wechſel des Uneiplocales ſtatt . Nachdem
der Aufenthalt im „ grünen Baum “ am Durlacher Thor der mißlichen Finanzlage
wegen im Sommer- Semeſter 1880 hatte aufgegeben werden müſſen , ſiedelte man in eine
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kleine Uneipe weit draußen im Bahnhofſtadttheil in der Rüppurrerſtraße über ; im

Jahre 1881/82 befand ſich die Uneipe Anfangs in der Seminarſtraße , ſpäter in der

Belfortſtraße , 1882/85 in den „ Drei HKönigen “ ( Ureuzſtraße ) , 1885/84 wurde ſie

in die Ludwigsburger Bierhalle , ſpäter in den Bornhäuſer ( Ecke Faſanen - und

Haiſerſtraße ) verlegt , dort blieb ſie mehrere Jahre .

Ebenſo häufig wechſelte Anfangs die Exkneipe ; bis zum Winter - Semeſter

1880/81 befand ſie ſich im Kammerer . Wegen ungebührlichen Benehmens des

Wirthes , das demſelben die Verhängung des Verrufes auf 5 Jahre eintrug , mußte ſie

dort aufgehoben werden . Die Erkneipe wurde dann einige Jahre in der Clever ' ſchen

Bierhalle abgehalten , und ſeit 1884 in der neben der Hochſchule gelegenen Brauerei

Gaſthaus zum „Laub“ , Grötzingen .* 0

höpfner . ( Siehe S. 79. ) Dort iſt ſie , abgeſehen von einigen kurzen Unterbrechungen

in den Jahren 1884/85 , bis auf den heutigen Tag geblieben . Sonſtige in der

Studentenſchaft beliebte Lokale waren Anfang der Soer Jahre Uronenfels , Blumen

fels , Glaßner ( Segenüber der Hochſchule ) . Mit der Eröffnung des Krokodils 1882

kamen die Uneipen modernen Stiles auf .

Uneipe , Spielkneipe , Abendſchoppen und Frühſchoppen fanden in

der gleichen Weiſe wie früher ſtatt . Doch wurde der Sonntagsfrühſchoppen , der bisher

ad libitum ſtattfand , im Sommer - Semeſter 1882 officiell gemacht . Auch in dieſer Seit

waren Ausflüge ſehr beliebt ; ſelbſt weiterhin , nach Heidelberg , Mannheim , Straßburg

und Baden⸗Baden lenkte man wohl ſeine Schritte . Baack und Barckhoff waren

beſonders hervorragend auf dieſem Gebiete . In der Regel ließ man es aber bei kleineren

Spritzen in die beliebte nähere Umgebung : Grötzingen ( Laub , Glotterthaler Neuen ! ) ,

Durlach , Ettlingen , Maxau , Maximiliansau ( Großer Schoppen ) , Stutenſee bewenden .
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Häufig wurden dabei Bierſpiele mannigfachſter Gattung , mit beſonderer Vorliebe das
alte Cerevis gelöffelt . Geldſpiele kamen grundſätzlich nicht vor .

In den Foer und erſten Soer Jahren fand nahezu gar kein Verkehr in Geſell —
ſchaften ſtatt ; erſt 1884 nahmen die Frieſen an geſelligen Veranſtaltungen Cheil ,
zunächſt in der Durlacher Leſegeſellſchaft . Die „ Blaukäpple “ waren dort bald

Sern geſehen . Auf dem ESiſe neben dem Amalienbade fanden die geſelligen Beziehungen
zur Durlacher Damenwelt weitere Pflege , in zwei Fällen führten ſie ſogar zur Verlobung
und Heirath . Auch die Bälle der Uarlsruher Muſeums⸗ und Bärengeſellſchaft ſowie
der Polyhymnia wurden ſeit jener Seit beſucht , was jedenfalls zur Hebung des

geſellſchaftlichen Anſehens Friſia ' s beitrug .
Ebenſo angenehm wie zur Geſellſchaft war das Verhältniß Friſia ' s zur Bürger —

ſchaft . Characteriſtiſch hierfür war der gemüthliche Ton , der zwiſchen dem im „ Höpfner “
an einem Tiſch nahe dem der Friſia tagenden „ gSroßen Verein “ und Friſia
herrſchte . Am Stiftungstage dieſes aus biederen PDhiliſtern der Umgegend des Höpfner ' s
beſtehenden Vereines war Friſia ſtets vollzählig verſammelt . Dann wurden große Reden

gehalten im öffentlichen Local und ein kräftiger Salamander auf den Verein gerieben .
Sur weiteren Bekräftigung dieſes idealen Verhältniſſes geſchah dann ein gewaltiger
Umtrunk aus dem großen 5liter - Schoppen an beiden Tiſchen .

Seit 187 war der Beſuch des „ Dortales “ der Hochſchule im Winter um 10 Uhr ,
im Sommer um 9 Uhr officiell . Früher kam man zwar auch ſchon dort zuſammen .
Bier wurden dann Contrahagen überbracht , Cartell geſchleift und anderen Verbindungen
Anzeigen aller Art gemacht . Dieſe Einrichtung , die eine Eigenthümlichkeit des Harls⸗

ruher Studentenlebens darſtellt und nur an wenigen anderen Hochſchulen beſteht , hat
jedenfalls das eine Gute , daß Langſchläfer wohl oder übel „ antanzen “ müſſen und ſo
Gelegenheit haben zum Beſuch der Collegien , auf den ſie ſonſt vielleicht verzichtet hätten .

Allerdings hatte das Portal nicht immer dieſe Wirkung . Häufig zog man anſtatt
in die Hochſchule die liebe , abwechſelungsreiche Haiſerſtraße , die übrigens noch bis in den

Anfang der 8oer Jahre „Lange Straße “ hieß , hinunter und befriedigte ſeinen
Morgendurſt durch einen Schnaps bei der guten „ Mutter Sönning “ . War die Ebbe

in der Caſſe gar zu groß , ſo ſuchte man auch wohl den beliebten , ehrwürdigen Studenten⸗

vater , den „ alten herrn von den Concaven “ , in ſeiner wunderlichen Ulauſe jenſeit
des äußerſten Winkels des Schloßgartens auf , der dann ſeinen ganzen , nie verſiegenden ,
Vorrath an Flüſſigkeiten nothleidenden Freunden und namentlich den Füchſen gern und

gratis zur Verfügung ſtellte .

Die alte , bewährte Methode zur Beſſerung der Finanzen durch vorübergehende Ent⸗

äußerung gewiſſer Werthgegenſtände war nicht aus der Mode gekommen . Einmal , im

Sommer- Semeſter 188 , ging es allerdings dem damaligen Fuchsmajor recht ſchlecht
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damit . Er ſaß mit ſeinen Füchſen im Hammerer und ſtellte über die ungerechte

Vertheilung der irdiſchen Güter tiefſinnige Betrachtungen an . Im Verfolg ſolcher

ſchwarzen Gedanken griff er plötzlich mit hörbarem Ruck nach ſeiner Uhr , legte ſie

ſammt Uette auf den Tiſch des Hauſes und befahl den Füchſen , Beides möglichſt

vortheilhaft an bekanntem Grte zu veräußern . Aber die Füchſe kamen nicht wieder .

Erwartungsvoll ſtand der Fuchsmajor vor dem Wirthshaus und wer beſchreibt ſein

Schloßgartenſee .

Entſetzen und ſeinen Grimm , als nach geraumer Seit die Füchſe in elegantem Wagen

und in urfidelſter Stimmung wieder anlangten und bekannten , daß ſie ſich mit Hülfe

des Erlöſes ſehr gut amuſirt hätten !

In Bezug auf den Biercomment traten kleinere Aenderungen ein ; ſo wurde

1870 beſtimmt , daß ein Leibburſch ſeinen Leibfuchs auch nach der Reception pro poena

trinken laſſen durfte , und 1886 wurde die Stellung der Burſchen - Conkneipanten in

Bierangelegenheiten dahin geregelt , daß ſie zwar keine Fuchspflichten , aber auch keine

Burſchenrechte haben ſollten . Der Biercomment wurde im Sommer - Semeſter 1885

einer Reviſion unterzogen .

Die Uneipzeitung , die noch in den 70er Jahren namentlich unter Barckhoff ' s

Aegide gut florirte , sing Anfang der 80er Jahre ganz zurück . Erſt 1884 lebte ſie

wieder auf . Die Lieferung von Beiträgen wurde officiell gemacht , ob Jemand dichten

konnte oder nicht , einerlei er mußte geiſtreich ſein — oder er wurde beigeritten . Ein

langjähriger Freund der Friſia , Mayer , genannt „ Trainbulle “ , der noch ſpäter gelegentlich

ſeiner vielen Uebungen als Reſerveoffizier mit den Frieſen verkehrte , zeichnete das
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prächtige neue Titelblatt , deſſen Abbildung den Mittelpunkt des weiter unten folgenden
Tableaus von Bildern aus der Uneipzeitung bildet .

Für Bedienung auf Uneipe und Menſur wurde bald nach dem Wiederaufthun
der Friſia wieder ein Hax angeſtellt ; Ende der 70er Jahre war es Unecht , dann kurze
Seit Stüler , ſpäter im Jahre 1882 folgte der alte Julius Biedenbach , der 1827
geboren , von 1859 —1851 8. C. - Kutſcher , dann von 1851 —1875 Frankenfax geweſen
war und lange Jahre , bis kurz vor ſeinem Code , der Friſia treue Dienſte geleiſtet hat .
( Siehe auch Abſchnitt 1892 1900. ) In jener Seit pflegte der Far nicht ausſchließlich
der Couleur zu dienen ; er hatte noch ein ebengeſchäft ; ſo war Julius in ſeinen
Mußeſtunden Dienſtmann , und nur wenn Friſia ' s Söhne ſeiner bedurften , vertauſchte er
die Dienſtmannsmütze mit der Couleurmütze . Eine Livrée erhielt der Fax erſt im

Winter⸗Semeſter 1884/85 zum Stiftungsfeſte .
Die alten Süricher wird es vielleicht intereſſiren , daß im Winter - Semeſter 1878/9

der Wirth vom „ Grünen Glas “ in Sürich die alten Uneiptiſche , an denen die

erſten Teutonen ihre Gelage abhielten , der Couleur zum Kauf anbot . Indeſſen forderte
er eine ſo unangemeſſene Summe , daß von dem Ankauf , noch dazu in der damaligen
bedrängten Lage , Abſtand genommen werden mußte .

Die jährlichen Stiftungsfeſte wurden wegen des dauernd ſchwachen Activ⸗

beſtandes in der Regel nur durch größere Uneipen gefeiert . Solange die Landsmann⸗

ſchaften Rhenanig und Saxonia , Stuttgart , beſtanden , ſchickten ſie meiſtens Vertreter zu
den Stiftungsfeſten . Alte Herren nahmen nur wenig daran Theil . Der Uneipe pflegte
am nächſten Tage ein fideler Katerbummel zu folgen .

Beſſer ſtand es um die in alten Herren - Ureiſen würdig vorbereitete Veranſtaltung
des 25jährigen Stiftungsfeſtes im Jahre 1885 . Um eine größere Betheiligung
zu ermöglichen , war es auf Pfingſten verlegt worden . Es nahmen 9 Active und

18 alte Berren aus allen Generationen daran theil . Damen waren nicht erſchienen .
Der Empfangsabendſchoppen verſammelte am erſten Tage alle Theilnehmer zu fröh —
lichem Trunke . Am nächſten Morgen folgte ein Bummel durch die Stadt und im

Anſchluß daran ein kräftiger Frühſchoppen , darauf das Feſteſſen . Nachmittags fand
Allgemeiner Convent ſtatt , auf dem Avé - Lallemant , der kurz vor dem Feſte wegen
ſeiner hohen Verdienſte um Friſia zum Ehrenburſchen ernannt war , im Namen der

alten Herren die Griginal - Chronik in dem impoſanten Format und der koſtbaren Aus⸗

führung überreichte . Dem A. C. folgte der B. C. , in dem über wichtige Couleur⸗

angelegenheiten verhandelt wurde . Abends ſtieg der Commers im Palmgarten ,
damals nächſt der Feſthalle das einzige beſſere , für ſolche Feſte geeignete Local . Aus

allen Gauen Deutſchlands liefen Telegramme ein , frohe und ernſte Reden hoben die an

ſich fidele Stimmung . Am nächſten Tage fand eine Ausfahrt nach Gut Hellberg
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bei Ettlingen ſtatt , woſelbſt die hier wiedergegebene Aufnahme der Feſttheilnehmer erfolgte .

Den Abſchluß des Feſtes bildete am vierten Tage ein vom wunderbarſten Wetter

begünſtigter Ausflug über Gernsbach nach Baden⸗Baden . Das ganze Feſt verlief in

herrlichſter harmonie und knüpfte von Neuem ein inniges Band zwiſchen Alt und Jung .

Friſia . 25jähriges Stiftungsfeſt .

Pfingſten 1885 .

v. Eſſen . “ Weißhun . Julius . Matthiolius .
Bolmgren . ιν

Aué- Lallemant . D. Pauckſch . Khomberg . V. Peterſen . 0 % Kimmen . Maier . WMeiß.

Barckhoff . Schottländer . VBöſch. B. Scharffenberg . Ganghofer . Eſchebach . Simmermann .

Frederking . Süblin . Th. Bespe . Lender . Chriſtenſen . Baack .

F. Schmidt . Flüſchke .

Den Activen war aber damit noch nicht genug geſchehen . Sur größeren Sicherheit

feierten ſie am eigentlichen Stiftungstage im December 1885 das 25jährige Stiftungsfeſt

nochmals , und zwar durch eine größere Kneipe mit Landesvater , der am nächſten Tage

ein UHaterbummel folgte .



Regen Antheil an dem ſtudentiſchen Treiben nahm in jenen Jahren der

namentlich von der ſtudirenden Jugend ſchwärmeriſch verehrte Großherzog Friedͤrich
von Baden . Mehr als einmal miſchte er ſich unter ſeine Studenten , um wieder an

froher Feſttafel mit der Jugend jung zu ſein . Auch der Erbgroßherzog nahm an

Commerſen theil ; einmal commandirte Er ſogar in froher Laune höchſt eigenhändig

Victor von Scheffels Begräbniß .

1886 .

einen Salamander auf das Wohl der Harlsruher Studentenſchaft . Bei allen frohen
und ernſten Sreigniſſen ließ „unſer Großherzog “ es ſich nicht nehmen , trotz aller ſonſtigen

Pflichten auch eine Abordnung der Studentenſchaft zu empfangen . So hatte Matthiolius

wiederholt , darunter einmal wegen einer einfachen Einladung zum Commerſe , die große

Ehre , bei Hofe empfangen zu werden . Se . Ugl . Hoheit legte hierbei ein lebhaftes Intereſſe

und Verſtändniß für alle Fragen des ſtudentiſchen Lebens an den Tag .



Erwähnung verdient noch die Betheiligung an der in den Oſterferien 1886

erfolgten Beiſetzung V. v. Scheffel ' s . Jede Corporation ſtellte 5 Chargirte . Friſia

fiel die Ehre zu, neben dem Wagen gehen zu dürfen , wie für die Betheiligten wohl

noch aus dem Bilde erſichtlich iſt .

Von einſchneidender Bedeutung war für Friſia der Rückgang aller anderen

Landsmannſchaften zu Ende der o0er Jahre . Hurz nach dem Wiederaufthun der

Friſia wurde zwar mit Baltica der L. S. C. reconſtituirt , doch war ſeine Exiſtenz nicht

von langer Dauer . Bei der Feier des 25jährigen Regierungsjubiläums des Großherzogs

Friedrich im Sommer - Semeſter 1877 trat der L. S. C. zum letzten Mal geſchloſſen

in Couleur auf . Als Baltica Anfang Winter - Semeſter 1877/8 wegen Mangels an

Activen ſuspendiren mußte , war damit auch der I . S. C. aufgelöſt . Der Untergang

der Baltica , mit der Friſia ſo lange Jahre in einer wohl einzis daſtehenden Weiſe intim

verkehrt hatte , bedeutete für Friſia einen herben Verluſt . In der letzten Seit war die

Beſchaffenheit der Baltica übrigens nicht annähernd auf der früheren Höhe ; infolgedeſſen

war auch der Verkehr mit den Balten nicht mehr ſo freundſchaftlich wie früher und die

Suspenſion wurde im Augenblick faſt als eine Erleichterung empfunden .

Auf die Dauer aber zeigte ſich die Auflöſung der Baltica auch für Friſia außer —

ordentlich nachtheilig . Mit Rhenania beſtand lediglich das Paukverhältniß fort , ein

Zuſammenſchluß mit dieſer Landsmannſchaft zu gemeinſamem Handeln erſchien wegen

der Unzulänglichkeit ihrer Mitglieder auch jetzt nicht erwünſcht . Ebenſowenig fand ein

perſönlicher Verkehr ſtatt , allenfalls wurden hin und wieder gegenſeitig die Stiftungsfeſte

beſucht . Im Winter - Semeſter 1879/80 mußte über die Rhenanen wegen ihres

unhonorigen Auftretens der Verruf verhängt werden . Bald darauf ſuspendirte Rhenania .

während der Suspenſion , im Sommer - Semeſter 1880 , machte ſie den Verſuch , ſich zum

Corps herauszupauken . Der 8. C. verzichtete indeſſen auf dieſen Suwachs und ſo blieb

Rhenania ſuspendirt . Bezeichnend für den Character dieſer Verbindung iſt es , daß als

ſie im Jahre 185 den S. C. um Aufhebung des Verrufes bat , dieſer auf Unter —⸗

handlungen irgend welcher Art nur unter der Bedingung eingehen wollte , daß Rhenania

zuvor Namen und Sirkel ablegen ſollte . Obwohl nun die Rhenanen auf dieſe

Bedingungen eingingen , brach der S. C. doch die Verhandlungen mit Rhenania ab .

Eine fernere Schwächung erhielten die Landsmannſchaften durch den im Juli 1876

erfolgten Uebertritt von Teutonia , Aachen , zum W. S. C. ; Teutonia hielt es nicht

für nöthig , ihre Cartelllandsmannſchaft von dieſem Schritt in Uenntniß zu ſetzen .

Regere Beziehungen knüpften ſich mit der Ghibelliniga in Stuttgart an ; es fanden

häufiger gegenſeitige Beſuche ſtatt , und Hausleiter - Ghibellinige war , wie ſchon oben

erwähnt , eine Seit lang Frieſenburſch ; auch fochten die Ghibellinen im Jahre 187

auf Frieſenwaffen gegen die Rhenanen .
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Im Winter - Semeſter 1878/79 that ſich die Stuttgarter Landsmannſchaft Saxonia ,
die früher dem A. L. S. C. angehört hatte , wieder auf . Die Stiftungsfeſte derſelben
wurden mehrmals , ſogar noch im Jahre 1884 von Vertretern beſucht . Seitweiſe
( Sommer - Semeſter 1879 und Winter⸗Semeſter 1882/85 ) wurde auch mit Saxonia gepaukt .
Einer Anregung dieſer Landsmannſchaft zur Wiedergründung des A. L. S. C. konnte

Friſia indeſſen wegen der Ausſichtsloſigkeit dieſes Beginnens nicht entſprechen . Im
Sommer - Semeſter 1885 verhängte Saxonia über Friſia in Folge eines Mißverſtänd⸗
niſſes den Verruf , hob ihn aber nach erfolgter Aufklärung wieder auf .

Eine Reminiscens an die Süricher Seit rief der Verkehr des Burſchen der

Alpigenia , Sürich , Seiler im Winter - Semeſter 1877 / es wach . Er war , wie ſchon
erwähnt , eine Seit lang bei Friſia activ , trat aber ſpäter wieder aus . Alpigenia lud

noch 1879 zu ihrem Stiftungsfeſte ein , doch wurde der Einladung keine Folge gegeben .
Erwähnung verdient noch die Einladung der Landsmannſchaft Moravia , Brünn , im

Sommer - Semeſter 1884 , die auch wohl nur formeller Art war . Die Anzeige von dem

Aufthun der Cheruscia in Braunſchweig im Sommer⸗Semeſter 1885 vermochte
kein weiteres Intereſſe zu erwecken .

Während nun auf der ganzen Fronte der Landsmannſchaften ein unaufhaltſamer
Rückſchritt erkennbar wurde , erfuhr das burſchenſ chaftliche Princip eine weitere Stärkung .
Im Winter - Semeſter 1876/77 that ſich eine neue Burſchenſchaft , „ Germania “ , auf ,
und im Sommer - Semeſter 1879 kam noch die Burſchenſchaft „ Arminia “ hinzu . Alle
drei traten dann zu dem Delegirten - Convent ( D. C. ) zuſammen . Die Germanen ver⸗

ſuchten , ein Paukverhältniß mit dem L. S. C. anzubahnen . Da ſie indeſſen die Auf⸗
hebung des Verrufes über Teutonia zur Vorausſetzung machten , und der L. S. C. ſich
darauf nicht einließ , ſo kam das Paukverhältniß nicht zu Stande , vielmehr wurde der

Verruf auch auf ſie und ſpäter auch auf Arminia ausgedehnt .
Das Aufblühen der Burſchenſchaften in einer Seit , in der die Frequenz

in wenigen Jahren ( 1876 —1881 ) von ca . 640 auf 300 Studirende ſank , während
die Landsmannſchaften faſt ganz zurückgingen und die Corps keine Hortſchritte machten ,
iſt eine der merkwürdigſten Erſcheinungen in der Uarlsruher Verbindungsgeſchichte . Sum
Theil mag das Mitte der 70er Jahre theilweiſe recht „feudale “ Auftreten einzelner Corps
vom Eintritt abgeſchreckt und manchen Ankömmling in die Arme der Burſchenſchaft
getrieben haben . Es kam hinzu , daß in den Jahren des Rückganges der Induſtrie
die wohlhabenden und gebildeteren Ureiſe ihre Söhne lieber ein anderes Fach ergreifen
ließen , ſodaß der Huwachs der Hochſchule für Corporationen , die auf Qualität hielten ,
nur wenig geeignetes Material hergab .

Mit den Burſchenſchaften fand hinfort keine Berührung mehr ſtatt . Trotz ihrer
großen Stärke verſtanden ſie es nicht , ſich Anſehen zu erringen ; ihre Mitglieder ließen



meiſtens in Bezug auf Erziehung und Auftreten zu wünſchen übris ; der bei ihnen

herrſchende Ton entſprach weitergehenden Anforderungen nicht . Auch im äußeren Auf⸗

treten ging es bei den Burſchenſchaften etwas wunderlich zu, ſo ſtolzirte noch Ende der

70er Jahre ein Germanenburſch ſtändig mit Sammetrock ( Dekeſche ) , dem alten Shawl

und einem kurzen „Cerevisknüppel “ bewaffnet , auf der Straße einher .

Man lebte im Uebrigen nebeneinander , ohne ſich irgendwie zu kennen und zu

beachten . Nur einmal , im Winter⸗Semeſter 1884/85 kam es mit den Arminen , die ſich

ſtets durch beſondere „ Raubbeinigkeit “ ausgezeichnet hatten , in Folge grober Provocation

derſelben zu einer regelrechten Holzerei . Es half nichts , daß Rhomberg dem Senior

der Arminen vorſchlug , den Anlaß hierzu durch eine Säbelpartie der Erſtchargirten zum

Austrag zu bringen . Die Arminen griffen die Frieſen in dreifacher Ueberzahl an .

Sie wurden ſpäter vom Gericht ſämmtlich verurtheilt , während die Frieſen ſtraflos aus⸗

gingen . Als beſte Burſchenſchaft galt noch die alte Teutonia .

Solange Friſia als Landsmannſchaft allein daſtand , hatte ſie übrigens namentlich

nach ihrem Aufblühen Mitte der Soer Jahre in der Studentenſchaft eine ſehr

angenehme Stellung , weil ſie als Mittelglied zwiſchen Corps und Burſchenſchaften

in den meiſten Fragen , welche die Studentenſchaft berührten , unparteiiſch daſtand . So

wurde im Winter⸗Semeſter 1885/86 Matthiolius zum Vorſitzenden der Studentenſchaft

gewählt , während der S. C. nicht einmal im Ausſchuß vertreten war . Eine eigentliche

officielle Studentenvertretung wie ſpäter gab es damals noch nicht . Es galt indeſſen

als ſolche der Polytechniſche Verein , dem faſt die ganze Studentenſchaft angehörte .

Nur der S. C. ſchloß ſich hin und wieder aus . Die Vorſtandsmitglieder des Vereines

wurden von der Allgemeinheit gewählt . Ein Anſpruch auf Vertretung im Ausſchuß

ſtand keiner Corporation zu . Es war indeſſen üblich , daß von jeder Corporation ein

Mitglied in den Ausſchuß gewählt wurde .

Bald nach dem Wiederaufthun der Friſia im Februar 187 war man auf die

Vermehrung der Fechtgelegenheit bedacht . Mit den Balten wurde wegen ihrer

Abneigung gegen die Menſur als Tournier gar nicht gefochten , das Paukverhältniß mit

den Rhenanen ſchadete Friſia mindeſtens ebenſoviel als es nützte , und mit den

Burſchenſchaften wollte man wegen ihrer geringen Qualität nicht fechten . So war

Friſia denn völlig auf den S. C. angewieſen . Der S. C. ſtand in den Jahren 187

ſtark und angeſehen da und verfügte über eine Reihe ausgezeichneter Fechter . Auf

eine Anfrage wegen Anknüpfung eines Paukver hältniſſes ſtellte der 8. C. 1872

indeſſen ſo unannehmbare Forderungen , daß die Verhandlungen vorläufig abgebrochen

werden mußten .

Dies zeigte ſo recht deutlich die unhaltbare und iſolirte Stellung , in die Friſia

gerathen war , und die trotz der guten Stellung in der Studentenſchaft alles Andere als
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eine „ splendid isolation “ genannt werden konnte . Die Erkenntniß dieſer Sachlage wie
auch manche Anregungen aus den Ureiſen der alten Herren veranlaßten Friſia zu einer
ernſtlichen Prüfung der Frage der eventuellen Um wandlung in ein Corps . Im
B. C. vom 16 . December 182 ? wurde in Anweſenheit , verſchiedener alter Herren
beſchloſſen , ſämmtliche Mitglieder um Abgabe ihrer Stimme in dieſer Angelegenheit
mittelſt Umfrage zu erſuchen . Es antworteten 54 alte Herren , und zwar 51 zuſtimmend ,
2 dagegen , ESiner enthielt ſich der Stimme . Von den übrigen wurde das Einverſtändniß
angenommen . In allen Antwortſchreiben aber wurde betont , daß die Umwandlung
in ein Corps nur unter ſolchen Bedingungen zuläſſig ſei , welche der bisherigen hoch —
geachteten Stellung der Friſia entſprächen .

Nachdem mit der Veberſiedelung der Süricher Teutonen nach Harlsruhe das

eigentliche landsmannſchaftliche Princip kaum noch Bedeutung hatte und ſchon Ende
der 60er Jahre die einzigen Gebräuche , welche die Corps von den Landsmannſchaften
unterſchieden — Beſtimmungsmenſur und Receptionspartie — wenn auch nicht in der

Theorie , ſo doch in der Prarxis immer mehr geübt wurden , konnte von einem bemerk —
baren Unterſchied zwiſchen Friſia und den Corps nicht mehr die Rede ſein , und der
Bebertritt zum S. C. war nur noch eine Frage der Seit . Bezeichnend in dieſer
Beziehung iſt es , daß Friſia ſchon Ende der 60er Jahre vom Corps Bavaria zum
Eintritt in den S. C. Anregung erhielt . Aber damals waren die Landsmannſchaften
noch zu ſtark , um dieſe Frage ernſthaft zu erörtern .

Im Winter⸗Semeſter 1877ͤÄ8 hingegen war das Verhältniß ſehr zu Ungunſten
Friſia ' s verſchoben . Auf eine Anfrage bezüglich der Bedingungen für die Aufnahme
in den S. C. ſtellte dieſer wiederum völlig unannehmbare Bedingungen , ſodaß auch
dieſe Verhandlungen abgebrochen werden mußten . Indeſſen irgend etwas mußte
geſchehen ; ohne Paukverhältniß war ein Weiterbeſtehen , namentlich nach Verhängung des

Verrufs über Rhenania im Herbſt 1879 unmöglich , und ſo kam denn , nachdem Friſia
ſich in der Noth dazu hatte verſtehen müſſen , den über das Corps Saxonia im

Jahre 1875 verhängten Verruf aufzuheben und ſich aus dem S. C. Verruf zu pauken ,
im Sommer- Semeſter 1880 ein neues Paukverhältniß mit dem S. C. zu Stande .

Die Bedingungen waren gegenüber dem früheren Verhältniß inſofern ungünſtiger , als

dem S. C. die alleinige Stellung des Unparteiiſchen zugeſtanden werden mußte .

Das Herauspauken zum Corps wurde in den nächſten Jahren ſtets im Auge
behalten ; doch hinderten Anfangs der 80er Jahre die ungünſtigen Kaſſenverhältniſſe
jeden weiteren Schritt in dieſer Richtung , da man eine ſo wichtige Aenderung nur in

gänzlich ſchuldenfreier Lage unternehmen wollte .

Inzwiſchen wurde ſeit 1880 wacker mit dem S. C. gepaukt .
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Es ſtiegen während der ganzen Seit 1877 —1886 Menſuren mit

Rhenania ( Landsmannſchaft ) 62 ( von 1877 1879 )

j
25 ( Von 1880 —1886 )

BDarill . . . 50 do .

S ( ggg 14 do .

Alleintannia 15 do.

Stauffia ( Stuttgart

Saronia ( Landsmannſchaft Stuttgart ) 8 JZuli 1879 und Januar 1885 )

iIiId8s . 5

Fuſammen . . . . . 158 , alſo pro Jahrgang im Mittel 16 .

Davon wurden 52 Abfuhren ausgetheilt und 55 bezogen , alſo ein Minus , wie es

glücklicherweiſe weder vorher noch nachher wieder vorgekommen iſt . Dabei war Rhenania

gegenüber noch ein erhebliches Plus vorhanden , ſodaß das Vebergewicht des S. C. noch

mehr hervortritt . Die Urſache dieſer auffallenden Erſcheinung lag wohl nicht allein in

der geringeren Fechtanlage und Ausbildung der Frieſen , die ihren Grund in dem

Mangel eines ſtändigen Fechtlehrers hatte , als in mehreren anderen Umſtänden . So

war ohne Sweifel der damalige Paukarzt Dr . Schm . Segen Friſia voreingenommen , ließ

die Gegenpaukanten bei erhaltenen Abfuhren ſtehen und erklärte geringfügige Schmiſſe

bei Friſia als Abfuhren .

Dann hatte der dauernd ſchwache Actipbeſtand zur Folge , daß zuweilen nicht nur

der Teſtant , ſondern auch der Secundant von einem Corps geſtellt werden mußte , damit

die Partie überhaupt ſteigen konnte ; kam es doch vor , daß der Paukant allein mit dem

Fax und dem Paukzeug zur Menſur hinausfahren mußte , wenn die wenigen Couleur⸗

brüder ſelbſt „ in der Falle “ lagen ! So ritterlich nun auch die fremden Secundanten ihres

Amtes walteten , die Paukanten konnten doch nicht die rechte Suverſicht haben und damit

fehlte manchmal wohl der aggreſſive Geiſt , ohne den auf der Menſur keine Erfolge zu

erzielen ſind .

Es kam hinzu , daß man bei der Suſammenſtellung der Partieen nicht

die nöthige Routine beſaß . In übertriebenem Schneid ſtellte man bei gewöhnlichen

Menſuren überlegenen Gegnern ſchwächere Uräfte gegenüber . So contrahirte einmal der

größte „Stöpsler “ der Friſia den ſog . S. C. - Fechter . Die Menſur ſtieg auf der Bude eines

Franken , gegenüber der Hochſchule . Der Pedell Gerhard ſtolzirte ahnungslos vor dem

Portal auf und ab . Die Menſur war übrigens nicht ohne Humor . Einer der

Daukanten verfing ſich in einer Cigarrenkiſte , die auf dem Uleiderſchrank ſtand . Mag

man aber über die traurigen Menſurreſultate jener Seit denken wie man will , „bier⸗

ehrlich “ wurde auch damals , wie zu allen Seiten , von den Frieſen gefochten .
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Der Pedell Gerhardt war übrigens nicht mehr ſo ſcharf auf das Abfaſſen
erpicht wie ſeine Amtsvorgänger (Holder) . Immerhin mußte er honoris causa wenigſtens
hin und wieder den Verſuch machen . Wenn dann aber rechtzeitig Alles fortgeräumt und

eine Uneiperei inſcenirt war , ſo gab er ſich auch zufrieden und nahm gemüthlich an dem

Gelage theil . Im Jahre 1885 erhielt die techniſche Hochſchule ein neues Statut , durch
das der Pedell abseſchafft wurde . Die Urſache dieſer Aenderung beruhte auf der

Sunahme von Reichs - und einzelſtaatlichen Geſetzen , durch welche die Gerichtsbarkeit
der Hochſchule über ihre Studenten immer mehr eingeſchränkt wurde , ſodaß die

Anſtelluns eines beſonderen Organes zur Ausübung ſolcher Vorrechte ſich erübrigte ,
da von nun an die gleichen Functionen den communalen und ſtaatlichen Sicherheits⸗

wächtern zufielen .

Damit kam auch die Verhängung der Carcerſtrafe immer mehr in Abnahme .

Doch wurde noch 1892 einem Studenten eine Gefängnißſtrafe im Gnadenwege in

lAtägige Carcerſtrafe umgewandelt . Seit jener Seit ſind auch die Menſuren nicht
mehr in dem Maaße geſtört worden wie früher ; heute ſind ſie von allen polizeilichen
und ſonſtigen Singriffen gänzlich unbehelligt .

Einen nicht unweſentlichen Einfluß auf die Dauer der Menſur übte die von

Dr . Gutſch 1881 eingeführte Behandlung der Schmiſſe mittelſt Compreſſen .
Bis dahin wurden die Schmiſſe trotz der ſchon ein Jahrzehnt beſtehenden antiſeptiſchen

Behandlung mit Sis gekühlt , eine anmuthige Unterhaltung für die Füchſe , die dieſen

Liebesdienſt auch in den Nächten ausüben mußten . Eine ſtarke Abfuhr nöthigte
oft zu mehrtägigem Stubenarreſt . Nach Einführung der Compreſſen heilten die Schmiſſe
viel ſchneller und man konnte deshalb die Paukanten auch länger „ſtehen laſſen “.

Dadurch mehrten ſich die Schmiſſe der Paukanten ganz bedeutend , ſo daß Jeder , der

häufig auf Menſur war , ſeit jener Seit in der Regel erheblich „ verhauener “ ausſieht
als ein gleich guter Fechter aus früherer Seit .

Die Menſuren fanden in den 7Oer Jahren im Sommer noch vielfach im Walde ,

namentlich im HBardtwalde ſtatt , auch in Weingarten , Beiertheim ( Stephanienbad ,

Hirſch , goldener Löwe ) , Grötzingen ( Löwe) , Bagsfeld , ſelbſt in Karlsruhe ( goldener

KHopf , Schrempp , weißer Löwe ) ſtiegen ſie in jenen Jahren . Als die Menſuren immer

ungenirter wurden , kam das Stephanienbad in Beiertheim mehr und mehr in

Aufnahme ; es hat ſich bis auf den heutigen Tag als Menſurlocal erhalten und erfreut

ſich daher bereits eines gewiſſen hiſtoriſchen Anſehens . Außerdem ſtiegen Menſuren in

Rintheim , in Moninger ' s Bierkeller , in Eyper ' s Mälzerei und im

weißen Löwen .

An Stelle des Fechtlehrers Fehn ſtellte der S. C. im Winter Semeſter 1881/82

den Fechtlehrer Heinecke an , der in dieſer Stellung bis 1887 verblieb . Als Friſia Mitte
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der Soer Jahre wieder erſtarkte , wurde ſie zeitweiſe von Waffenbelegern überlaufen ;

um den damit verbundenen Uebelſtänden zu entgehen , erhöhte man im Winter - Semeſter

1885/86 den Betrag für geliehenen Waffenſchutz von N 10 auf M 20 .

Die Fechtweiſe erlitt nach 1880 bei Friſia einige nicht unweſentliche Abänderungen

gegen früher in Folge der völligen Annahme des S. C. - Paukcomments . Der Pauk —

vertrag mit dem S. C. erfuhr noch im Laufe der Jahre manche Aenderungen . Den

Stephanienbad , Beiertheim , Menſurlocal .ph N

erſten Anlaß gab dazu 1882 der Umſtand , daß ein wegen ſchlechter Menſur von Friſia

dimittirter und ausgetretener Fuchs einem Frieſen aufbrummte und den Waffenſchutz

des S. C. erlangte . Friſia verweigerte die Satisfaction und verlangte eine Reinigungs⸗

partie . Der S. C. kam dem Verlangen nach und theilte mit , daß es Friſia „geſtattet “

ſei , der Menſur beizuwohnen . Friſia verlangte indeſſen , „gebeten “ zu werden . Die

Menſur ſtieg daraufhin erſt ſpäter und Friſia wurde dazu „ gebeten “ . Der betreffende

Paukant kniff dabei ſo intenſiv , daß er in den 8. C. Verruf flog .
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Später im Winter Semeſter 1884 / 85 war ein Conkneipant bei Friſia activ , der vor
ſeinem Eintritt in den S. C. Ve rruf gerathen war ; dem 8. C. war das natürlich bei
den nahen Beziehungen zur Friſia nicht erwünſcht und es wurde vereinbart , daß alle
dauernden Beſtrafungen gegenſeitig angezeigt und reſpectirt werden ſollten . Ferner wurde
die volle Anerkennung der Friſia durch officielles Grüßen , das bisher nur bei perſönlicher
Bekanntſchaft üblich war , ausgeſprochen . Auch ſollten hinfort Activbeſtände und
Chargenwahlen angezeigt werden .

Auf Grund des nun ſchon mehrere Jahre beſtehenden Paukverhältniſſes hatten ſich
mit dem S. C. Beziehungen angeknüpft , die mehr als äußerer Art waren . Als nun

auch die financielle CLage der Friſig durch Unterſtützung aus a. B. Kreiſen , namentlich
der Hamburger alten Berren , wieder geordnet geworden war , entſchloß man ſich im

Januar 1885 den S. C. von Neuem um Aufnahme in die Reihe der Corps
zu erſuchen .

Es erſcheint heute bei ruhiger Betrachtung der damaligen Lage , namentlich des

ſchwachen Beſtandes des 8. C. begreiflich , daß der S. C. nicht ohne Weiteres auf dieſen
Antrag einging . Seit Jahren waren einzelne Corps ſehr ſchwach , Alemannia war ſogar
ſuspendirt , und die Annahme war berechtigt , daß Friſia nach Aufnahme in den 8. C.

noch ſtärker werden und dadurch die alten Corps ſchädigen würde .

Andererſeits mochte der §. C. ſich auch nicht ablehnend verhalten , um nicht eine

angeſehene Corporation wie Friſia in ein anderes Lager zu treiben . Es gingen daher
gewiſſermaaßen als Antwort auf unſeren Antrag von Alemannia und bald darauf von

Saxonia Vorſchläge auf eine Verſchmelzung ein . Früheren und ſpäteren
Generationen mag es unverſtändlich erſcheinen , wie ſolche Vorſchläge überhaupt gemacht
und ernſthaft geprüft werden konnten . Doch bedenke man , daß die Sahl der Studirenden

nur etwa 500 betrußg und kaum Ausſicht auf Beſſerung beſtand . Dabei gab es

4 Corps , eine Landsmannſchaft , 5 Burſchenſchaften , eine Forſtverbindung und zahlreiche
andere Corporationen .

n

Die damalige Stimmung kommt am beſten zum Ausdruck in dem Ver —

ſchmelzungsantrage Saxonia ' s , in dem es heißt :
„ Von dem Gedanken ausgehend , daß durch ein kräftiges Fuſammenwirken gleich⸗

gefinnter und tüchtiger Elemente der gewaltigen Ferſplitterung , die unter den heutigen
Verhältniſſen bei der ſchwachen Frequenz der Hochſchule den nachtheiligſten Einfluß auf
ſämmtliche Corporationen ausübt , vorgebeugt und das Corpsprincip nachhaltig zum Ausdruck
gebracht werden kann , machen wir den Vorſchlag der Verſchmelzung . . . . . . “

Beide Anträge waren indeſſen nicht zur ausreichenden Wahrung der Intereſſen

Friſia ' s geeignet , und ſo wurden die Verhandlungen abgebrochen .

Heute werden die betheiligten Corporationen über dieſen Ausgang gewiß herzlich

froh ſein ; denn etwas Erſprießliches wäre für keinen Theil herausgekommen . Eine
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Verſchmelzung iſt wohl bei ganz jungen Corporationen möglich , nicht aber bei älteren .

Möge kommenden Geſchlechtern niemals die Hoffnung ſchwinden , daß auf ſchlechte Jahre

gute folgen werden , und daß daher Alles aufgeboten werden muß , um in ſolchen Seiten

die Couleur über Waſſer zu halten . Su spenſion oder ſelbſt ehrenvoller Unter —

gang ſind dann einer Verſchmelzung mit einer anderen , noch ſo nahe

verwandten , Verbindung vorzuziehen !

Als auf dem 25jährigen Stiftungsfeſt im Mai 1885 die Angelegenheit zur

Sprache kam , waren alle anweſenden alten Herren mit dem Vebertritt zum S. C. einver⸗

ſtanden , aber nur unter der Vorausſetzung , daß die Selbſtſtändigkeit , wenn irgend möglich ,

gewahrt bliebe . Die Verhandlungen mit dem 8S. C. fanden einen jähen Abſchluß durch

eine im Sommer⸗Semeſter 1885 bezüglich der Jurisdiction über Waffenbeleger mit dem

S. C. entſtandene Differenz , in deren Folge der S. C. das Paukverhältniß aufhob .

Indeſſen der S. C. brauchte Friſia ſo gut wie Friſia den 8. C. und ſo kam dann das

Paukverhältniß ſchon Anfang Winter - Semeſter 1885 /86 wieder zu Stande .

Dieſes Ereigniß hatte aber recht deutlich die Hülfloſigkeit von Friſia ' s Lage gezeigt ;

es wurden daher auch wieder die Verhandlungen wegen des Corpswerdens aufgenommen .

Bei einer Beſprechung , an der auch der a— H. Böſch theilnahm , zeigte es ſich, daß

der S. C. , ſo ſehr ihm der Eintritt Friſia ' s erwünſcht war , ſich doch wegen des ſchwachen

Standes einzelner Corps vorläufig außer Stande ſah , Friſia aufzunehmen . Er gab

daher anheim , mit der ſuspendirten Alemannia in Verhandlungen wegen Unterſtützung

zum Swecke des Wiederaufthuns derſelben durch Abgabe von zwei Burſchen zu treten .

Die Verhandlungen waren ihrem Abſchluß nahe , als der S. C. im Anfang des Sommer —

Semeſters 1886 wegen Verrufsverhängung über einen Reſerveofficieraſpiranten auf drei

Semeſter von der Hochſchule ſuspendirt wurde .

Die Corps machten zwar gute Miene zum böſen Spiel und erſchienen in farbigen

Cylindern auf der Straße und im Stadtgarten , aber der Fall war doch für ſie ebenſo

unangenehm wie für Friſia .

In gänzlicher Verkennung der Sachlage glaubten die damaligen Activen die

Gelegenheit benutzen zu ſollen und thaten Friſia als freies Corps auf , obwohl dieſer

Schritt mit beſſerer Wirkung ja längſt hätte gethan werden können . Das Directorium

genehmigte indeſſen dieſe Aenderung nicht , und ſo mußte der Beſchluß rückgängig

gemacht werden .

Anfang Winter⸗Semeſter 1886/8 “ wurde die Suspenſion des 8. C. wieder

aufgehoben und Alemannia , die inzwiſchen von zwei Baiernburſchen aufgethan war ,

knüpfte wieder Verhandlungen mit Friſia wegen Abgabe von Burſchen an . Endlich

kam nach langem Hin und Ber , namentlich über die Stellung unſerer alten Herren dem

S. C. gegenüber , ein Vertrag zu Stande , auf Grund deſſen von Friſia an Alemannia ein



Burſch ( B. Peterſen ) abgegeben und Friſia in den 8S. C. aufgenommen werden ſollte . Die
alten Herren hatten ſchon vorher ihr Einverſtändniß mit den Bedingungen kundgegeben .
Die Regelung der einzigen bedenklichen Stelle in den Bedingungen , wonach die alten

Herren der Landsmannſchaft Friſia zwar anerkannt werden , aber nicht Sitz und Stimme
im S. C. haben ſollten , glaubte man einer ſpäteren Seit überlaſſen zu können , um den

für Friſia ſo nothwendigen Eintritt in den 8. C. nicht wiederum auf unbeſtimmte Seit
vertagen zu müſſen .

Nachdem die Herauspaukpartieen , an denen v. Eſſen , Holmgren , B . Peterſen
und Bruns theilnahmen , geſtiegen waren , wurde Friſia am 6. December 1886 als

Corps Friſia

in den Karlsruher S. C. aufgenommen . Eine 8. C. - Hocke auf der Baiernkneipe
beſchloß den denkwürdigen Tag . Die Genehmigung des Directoriums erfolgte am

15 . December 1886 .



Corps „Friſia “.

1886 bis 1892 .

WMer erfreuliche Aufſchwung , den Friſia ſeit Mitte der Soer Jahre genommen hatte ,

dauerte auch bis Ende des Jahrzehntes fort . Der Activbeſtand ſtieg im Jahre

188/88 auf 12 , 1889 auf 15 und 1890 auf 20 Active ; dann trat vorübergehend

ein kleiner Kückſchlag ein , die beiden folgenden Jahre 1891 und 1892 ſchwankte er

zwiſchen 15 und 16 Activen . Indeſſen nahm in den letzten Jahren die Sahl der

Inactiven etwas zu, ſodaß die Geſammtzahl der in Varlsruhe anweſenden Frieſen

ſeit 1889 ziemlich gleichmäßig 20 bis 25 betrug .

Dieſen Aufſchwung verdankt Friſia dem Suſammenwirken einer Reihe von

Umſtänden . Funächſt war es die Hunahme an Studirenden , welche während der ganzen

Epoche in Folge des neuen Aufſchwunges der Induſtrie andauerte . Alle Corporationen

erhielten dadurch neuen Zuwachs .

Dann war die Sugehörigkeit zum S. C. von unverkennbarem Vortheil ; die Stellung

Friſia ' s wurde dadurch endlich wieder klar , geſichert und nach außen achtungsgebietend .

Als alleinſtehende Landsmannſchaft ohne irgend welchen Rückhalt und in einer vom

S. C. zuweilen geradezu abhängigen Stellung konnte Friſia auf Veilfüchſe keinen großen

Reiz ausüben ; jetzt war das anders geworden , und die guten Folgen blieben nicht aus .

Dazu kam noch die Friſche und Rührigkeit im Inneren , die gerade in den lang —

jährigen Kämpfen um die Erringung einer gefeſtigten Poſition neue Nahrung erhalten

hatte und auf allen Gebieten des inneren und äußeren Lebens der Friſia einen äußerſt

wohlthuenden Einfluß zeitigte .

Vor Allem aber ſoll hier eines Corpsbruders gedacht ſein , der wie kein Anderer

es verſtand , neue Elemente heranzuziehen und nach ſorgfältiger Auswahl die Geeignetſten

an das Corps zu feſſeln . Wer kennt ihn nicht , B. Peterſen , Muz , den „alten

Keiler “ , der noch bis auf den heutigen Tag nach Uräften beſtrebt iſt , für Friſia ' s

Gedeihen zu wirken Seiner Thätigkeit iſt zu einem nicht geringen Theile das Wieder —

aufblühen der Friſia zu danken .
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Swar blieben Anfangs , 1886/87 , einzelne Mißgriffe in der Auswahl neuer Mit⸗

glieder nicht aus ; mehrere Ausländer , namentlich Engländer fanden damals Aufnahme .
Mit einer rühmlichen Ausnahme hielten ſie ſich indeſſen nicht lange . Damit erreichte
das Ausländerthum nach kurzem Daſein ein Ende .

Und es war gut ſo ; denn wenn auch nach Aufgabe des deutſchlandsmannſchaft⸗
lichen Principes bei Ueberſiedelung nach Deutſchland für Friſia kein Bedenken beſtand ,
auch Ausländer aufzunehmen , ſo ſoll man nicht vergeſſen , wie ſchwer es Jemand , der

unter ganz anderen Verhältniſſen aufgewachſen iſt , und der eine häufig recht abweichende
Erziehung Senoſſen hat , ſein muß , das Weſen der deutſchen Corps wirklich zu begreifen .
Bunte Mütze , farbiges Band , all ' den glitzernden Tand erfaßt man ja ſo leicht ! Auch
auf Menſur und im S. C. fehlt es nicht an Schneid . Aber Eines fehlt . Das

beſcheidene und doch ſelbſtbewußte Einfügen in den Organismus des Corps , die

freiwillige Unterordnung unter ſelbſterkorene Geſetze und Einrichtungen !
Dieſe ſpeciell deutſche Eigenart iſt das Product der allen anderen Völkern über —

legenen , höheren deutſchen Geiſtes - und Gemüthscultur ; ihr verdankt das heutige
Deutſchland zum nicht geringen Theile Macht und Größe , und ihre Pflege bildet eine

der vornehmſten Aufgaben deutſcher Corps . Dem Ausländer aber wird ſie im Grunde

genommen immer freind bleiben ; Unterordnung , Gehorſam erſcheinen ihm entwürdigend ,
und ſo hat die Mitzgliedſchaft von Ausländern in der Regel weder für ſie ſelbſt noch für
das Corps einen tieferen Werth .

Das Corps iſt in ſeinem Weſen echt deutſch und ebenſowenig wie in Frankreich
oder England , ſelbſt wenn die Hochſchulverhältniſſe die gleichen wären , Corps nach

deutſchem Muſter denkbar ſind , ebenſowenig kann im Allgemeinen die Betheiligung von

Ausländern am deutſchen Corpsſtudententhum auf die Dauer erſprießlich ſein .

Aber noch andere ungeeignete Mitglieder mußten aus theilweiſe ſehr unerfreulichen

Anläſſen abgeſtoßen werden ; die damit verbundene Verminderung des Beſtandes wurde

aber mehr als ausgeglichen durch die gleichzeitig erreichte Verbeſſerung der Qualität .

Die Folgen dieſer ſtrengen Ausſonderung machten ſich nach Innen wie nach Außen

Sleich vortheilhaft geltend . Die Einheitlichkeit im Auftreten nahm zu , und unter dem

ſchneidigen Regiment von Matthiolius , der durch ſein klares Urtheil und energiſches ,

correctes Auftreten dem Corps viel genützt hat , verſtand Friſia es in kurzer Seit , ſich
im S. C. trotz mancher anfänglichen Widerwärtigkeiten eine vorzügliche Stellung zu ſchaffen .

Im Inneren ſteigerten ſich die Anforderungen an die Leiſtungen des Einzelnen

in wenigen Jahren nicht unbeträchtlich ; auf allen Gebieten wurde ein ſtrengerer

Comment eingeführt . Ueberhaupt wehte damals durch das ganze Leben Friſia ' s ein

friſcher , ſchöpferiſcher Geiſt ; es war , als ſei Friſia nach langem Siechthum zu neuem

15
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kraftvollem Daſein erwacht . Auf allen Gebieten regte es ſich ; nicht zum Wenigſten in

Bezug auf die Ausgeſtaltung der Einrichtungen im Inneren .

Die werthvollſte Grundlage in dieſer Richtung : die conſequente Anwendung und

Durchführung der Principien , das Syſtematiſche in der Ausbildung der Mittglieder

ſchufen Matthiolius , Peterſen , Plüſchke faſt ganz von Neuem ; den Höhepunkt

dieſer Entwickelung ſtellen die Jahre 1889/0 dar . Seit einiger Seit befand ſich die

Geſchäftsführung in großer Unordnung ; auch die Statuten litten in Folge vielfacher

Veränderungen an Unklarheit ; ſie wurden von Schüler einer durchgreifenden Um⸗

arbeitung unterzogen . Von dem Umfange dieſer Arbeit wird man ſich einen Begriff

machen können , wenn man bedenkt , daß aus den 100 Paragraphen der alten Statuten

nicht weniger als 251 neue wurden . Principielle Aenderungen waren damit allerdings

weniger verbunden als redactionelle .

Ferner wurde die Chronik , die eigentlich nur in der Süricher Seit gut geführt

war , wieder in Stand geſetzt ; der Senior wurde unter hoher Strafe zur Abfaſſung der

Chronik über das vergangene Semeſter verpflichtet . Die Sinrichtung hat ſich vorzüglich

bewährt und bis jetzt kein einziges Mal verſagt . Im Sommer 1891 vervollſtändigte

Kutſche nach alten Urkunden die Lücken der Chronik .

Natürlich brachte die Umgeſtaltung der ganzen Geſchäftsführung , an der Griſſon

beſonders betheiligt war , eine bedeutende Vermehrung der Schreibarbeit mit ſich . Im

Sommer - Semeſter 1890 verging faſt kein Tag , an dem nicht alle Corpsburſchen mehrere

Stunden auf der Uneipe arbeiteten . Zum 50jährigen Stiftungsfeſt mußte ſogar ein

Autocopiſt angeſchafft werden . Mancher Philiſter , der ſich das Studentenleben nur als

Seit fideler Gelage und tollen Ulkes vorſtellt , würde wohl beim Anblick des ſchreib⸗

luſtigen Frieſenvolkes nicht wenig erſtaunt geweſen ſein .

Bisher war an die alten Herren nur einmal im Jahre eine Mittheilung über

die Corpsverhältniſſe gelangt . Aber dieſe einmalige Anzeige im Jahre erſchien zur

Anregung an den Geſchicken des Corps nicht ausreichend , und ſo wurde im Sommer —

Semeſter 1890 die Einrichtung von Monatsberichten beſchloſſen . 1891 ſtellte ſich

allerdings der monatliche Seitraum als zu kurz zur Gewinnung genügenden und

intereſſanten Materiales heraus , die Ausgabe erfolgte von da an alle zwei Monate .

Schon im zweiten Semeſter ihres Beſtehens wurden die Corpsberichte in Buchdruck

hergeſtelltt . Auch die Corpsliſte , die 1888 zum erſten Male vom Corpsbericht

getrennt , von der Verwaltung der a. H. - Maſſe in Buchformat herausgegeben wurde ,

erſcheint ſeit 1890 in der gleichen Weiſe .

18902 wurden übrigens zum erſten Mal die Uneipnamen aus der Corpsliſte fort —

gelaſſen . Dies entſprach der in Geltung gekommenen Auffaſſung , daß Uneipnamen keine

officielle Einrichtung und daher in der Corpsliſte ebenſowenig wie im C. C. angebracht



ſeien . Damit kam auch der alte Uſus ab , jedem Fuchs baldigſt einen Uneipnamen ,
mochte er paſſen oder nicht , zu geben , wobei ſich ja , wie die Durchſicht alter Couleur⸗

liſten lehrt , manchmal recht ſonderbare , und nicht immer witzige Spitznamen ergaben .
Man darf indeſſen nicht glauben , daß damit die Uneipnamen ganz aus der Mode

gekommen ſind ; ſie wurden nur nicht mehr zwangsweiſe ſondern Selegentlich verliehen .
Dadurch wurden ſie ſogar vielfach paſſender und origineller . Der Gebrauch des Vor —

namens in der Anrede zwiſchen beſonders Befreundeten nahm ſeit jener Seit zu .

Gewiß bedeutet dieſe Aenderung eine Abſtreifung alt ſtudentiſcher Sitte , aber die

Gemüthlichkeit erfuhr dadurch keineswegs eine Beeinträchtigung . So wie in alten

Seiten , wo , wie die Fama geht , Manche ſich nur mit Uneipnamen kannten , iſt es

allerdings nicht mehr .

Eine weitere Geſundung erfuhren die financiellen Verhältniſſe . Während
noch 1887 und 1888 die alten Herren , namentlich in Hamiburg und Berlin , vornehmlich

zur Deckung von Reiſen nach Weinheim , Hannover ꝛc. zum Theil nicht unbeträchtliche

Beträge ſpendeten , konnte ſchon 1889 ein von den Berliner alten Herren für Weinheim

angebotener Betrag von K 100 entbehrt werden .

Auf Anregung der Hamburger alten Herren wurde dann im November 1888 der

Jahresbeitrag für philiſtrirte Mitglieder auf & 10 erhöht . Sie ſelbſt traten

dieſer Verpflichtung bei . Sinen bedeutſamen Fortſchritt aber machte die Conſolidirung
der Kaſſenverhältniſſe durch die am 50jährigen Stiftungsfeſt erfolgte Gründung der

a. H. - Haſſe , deren Verwaltung Mönkemöller übertragen wurde , der ſich durch ihre

muſtergültige Führung hervorragende Verdienſte um Friſia erworben hat . Erſt dadurch

wurden die Finanzen geregelt und ſtetig . Alle Beiträge von alten Herren floſſen von nun

an dieſer Kaſſe zu, während aus derſelben u. A. die Uneipmiethe bezahlt wurde

(ſuerſt Sommer - Semeſter 1891 ) . Gegenwärtig gehören 68 alte Herren der a. H. Haſſe

an , die Beiträge von K 5 bis K 50 zahlen . Die weitere Ausbildung dieſer vortrefflichen

Einrichtung iſt unter den heutigen Verhältniſſen ſehr erwünſcht .

Im Suſammenhang mit den auf die Geſundung der Finanzen gerichteten

Beſtrebungen wurde im Sommer - Semeſter 1890 eine gerechtere Beſteuerung der

Activen , und zwar im Betrage von 10 PCt . des Wechſels eingeführt , ſodaß weniger

Bemittelte ſich günſtiger ſtanden als bisher . Im Winter - Semeſter 1891/92 wurde von

K 100 Wechſel nur 8 pCt . erhoben . Es war dies der Anfang der progreſſiven

Beſteuerung , welche heute Gültigkeit hat .

Eine andere ESinrichtung erhielt neues Leben , die Kupferkaſſe in der Exkneipe ,

deren Verwaltung früher dem Secretair , ſeit 1889 in der Regel einem Brandfuchs über⸗

tragen wurde , in dem man den künftigen Dritten witterte und der auf dieſe Weiſe eine

Art Vorbereitungscurs für ſeinen künftigen Beruf durchmachte . In die Vupferkaſſe
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mußte ſeit Sommer - Semeſter 1888 alles beim Wechſeln herausgegebene NKupfergeld , das

der Hellnerin nicht gegeben werden durfte , abgeführt werden . Im Laufe der Seit kamen

bei den ſtarken Activbeſtänden recht anſehnliche Summen zuſammen ; ſie wurden in der

Regel zur Anſchaffung von Decorationsgegenſtänden , wie Wandſchränken ꝛc. verwendet .

Einem ähnlichen Sweck diente die Tiſ chkaſſe beim officiellen Mittagstiſch , deren

Führung ebenfalls einem Brander übertragen zu werden pflegte , und die ſich aus Straf⸗

geldern für Suſpätkommen und lare Redensarten ergänzte . Beide Uaſſen wurden nur in

dringenden Fällen der Corpskaſſe überwieſen .

Hierher gehört noch eine allerdings mehr ſcherzhafte Einrichtung , die 189 Eingang

fand . Damals verpflichteten ſich alle Mitglieder zur Sahlung von M 50 für den

erſten Stammhalter . Leider ſcheint das Blatt der Uneipzeitung , auf dem die Unter⸗

ſchriften ſtehen , der heutigen Generation nicht mehr bekannt zu ſein , obwohl die Corpskaſſe

doch manchen angenehmen Fuſchuß aus dieſer Quelle erhalten hat .

Einen weiteren Machtverluſt erlitt Ende der Soer Jahre der A. C. Seit dieſer

Feit kamen alle Angelegenheiten des Corps vor das Forum des Corps - Conventes

( C. C. , identiſch mit dem früheren B. C. ) ; im A. C. wurde nur noch über Beireitungen

von Füchſen ꝛc. abgeſtimmt , an denen die Letzteren aber nicht ſelbſt theilnahmen .

Außerdem wurden allgemeine Mittheilungen gemacht und Verhaltungsmaaßregeln gegeben.

Eine Seit lang trug man ſich ernſtlich mit dem Gedanken , den A. C. gänzlich abzuſchaffen ;

doch behielt man ihn als Sammelpunkt des ganzen Corps noch bei .

Seit Winter - Semeſter 1891/92 wurden durch Verleihung des Vierzipfels in den

Corpsverband aufgenommene Freunde des Corps , wie z. B Gälckle , a

ſuspendirten Landsmannſchaft Obotritia , Hannover ljetzt Corps in Darmſtadt ) , und

Hofheinz ( 0, a. H. der ſuspendirten Landsmannſchaft Rhenanig , als Ehren,mitglieder “

bezeichnet , während von da ab ſür beſonders um das Corps verdiente alte Herren die

Bezeichnung Ehren, burſch “ Geltung sewann . Wegen ſeiner hohen Verdienſte um

Friſia wurde Simmermann 1887 zum Ehrenburſchen ernannt . Es iſt dies , ſeitdem

Friſia Corps wurde , die einzige derartige Ernennung .

In den Jahren 1888 —00 wurde das Verhältniß einer Reihe alter Herren und

früherer Mitglieder zum Corps geregelt , wobei mehrere aus der Liſte geſtrichen werden

mußten . Außerdem ſchieden Franzius und Bluntſchli freiwillig aus , da ſie mit dem

Uebertritt zum Corps nicht einverſtanden waren . Auf eine Anfrage des C. 8

ferner Cuſtodis , der auch alter Herr der Burſchenſchaft Teutonia war , beiden

Corporationen das Band zurück .

Die ſtraffere Sucht Ende der Soer Jahre fand in der Erhöhung der

Anſprüche des Corps an die Activen und in der Sunahme officieller Einrichtungen

ihren Ausdruck . Manche Beſtimmungen deuten darauf hin , ſo wurde der Beſuch



der Menſur Winter - Semeſter 1889/0 für alle Activen officiell gemacht , auf das

Huſpätkommen bei Beginn des Semeſters ſetzte man im gleichen Semeſter höhere
Strafe als bisher , ebenſo ſtrenge ( K I0 ) wurde ſchlechte Couleur beigeritten . Schulden⸗
machen in Localen , wo das Corps officiell verkehrte , wurde Sommer - Semeſter 1890
bei Selbſtanzeige verboten . Seit 1889 mußte der Renoncen - Convent wöchentlich
mindeſtens einmal abgehalten werden . Früher konnten Burſchen - Conkneipanten
( B. C. K. ) Leibfüchſe haben ; ſeit Winter - Semeſter 1888/89 war dies nicht mehr
ſtatthaft . Füchſen dürfen ſeit dieſer Zeit Couleurdedicationen mit voller Couleur nur
mit Erlaubniß des C. C. gemacht werden .

Die Renoncenzeit wurde im Winter⸗Semeſter 1891/2 auf mindeſtens 1 Semeſter
feſtgeſezt . Damit war allerdings nur eine bisher ſtillſchweigend geübte Sitte feſtgelegt
worden . Ebenſo verlangte der C. C. vor der Reception officiell zwei Menſuren . In der

Regel wurden indeſſen ſchon damals 5 Fuchspartieen geſchlagen.
Austretende oder mit Austritt in irgend einer Form beſtrafte Mitglieder mußten ,

falls ſie Schulden beim Corps hatten , ſeit Ende der Sber Jahre einen Revers unter⸗

ſchreiben , durch den ſie ſich zur Rückzahlung an ein Mitglied des Corps verpflichteten .
Dadurch ſollte ermöglicht werden , ſolche Leute eventuell gerichtlich zu belangen , was

nicht möglich iſt bei einer Verpflichtung dem Corps gegenüber , da dieſes keine

juriſtiſche Perſon iſt . Indeſſen wird wohl auch dieſe Vorkehrung immer nur theoretiſchen
Werth haben ; das beſte Mittel bleibt die Verhütung von Corpsſchulden durch unnach⸗
ſichtige Strenge bei Erhebung der Beiträge .

ie Steigerung in den Anforderungen des Corps an den Einzelnen hatte auch
eine Sunahme an Beſtrafungen zur Folge ; dabei war der Anlaß zuweilen nur gering —
fügiger Natur ; eine leicht hingeworfene Bemerkung konnte der Anlaß zugeſchärfter
Dimiſſion ſein ; ernſte Verweiſe würden vorausſichtlich häufig die gleiche Wirkung gehabt
haben . Manchmal ſchien es faſt ſo, als beherzige man garnicht die Worte des alten

Landesvaterliedes :

„ . . . Jeden drückt der Menſchheit Schwäche
Und verzeihn iſt ſüße Pflicht . . . “

Die häufige Verhängung von Dimiſſionen ſetzte ſchließlich ihren Werth herab ,

ſodaß neue Verſchärfungen getroffen werden mußten . 1890 mußte der Verkehr
Dimittirter untereinander ausdrücklich verboten werden . Schließlich ſah man wohl ein ,

daß man zu weit ging ; ſo wurde 1890 die Dimiſſionsdauer für Füchſe beſchränkt , um

ſie nicht in andere Geſellſchaft kommen zu laſſen .

Daß unter dieſer rückſichtsloſen ucht die Gemüthlichkeit und Harmonie im Inneren

manchmal litt , wird Niemand leugnen ; aber der ſpartaniſche Geiſt , der damals herrſchte ,

hat zweifellos überwiegend Gutes geſchaffen . Er wirkte auf Semeſter hinaus reinigend
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und grundlegend in allen wichtigen Corpsfragen ; man darf daher jene Seit , in der es

manchmal etwas bewegt und ſtürmiſch im Inneren herging , wohl als Sturm - und

Drangperiode des Corps und ihren Abſchluß im Jahre 1890/91 als die

Wiedergeburt der Friſia nach langem Darniederliegen zu Ende der 7oer und

Anfang der Soer Jahre bezeichnen . Erſt ſeit jener Seit ſteht Friſia wieder auf der

gleichen Höhe wie in den beſten Jahren der Landsmannſchaft .

Von nun an geſtaltete ſich das Leben im Inneren wieder harmoniſcher und blieb

ſo während langer Jahre . 1892 erfreute Friſia ſich in dieſer Beziehung des beſten Rufes .

Man darf übrigens nicht glauben , daß es Ende der Soer Jahre an Humor und

Fidelität bei Friſia fehlte ; auch damals waren die Uneipen höchſt fidel , die Uneip —

zeitung erhielt theilweiſe recht gute Beiträge , allerdings faſt ausſchließlich poetiſche , ſelten

einmal zeichneriſche .

Wen rührt nicht die parodiſtiſche Fuchſenklage im Colleg , in der es heißt :

„Fuchs , o Fuchs , was ſoll das geben d

Sprich , wie kommſt du nur hierherd

Welch ' ein ungewohntes Lebend

Fuchs , du kennſt dich ſelbſt nicht mehr .

Weg iſt ' s Bier , das du ſo liebteſt !

Weg die Quarten , die du übteſt !

Weg dein üppiger Bumor !

Fuchs , wie kommſt du dir nur vord . .

Wie tief läßt das aber auch blicken !

Vielſagenden Haß gegen die Polizei athmet ein Lied von Roether , in dem es heißt :

„ Thut ein Studio lärmen ,

Nachts umher noch ſchwärmen ,
Der Polyp hat beim Genick ihn bald ,

Aber giebt ' s wo Hiebe ,
Seiner Haut zu Liebe

wWeicht er gern von hinnen der Gewalt . . .

Und ſo ganz Unrecht hatte er nicht , der gute Knirps ; die heilige Hermandad ſtand

damals gewiß nicht auf der Höhe , nicht nur vom Standpunkte des Studenten geſehen ,

und Mancher , dem auf nächtlichen Pfaden nur das Wort „ Polyp “ dem Gehege der

Fähne entflohen war , mußte leiden , ohne zu klagen ; wenigſtens half das Ulagen

nicht viel !

Auf der attiſchen Uneipe kam damals durch einen langjährigen Freund der

Friſia , den Uunſtakademiker M. Scheel , eine Reihe ſehr ulkiger Lieder auf , die er mit

Meiſterſchaft vorzutragen wußte . Sie leben noch jetzt unter den Seitgenoſſen fort . Die

Uneipen waren ſchon dadurch ſtets äußerſt fidel und häufig erſt ſehr ſpät aus .

Ende der Sber Jahre kam übrigens das Rauchen aus der Pfeife immer

mehr ab , zeitweiſe wurde faſt garnicht geraucht . Auch der Umtrunk aus dem Born
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hörte damals aus ſanitären Gründen auf . Ebenſo mußte ſeit 1891 Jeder ſein eigenes
Glas mit Biermärkel haben — die Couleurgläſer waren auf der Erkneipe .

Die Uneipe befand ſich nach Verlegung aus dem Bornhäuſer zunächſt im

Sirkel Poule ) und von 1887 / 88 an im engliſchen Café . Seit Sommer- Semeſter 1889
iſt ſie bis auf den heutigen Tag im Café Bavaria . Auch die Erkneipe blieb ohne
Unterbrechung im Höpfner . Dieſe Seßhaftigkeit iſt bezeichnend für die Verbeſſerung
der allgemeinen Lage Friſia ' s . Eine Vervollkommnung erhielten Uneipe und Erkneipe
durch die 1890 von Stoltz dedicirten prächtigen Eichentiſche .

Der Frühſchoppen war in der Regel nur kurz . 1888/89 allerdings , wo

mehrere Inactive nicht am officiellen Mittageſſen theilnahmen , dehnte ſich der Früh —
ſchoppen wohl hin und wieder bis in die Nacht aus :

„ Wo drei Tiſche einſam ſtehen ,
Trank ich manchen Rauſch mir an . . . “

konnte dann Mancher mit Fug und Recht von der Frieſenecke im Höpfner ſagen . Im
Allgemeinen galt der Frühſchoppen indeſſen nur als Sammelpunkt nach mehr oder

weniger eifrigem Collegbeſuch zum gemeinſamen Gang nach dem Mittagstiſch . Nur

Sonntags wurde der Frühſchoppen , wenn nicht im Sommer Promenadenconcert vor dem

Schloß war , etwas länger ausgedehnt .

Der Mittagstiſch fand Anfangs im Lohengrin , Ecke Sirkel und Friedrich⸗
Carlſtraße (jetzt Frankeneck ) ſtatt ; dann im Uarmeliterbräu ( neben Hotel Germania ) ,
das nach Veberſiedelung des Wirthes vom Lohengrin , Eppele , nebſt ſeinen beiden

wohlbekannten Töchtern und dem treuen S. C. - Käthchen ebenfalls Lohengrin hieß.
Dieſes Reſtaurant , in dem damals auch andere Corps zu verſchiedenen Seiten verkehrten ,
konnte eine Seit lang als S. C. - Local gelten .

Von Winter - Semeſter 1889/90 an befand ſich der Mittagstiſch in den Vier

Jahreszeiten , Sommer - Semeſter 1890 im Bahnhofshotel , 1890/ % im Mrokodil

und ſeit 189 %/92 im Rodenſteiner ( Herrenſtraße ) , wo er mehrere Jahre verblieb .

Im Winter - Semeſter 1888/89 wurde von Inactiven und weniger Bemittelten außerdem
im ſilbernen Anker und bei Mutter Kiefer ' n privatim gegeſſen .

Abends zog man in jenen Jahren ausſchließlich „ in ' s Höpfner ' s “ . Der

Abendſchoppen fand im Sommer - Semeſter 1887 noch 4 mal officiell , ſpäter 2 mal

officiell und 2 mal officiös ſtatt . An den freien Abenden wurden 1888 —900 häufig

Bierreiſen im „ Bummel “ unternommen . Damals gab es noch keine eigentlichen

ſogenannten „ Tingel - Tangel “ ; umherziehende Truppen traten in den verſchiedenen

Localen auf , wobei es ſtets recht originell herging , da Jedermann geſtattet war ,

„ mitzumimen “ . Das erſte ſtändige Local für ſolche Swecke , das Coloſſeum , beſteht

erſt ſeit 18901 .
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Die Beziehungen zu dem Stammpublikum

des Höpfner , namentlich dem großen Verein ,

blieben die alten ; 1890 wurden ſogar Dedica —

tionen von Urügen ꝛc. ausgetauſcht . Im Sommer

pflegte der Beſitzer des Locales , Herr Fr . Hhöpfner,
die Frieſen zu einem kräftigen Trunke auf ſeinen

Bierkeller einzuladen .

Auf der Spielkneipe wurde wie früher

das alte Cerevis gelöffelt . 1891 trat eine

gewiſſe Gleichgültigkeit gegen dieſes Spiel hervor ,

und häufig bemerkte man Gruppen , die dem

Scat , Beſique und anderen profanen bürgerlichen

Vergnügungen huldigten . Um die alten guten Studentenſpiele nicht abkommen zu

laſſen , wurden dann Cerevis oder Quodlibet officiell gemacht . Im Winter - Semeſter

188/90 wurde von Schmidt Padde ) der alte Comment für das Cerevisſpiel wieder

ausgegraben und vervollkommnet . Beim Caffee , der nach dem Mittagstiſch ſeit etwa

1890 inofficiell im Café Bauer getrunken wurde , ſpielte man 1891 —92 eifrig Scat ,

Sechsundſechzig oder Beſique .

Sonntagsvergnügen in Grötzingen .

Als im Winter⸗Semeſter 1880/900 einige Füchſe ihre Kenntniſſe des Hazardſpieles

zu bethätigen trachteten , mußte das alte Hazardverbot nachdrücklichſt in Erinnerung

gebracht werden . Später ging man ſogar ſoweit , das Spiel Sechsundſechzig als Hazard

zu bezeichnen und demgemäß zu unterſagen .
An komiſchen Figuren aus jener Seit

ſind noch zu erwähnen der alte Moſes , der

„ Blumenlümmel “ , dem Mönkemöller zu

gutem Abſatz ſeiner Blumen und dem ſchönen

Namen verhalf , ſowie Gizzi , der Apfelſinen —

verkäufer , der 4 Apfelſinen mit Papier und

4 Halbe Bier hintereinander verzehrte , ohne

mit der Wimper zu zucken . Seine ſchmucke

Tochter erfreute ſich gleichfalls — allerdings

aus anderen Gründen — hoher Gunſt in

Studentenkreiſen .

Ende der 8oer Jahre fanden häufig

Ausflüge nach bewährtem Muſter auf die

Hebeldenkmal. Bierdörfer ſtatt und fröhlich erklang wohl



am ſchönen Sonntagnachmittag in Grötzingen , Hrünwettersbach und wo es ſonſt
war , das flotte Wanderlied :

„ Wenn wir durch die Straßen ziehen ,
Recht wie Burſch in Saus und Braus ,
Schauen Augen blaue , graue ,
Schwarz ' und braun ' aus jedem Haus . . . “

Sehr gemüthlich war der Verkehr mit der Einwohnerſchaft , namentlich mit der

Dorfjugend . Vom Wirthshaus aus wurden dann , wie das nebenſtehende Bild zeigt,
„ PDennige “ unter die Menge geworfen , um die ſich alsbald ein wildes Balgen entſpann .
Auch allerlei ſcherzhafte Wettſpiele wurden unter der Dorfjugend veranſtaltet .

Thurmberg .

An ſchönem Sommermorgen lenkte man wohl ſeine Schritte nach altem Brauche

in den Schloßgarten zum „ Materbrünnele “ , auch zum „ Hhebeldenkmal “ , um dort

die in alemanniſchem Dialect gehaltenen Aufſchriften zu enträthſeln . Das Citat :

„ Wenn de amme Urüzweg ſtohſch ,
Und nümme weiſch , wo' s ane goht . . . “

überſetzte einmal ein unbildſamer Norddeutſcher mit :

„ Wenn die Amme kreuzweis ' ſteht . . . “

Seitdem hieß das Hebeldenkmal nur noch das „ Ammendenkmal “ .

Seit 1891 war die Begeiſterung für das herrliche Vergnügen der Ausflüge nicht
mehr ſo ausgeſprochen . Einige Active und Inactive hatten als Einjährige bei berittenen

Truppengattungen den Gebrauch der natürlichen Transportmittel ſo weit verlernt , daß ſie

nur mit Mühe zu ſolchen Leiſtungen zu bewegen waren . Allenfalls ging es wohl per

Straßen - und Drahtſeilbahn bis zum Thurmberg oder nach dem im Jahre 1891 an

der Rintheimer Chauſſee im Bardtwald eröffneten Schützenhaus .
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Im Winter - Semeſter 1880/00 kam Friſia einmal von ſolcher Spritze in beſter

Stimmung durch Durlach ; es war gerade Meſſe und der Circus ſollte beginnen . Schnell

wurde der Beſuch deſſelben beſchloſſen , und zwar der Ungenirtheit wegen im „ Bummel “ ;

aber woher den für 25 Mann ſo ſchnell nehmend Da mußten die drei „Lätſchebacher “

aushelfen . In kurzer Seit hatten ſie aus ihren Wohnungen , von ihren Schweſtern und

deren Freundinnen eine große Fahl von Strohhüten — mitten im Winter —, meiſtens

Damenhüten , geholt und in ' s Lamm geſchafft . In dieſem Aufzug begab Friſia ſich

zum großen Gaudium des Publikums in den Circus , und „wirkte “ dort .

Zu Anfang der Weihnachtsferien 1891/02 gefiel es Einigen , den Beginn der Ferien

durch Tragen von Cylindern darzuthun . Das Beiſpiel wirkte anſteckend , und am

Nachmittag zog Alles in Cylinder die Haiſerſtraße entlang — die Hutläden erzielten

reißenden Abſatz , ob gegen Baarzahlung , iſt nicht bekannt , — denn welcher Active hatte

in Harlsruhe wohl einen Cylinder ? Maum daß man einen verwegenen Bummel ſein

eigen nannte ! Aus Scherz wurde in dieſen und einigen folgenden Ferien von den in

Harlsruhe Verbliebenen ſtändig Cylinder getragen .

Eine gute Wirkung erzielte übrigens Fiſcher einſt in den Oſterferien 1892 durch

dieſe Tracht . Er landete nach einer froh verbrachten Nacht mit einem Fuchs früh

Morgens im lieben Grötzingen , gerade als die Uinder zur Dorfſchule gingen . Da

kam ihnen ein toller Einfall ; ſie gingen in die Schule und gaben dem Lehrer ihren

Wunſch zu erkennen , dem Unterricht beizuwohnen . Der Lehrer mochte ſie wohl in

Folge ihres geſetzten Weſens und der würdigen Cylinder für Regierungs - Aſſeſſoren oder

Aehnliches halten und behandelte ſie mit großer Fuvorkommenheit ; Jeder erhielt ein

Buch und der Unterricht begann .

Aber es hielt ſchwer , in der dumpfen Luft gegen den Schlaf zu kämpfen . Und

merkwürdig , die Uinder kicherten immer hörbarer ! Ja ſo ! Fiſcher hatte ja das Buch

auch verkehrt herum in der Hand ; das hatten die Vinder gemerkt ! Nun hielt es die

Beiden nicht länger , ſie ſtanden auf , ſprachen dem Lehrer ihre Anerkennung und

Befriedigung über ſeine Lehrmethode und die ausgezeichneten Uenntniſſe ſeiner Schüler

aus und eilten von dannen . Später trafen Fiſcher und der Lehrer ſich in Grötzingen

zufällig wieder und erneuerten ihre Bekanntſchaft , wobei Fiſcher ſeine Sünden aufrichtig

bekannte . Sie blieben aber gute Freunde .

Faſtnacht wurde ähnlich wie bisher gefeiert , nur mit dem Unterſchiede , daß man

ſich dem S. C. anſchloß . Der größte Theil des S. C. pflegte am frühen Nachmittag

im Höpfner einzutreffen . Dann ging der eigentliche „Betrieb “ , meiſtens ad libitum ,

aber doch gemeinſchaftlich los und Abends traf man ſich auf der Uneipe eines Corps ,

in der KRegel auf der Frankenkneipe . Sehr ſcherzhaft war 1888 eine von Plüſchke
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inſcenirte Droſchkenfahrt , mit einem blau und einem grün angeſtrichenen Pferd . So
etwas wurde vom Publikum ſtets mit Jubel begrüßt .

Faſtnacht pflegte außerdem noch durch eine Uneipe gefeiert zu werden , ebenſo
Weihnacht . Auf einer dieſer Uneipen ſtieg dann ſeit 48900 das von München herüber⸗
Sekommene Fuchſenſtechen . Das Weihnachtsfeſt wurde von den in Harlsruhe
Verbliebenen ſtets gemeinſam feſtlich begangen . „Futterkiſten “, aus der Heimath geſandt ,
halfen über den Uummer hinweg , ſo gut es Sehen wollte . Auch von der „ Meſſe “
ließe ſich noch Mancherlei erzählen — wer ſieht dich nicht , göttlicher Paul , wie du als
Circusdirector den „ Betrieb “ leiteſt , und dem wirklichen Director ein hübſches Sümmchen
verdienſtd

Nur einer , dem Humor geweihten , Einrichtung ſei noch gedacht , des F. C. ! Unter
F. C. ( Fuchs⸗Convent ) verſtand man bis zum Vebertritt in den S. C. den officiellen
Convent , indem die Füchſe vom Fuchsmajor unterwieſen wurden . Seit jener Zeit hieß der

officielle Convent R. C. ( Renoncen - Convent ) . Seine Leitung liegt ſeit 1888 nicht
mehr dem Fuchsmajor , ſondern in der Regel dem Conſenior ob , während der Fuchsmajor
die Aufſicht über die Füchſe auf der Uneipe wahrnimmt . Indeſſen werden auch jetzt beide
Aemter je nach den Umſtänden hin und wieder in eine Vand gelegt .

Im Winter - Semeſter 1888/89 wurde der F. C. in ſeiner jetzigen Geſtalt von den

damaligen Füchſen gegründet . Er iſt eine völlig freie Vereinigung der Füchſe unter ſich,
ohne Aufſicht von Burſchen . Chargen und Functionen ſind den offfciellen Einrichtungen
in ſcherzhafter Form nachgebildet . Die Chargirten des F. C. führen als Seichen ihrer
Würde wegen der Fragwürdigkeit ihrer Eriſtenz ganz ſinngemäß ſtatt Ureuze Frage⸗
zeichen z. B . 77 D. Veberhaupt iſt der Character und die Tendenz dieſer wohllöblichen
Inſtitution lediglich humoriſtiſcher Natur ; die Protocolle des F. C. würden genügenden
Aufſchluß über mancherlei Ulk geben , der im Schooße dieſer ehrenwerthen Verſammlung
ausgeheckt worden iſt .

Suweilen artete allerdings der F. C. etwas aus , und mancher C. B. bekam den Un⸗

willen der Füchſe über zu ſtrenge Behandlung durch auffallendes Schneiden zu ſpüren . So

ſehr auch das Corps den Huſammenſchluß der Füchſe im F. C. nur wünſchen kann ,
weil dadurch der Gemeinſinn geſtärkt und Gelegenheit zu allerlei Fidelität gegeben wird ,

ſo muß natürlich jeder Ausartung ſtrenge entgegentreten werden .

An Feſtlichkeiten fehlte es zu jener Seit gewiß nicht . Der Anfang jedes
Winter - Semeſters pflegte vom S. C. mit einem Commers eröffnet zu werden , der ſtets
Slanzvoll verlief ; die Profeſſoren nahmen zahlreich daran Theil . Den Schluß des

Winter⸗Semeſters bildete eine 8. C. - Hocke auf der Uneipe des präſidirenden Corps .
Beiden Veranſtaltungen pflegte eine Wagenausfahrt mit Frühſchoppen auf einem

Bierdorf zu folgen . Einmal im Sommer fand meiſtens eine 8. C. - Waldkneipe im

14*9
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Hardtwald ſtatt , zu der man hinausging oder ⸗- fuhr und Abends mit Lampions heim⸗

kehrte . Die Waldkneipen boten im prächtigen Waldesgrün einen eigenthümlichen

Reiz ; es ging da ſtets ſehr ausgelaſſen her ; die Salamander wurden auf den Stiefel —

ſohlen gerieben , da Tiſche fehlten .

Zu Ende des Sommer - Semeſters pflegte dem abgehenden Director von der geſammten

Studentenſchaft ein Fackelzug dargebracht zu werden , dem ſich ein großer Commers

anſchloß . Auch Haiſer ' s Geburtstag wurde von der ganzen Studentenſchaft durch einen

Commers gefeiert . Da indeſſen häufig in Folge ungebührlichen Benehmens ſeitens der

Wildenſchaft Reibereien vorkamen , ſo verzichtete der S. C. zur Vermeidung ſolcher Vor —

kommniſſe zuweilen auf die Theilnahme an den allgemeinen Commerſen ; ſo feierte er

18902 Haiſer ' s Geburtstag durch einen eigenen Commers .

Nach einem allgemeinen Commers im Sommer - Semeſter 1889 traf ſich der S. C.

zu ſpäter Stunde im Café Bauer und machte im Anſchluß daran einen Morgen —

bummel , die Activen in vollem Wichs , nach Beiertheim . Nachdem man ſich dort im

Bade und ſonſtwie geſtärkt hatte , fuhr die noch ca . 50 Mann ſtarke Corona per Leiter⸗

wagen zurück und landete um 7 Uhr vor der Hochſchule . Der alte brave Bausmeiſter

Schenk (z) empfing den S. C. begeiſtert mit den Worten : „ Man iſt doch nur einmal

jung ! “ Die Profeſſoren , die dem tollen Aufzug begegneten , mochten wohl etwas

Anderes denken .

Im Februar 1887 wurde zu Ehren des 1886 dahingeſchiedenen Dichters V. von

Scheffel ein allgemeiner Commers veranſtaltet , an dem der ganze Hof theilnahm .

Die eigenen Stiftungsfeſte feierte man nach alter Weiſe im December . Seit

1889 pflegte ſich am folgenden Tage , dem damaligen Brauche gemäß , eine Ausfahrt

anzuſchließen . Alte Herren nahmen nur ſelten daran Theil ; dagegen mehrte ſich ihr

Beſuch in jenen Jahren während des Semeſters in erfreulicher Weiſe und legte Seugniß

ab von dem wiedererwachenden Intereſſe und der guten Wirkung der häufigen Berichte .

Große Freude erregte es 1890 , als der erſte Sohn eines a. B. , G. Howaldt ,

activ wurde ; ſpäter folgten noch J . Howaldt , Schottländer und Fortmann . Auch

dadurch mehrten ſich die Beziehungen zwiſchen alten Herren und Activen .

Mit beſonderem Glanz wurde das namentlich von Himmermann vorzüglich vorbe —

reitete 50jährige Stiftungsfeſt begangen . Es nahmen Theil 19 Active und Inactive ,

17 alte Herren , 1 alter Herr der früheren Landsmannſchaft Rhenania , Hofheinz ( 00

je 1 Hannoveraner Alemanne , Braunſchweiger Teutone und Dresdner Thüringer ,

zuſammen 40 Theilnehmer .

Auf dem F. C. C. wurde , wie ſchon erwähnt , die Gründung der a . B. - Kaſſe

beſchloſſen . Das Feſt war vom herrlichſten Wetter begünſtigt und verlief großartig .
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— —e Keihenfolge der einzelnen Feſtlichkeiten war die übliche . Beſondere Weihe erhielt
das Feſt durch den feierlichen Umzug mit Chargirten und Fahnenträgern in Wichs und
einer Muſikcapelle in Landsknechtcoſtümen zu P[ ferde , denen eine lange Wagenreihe folgte .

De r Commers fand in der Sintracht ſtatt . Sum erſten Mal erklang auf dem
Commers das von G. von Schauenburg verfaßte , nach der Landesvatermelodie zu ſingende

Farbenlied :

In der Balle Schlechtes meidend ,
Stolz erſchalle Hohes deutend ,

Heute Friſia ' s Jubellied ! Bricht das Weiß aus ihrem Schild ;
Ihre Farben , ihre Seichen Wie der ſiegeskräft ' gen Wahrheit
Deuten Nohes ohne Gleichen , Unbefleckte reine Ularheit
Stets ihr Banner Ruhm umblüht . So ſteht Friſia ' s hehres Bild .

Schweizer Landen Froh das Leben
Einſt erſtanden Ohne Beben

Wie ein herrlich Edelweiß , Setz ' für Recht und Ehre dran !
Gab der See ihr einſt die Weihe , Mahnt zum Schluß ein dunkler Bote :
Freiheit , Sinigkeit und Treue „ Treu den Farben bis zum Tode ! “
Waren ſtets ihr Ruhm und Preis . Deutet Bchwarz das Ernſte an.

Blau wie hehre Friſia ' s Söhne !
Deutſche Wehre Laut ertöne

Glänzet Friſia ' s ſtolz Panier . Eures Liedes Rochgeſang !
Deutſchen Herzens Treu ' es zeiget , Wer ihr Minne zugetrunken ,
Das nicht Sturm noch Wetter beuget , Hält zu ihr . Wie Feuerfunken
Feſt und kraftvoll für und für . Sprüht ihr Name Glanz und Ulang .

Traute Brüder !

Jubellieder
Sollen klingen herrlich ihr !
Müßten wir ' s mit Herzblut ſchreiben ,
Blau⸗Weiß⸗Schwarz , dir treu wir bleiben ,
Ewig Friſia ſei ' s Panier !

Der Commers nahm in vorzüglichſter Stimmung , zu der die trefflichen Reden des

a. H. Urohn und des Directors , Profeſſor Engler nicht wenig beitrugen , einen würdig⸗
fidelen Verlauf . Einen prächtigen Abſchluß erhielten die herrlichen Feſttage durch den

am Sonntag , den 18 . Mai nach Gernsbach und Baden - Baden veranſtalteten Ausflug .
Doch „der Sang iſt verſchollen , der Wein iſt verrauſcht . —“ , das frohe Feſt war

vorüber , das Alltagsleben trat wieder in ſeine Rechte . Die Mehrung des Activbeſtandes
machte 1890 die feſte Anſtellung des Corpsdieners Julius Biedenbach ( mit M 75

pro Monat ) nothwendig . Außerdem erhielt er alltäglich 2, ſonntäglich 4 Glas Bier

zum Frühſchoppen gratis . Dafür mußte er ſeine Nebengeſchäfte aufgeben ; doch fiel für
Privatbemühungen noch manches Trinkgeld ab .
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Die 1886 eingeführten Stürmer wurden 1889 wieder durch Mützen erſetzt.

Aenderungen kamen in dieſer Tracht ſeitdem nur in Bezug auf Format vor .

Mit dem Collegbeſuch ſah es damals nicht gerade hervorragend aus . Immer⸗

hin wurde doch von den Inactiven in der Regel fleißig gearbeitet und entweder Staats - ⸗

Diplom⸗ oder Facheramen rechtzeitig abgelegt . Die Inactiven ſtudirten damals meiſtens

noch in Karlsruhe weiter ; nur Wenige gingen nach Hannover , N Tünchen und Charlottenburg .

Die Lehrkräfte waren in den Hauptfächern die gleichen geblieben wie früher .

Große Berühmtheit erlangte im Frühjahr 1889 Profeſſor Hertz ( 5) durch ſeine

Entdeckung auf dem Gebiete der Fortpflanzuns der Elektricität . Niemand ſeiner Hörer

hatte in dem kleinen , unſcheinbaren Mann mit dem lispelnden Organ , dem zaghaften

Vortrag und den oft mißlingenden Experimenten etwas Derartiges geahnt . Leider nahm

er bald darauf einen Ruf nach Bonn an .

Einen weſentlichen Umſchwung in den geſelligen Beziehungen erlebte Friſia zu

Ende des vorletzten und Anfang des letzten Jahrzehntes . Die Muſeumsbälle wurden

eifriger beſucht und 18902 begann ein ſtändiger Verkehr in Drivatkreiſen , aus dem ſich

55„
entwickelten .

r Eintritt Friſia ' s in den S. C. änderte zunächſt wenig an den Beziehungen

zu
5 Corps . Uebrigens ſtanden ſich auch die alten Corps keineswegs unter

einander ſo nahe , wie dies wohl in anderen Städten üblich iſt . So fand z. B. niemals

—etwa bei Stiftungsfeſten — eine gegenſeitige Einladung ſtatt . Eine Ausnahme

bildeten nur die Ferienkneipen , die in den größeren Ferien einmal auf der Uneipe eines

Corps ſtattfanden .

Im S. C. ging es in der Regel ziemlich heftig her , obwohl damals während der

Verhandlungen noch Bier getrunken wurde . Die erſte Urſache zu Differenzen gab 1888

das Verhalten Alemannia ' s in der von Friſia wieder aufgerollten a. H. - Frage . Im

Verfolg einer heißen S. C . Sitzung kam es zu einer Säbelforderung zwiſchen den beiden

Senioren dieſer Corps . Um auf Alles gefaßt zu ſein , wurde für die Burſchen Säbelfechten

wieder obligatoriſch gemacht . Gelegentlich einer , in gleicher Veranlaſſung von Friſia

geſtürzten , Corpshatz verlangte Alemannia von B. Peterſen , der 1886 in Gemäßheit der

Aufnahmebedingungen bei dieſem Corps für einige Seit activ gemweſen war , entweder

bei Friſia inactiv zu werden oder Alemannig das Band zurückzugeben . Peterſen zog

das Letztere vor .

Die Stellung zu den einzelnen Corps erhellt wohl am beſten aus dem

Umſtande , daß von 1888 —1892 mit Alemannia nicht weniger als 4 Corpshatzen

gefochten wurden ; ferner mit Saxonia - Harlsruhe und Hannover in Folge von Vor⸗

kommniſſen im W. S. C. 1888 je eine . Mit Franconia und namentlich mit Bavaria

beſtand ein angenehmeres Verhältniß .



Im S. C. herrſchte übrigens ein friſcher Ton , und die beſtehenden Gegenſätze
trugen nur dazu bei , den Suſammenhalt im Inneren Friſia ' s zu ſtärken . 1889/0
wurden der Paukcomment , der S. C - Comment und Biercomment einer Reviſion
unterzogen ; ferner erhielt der §. C. eine Ceremonien - Ordnung . Damals kam auch
das Biertrinken auf dem S. C. ab . Visher wurden ſchwere Forderungen ſtets auf einem
A. S. C. verhandelt ; ein eigentliches Ehrengericht beſtand nicht , und die Verhandlungen
verliefen manchmal recht formlos . 1889/00 wurden nun auf Friſia ' s Anregung auch
im S. C. Ehrengerichte eingeführt . Damit gewann eine Einrichtung Geltung , die
ſchon Anfang der Foer Jahre von Friſia beim S. C. beantragt , aber von dieſem ab⸗
gelehnt war . ( Siehe S . 64. ) Die Ehrengerichte hatten jedenfalls die Sute Folge , daß an
Stelle von Piſtolenduellen ſeit jener Seit häufig die ſtudentiſcheren Säbelmenſuren traten .

So gut übrigens alle dieſe Neuerungen waren , ſo hatten ſie doch eine bedenkliche
Funahme des Formalismus und Schreibwerks zur Folge , die gewiß nicht „ im
Sinne des Geſetzgebers “ lag . Ebenſo nahmen aus demſelben Grunde die Beireitungen
eine erſtaunliche höhe an ; ſo wurde einmal in einem 8. C. ein Corps mit K 406
beigeritten . Friſia hatte trotzdem ſtets nur ganz minimale Strafen zu zahlen , was wohl
am Beſten für die gute Sucht ſpricht , die damals herrſchte .

Die Corps Bavaria und Saxonia erhielten Pfingſten 1887 von ihren alten Herren
werthvolle Geſchenke : eigene Häuſer . Namentlich das Baiernhaus in der Waldhorn⸗
ſtraße gefällt durch ſeine ſchoͤne Lage und vornehm - einfache Ausſtattung . Auch Franconia
bezog 1891 ein eigenes heim im Frankeneck , einem Prachtbau Ecke Carl⸗Friedrich⸗
ſtraße und Sirkel , in dem unten ein großes Reſtaurant und im 1. Stock die Corpsräume
Selegen ſind . Darüber wohnen Miether .

In Folge eines Vorkommniſſes auf einem W. S. C . - Commers in Berlin wurde
die a. H. - Frage für Friſia wieder acut ; man ſah immer mehr ein , daß die bezügliche
Aufnahmebeſtimmung auf die Dauer unerträglich war . So wurde denn Alles aufgeboten ,
um dies zu ändern . Mehrere Semeſter zog ſich die Angelegenheit hin , ſchließlich im

Sommer - Semeſter 1892 entſchied nach heißem Hampfe der W. S. C. zu Ungunſten Friſia ' s .
Die Angelegenheit kam nochmals im Varlsruher S. C. zur Sprache ; man war auf end⸗

gültige Abweiſung gefaßt und hatte für dieſen Fall den Austritt aus dem 8. C.

beſchloſſen , da man unter keinen Umſtänden von der bedingungsloſen Anerkennung der

alten Herren der Landsmannſchaft abgehen wollte ; die Briefe , in denen der Ausrtritt

angezeigt wurde , hatte der Senior ( G. Howaldt ) in der Taſche ; da ergab die Abſtimmung

ganz unerwartet die Annahme von Friſia ' s Antrag . Saxonia hatte in Anerkennung
der von Friſia bewieſenen Sähigkeit und Energie ihre Stimme geändert . Ferner ſtimmite
mit Ja Bavaria , während Franconia und Alemannia dagegen waren . Damit war

wieder ein wichtiger Abſchnitt in der Geſchichte Friſia ' s glücklich zu Ende geführt .

——



Das Verhältniß zu den übrigen Corps erlitt dadurch mit den Jahren eine

ſich durch die ablehnende Haltuns Franconia ' s in der a. B. - Frage

die Beziehungen zu dieſem Corps verſchlechterten und zu Saxonia beſſerten .

Der Weinheimer 8. C. beſtand 1887 , beim Eintritt Friſia ' s in denſelben , aus

enärbstuühe , Hannover , Stuttgart , ferner Teutonia , Braun⸗

ſchweig ( früher Cartellandsmannſchaft in Aachen ) und Thuringia , Dresden , mit

Außerdem gab es noch Corps in Charlottenburg , München

Clausthal , die keinem

Veränderung , indem

zuſammen 12 Corps .

und Dresden , ſowie an den Bergakademieen Freiberg und

größeren Verbande angehörten .

Weinheim . Burg Windeck .

Das Münchener Corps Ciſaria hatte 1875/76 dem W. S. C. als renoncirendes

Corps angehört , war aber nicht als vollgültig aufgenommen . Die Dresdener ,

Freiberger und Clausthaler hatten früher vollzählig dem W. S. C. angehört .

1885 traten indeſſen Hannover , Stuttgart und Uarlsruhe aus dem alten , 1864

gegründeten , W. S. C. aus , der darauf zerfiel , und gründeten 1884 in Karlsruhe den

W. S. C. von Neuem . Bis 1892 traten noch hinzu 1888 Oſtfalia , Hannover ( früher

Landsmannſchaft ) , 18900 Rhenania und Haſſia , Darmſtadt , 1891 Rheno - Gueſtphalia ,

Saxonia , Gueſtphalia , Pommerania ( 1892 ) , Charlottenburg . Dieſe Daten ſprechen

genug für den Aufſchwung , den der W. S. C. in jenen Jahren nahm .

Die Verhandlungen fanden ſtets in Weinheim und zwar im Pfälzer Hof ſtatt .

Es ging häufig recht ſtürmiſch her ; auch hier nahmen die Beireitungen ſchnell zu , 1892

wurde nicht weniger als 180 mal beigeritten ; die Verhandlungen erhielten ſchließlich

durch dieſen Formendienſt eine ſolche Ausdehnung , daß die Beireitungen von da ab einer

Commiſſion zur Vorberathung überwieſen wurden .
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Friſia wurde 1887 vor Ablauf des Renoncenjahres auf Empfehlung des K. S. C.
als vollberechtigtes Corps aufgenommen . 1888 fiel Friſia das Präſidium zu, das von
Matthiolius mit gewohntem Schneid Seführt wurde . Vielfach ergriff Friſia in den

folgenden Jahren die Initiative in wichtigeren Angelegenheiten , ſo 1891 bei Reform der

Diſtolenmenſur , an der namentlich Kutſche mitwirkte . Damit wurde nur eine Forderung
auf 10 Sprungſchritt Diſtanz geſchaffen und die Huläſſigkeit der Piſtolenforderung auf
wirklich ernſte Fälle beſchränkt .

Im Sommer - Semeſter 1892 kam nach längeren Verhandlungen unter beſonderer
Mitwirkung Friſia ' s ein Organ des W. S. C , die „ W. S. C. ⸗Nachrichten “ zu Stande .

Weinheim . Pfälzer Bof .

Die Redaction übernahm Dr . P. von Salvisberg , der damals auch das Organ des Vöſener
S. C. , die Akademiſchen Monatshefte leitete .

Nach Abſchluß der Verhandlungen des W. S. C. pflegte ein Frühſchoppen auf der

Fuchsmühle im lieblichen Wäſchnitzthal , darauf Fackelzug auf die Burg Windeck mit

anſchließendem Commers zu folgen . Der W. S. C. wurde meiſtens recht zahlreich von

Frieſen beſucht . Die Tage in Weinheim mit ihrer reichen Abwechſelung an ſtudentiſchem
Weſen aller Art , dem friſchen Redekampf , der herrlichen Umgegend mit der romantiſchen
Burg Windeck und dem tollen Ulk , der im Pfälzer Hof verübt wurde , bildet einen Glanz⸗
punkt in der Erinnerung eines Jeden , der die ſchönen Tage genießen durfte .

Bezüglich des Fechtweſens änderte ſich außer dem Piſtolencomment noch Einiges .
Bis 1890 nahm die Strenge in der Beurtheilung der Stellung des Paukanten in

Harlsruhe immer mehr zu , ſodaß oft nur eine kleine Unachtſamkeit genügte , um auf
unbeſtimmte Seit „ in den Schwarzwald “ zu kommen . Das hatte zwar ſein Gutes , da

Jeder beſtrebt ſein mußte , völlig Herr über ſich zu ſein . Aber es ging zu weit , die

Strafen verloren an Werth , was bei Friſia ſchon ohnehin aus anderen Gründen der

15
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Fall war ; bezeichnend dafür iſt es , daß es damals Sitte wurde , Dimittirte zu grüßen .

Die Menſuren wurden durch die vielen Strafen nicht beſſer . 1890 traten mehrere alte

Herren des S. C. zuſammen und ſuchten hierin Wandel zu ſchaffen . Es ſollte damit die

eigentliche Hunſt des Fechtens wieder mehr zu Ehren kommen und eine mildere

Beurtheilung der Menſur Platz greifen . Der gute Wille war wohl da und hielt einige

Semeſter vor ; heute iſt es aber wieder ebenſo wie früher .

Von Friſia war mehrfach im 8. C. beantragt worden , das unfaire Anſchlagen von

Durchzieher , Nachziehen auf Anquart , ſowie das Abwarten von Hieben unter Strafe

zu ſtellen , leider ohne Erfolg . 1891 wurden dieſe Practiken für Mitglieder der Friſia

verboten , obwohl man wußte , daß dieſe einſeitige Unterlaſſung nachtheilig auf die

Menſurreſultate wirken mußte .

Thatſächlich ſcheint dieſe Wirkung auch eingetreten zu ſein ; denn während von

1889 bis 1891 45 Abfuhren ausgetheilt und 56 bezogen wurden , lauteten die gleichen

Fahlen für 1891/92 gerade umgekehrt 15 und 25 . Sum Theil mag dieſe Erſcheinung

ihren Grund auch wohl darin haben , daß Friſia es von jeher verſchmähte , auf der

„ Beſtimmung “ darauf auszugehen , ihre guten Fechter anderen weniger guten gegenüber⸗

zuſtellen ; vielmehr wurde jede Partie , wenn ſie nicht gar zu ungleich war , angenommen .

Das Minus im Paukbuch wurde dann aufgewogen durch das moraliſche Plus , das in

dem Bewußtſein lag , nach Corpsgrundſätzen gehandelt zu haben . Im Ganzen wurden

während jener 6 Jahre 272 Menſuren ( außer Waffenbelegern ) gefochten , alſo im Jahres

durchſchnitt ca . 45 . Da ſeit dieſer Seit mit allen Corps ziemlich gleichmäßig gepaukt wurde ,

ſo erſcheint eine Ueberſicht über die mit den einzelnen Corps gefochtenen Menſuren , wie

in den früheren Abſchnitten , entbehrlich .

Die Karlsruher Fechtweiſe unterſcheidet ſich von der auf den meiſten anderen

Hochſchulen und Univerſitäten üblichen dadurch , daß die Paukanten auf das Commando :

„ Auf die Menſur ! Fertig ! Los ! “ einige Schritte vor - und nach „ Halt “ wieder zurückgehen .

Fwiſchen „ Los “ und „ Halt “ iſt die Stellung natürlich feſt . 1890 wurde im S. C. angeregt ,

die völlig feſte Menſur , bei der die Paukanten während der ganzen Menſur ihren Dlatz

behalten , einzuführen , und es fanden auch einige Drobemenſuren in dieſer Art ſtatt .

Doch kehrte man nach kurzer Seit wieder zur alten Methode zurück . Allgemein

herrſchte die Anſicht , daß gerade das Vorgehen vor jedem Gange die Kaämpfesluſt viel

beſſer zur Erſcheinung bringt , als das ſtarre Stehenbleiben und daß daher die Harlsruher

Fechtart den Menſuren ein beſonders friſches und ſchneidiges Gepräge verleiht .

Die Menſuren ſtiegen faſt ausſchließlich in Beiertheim ( Stephanienbad ) , bis 1889

auch hin und wieder im Baiernhaus , ferner auf dem Fechtboden ( Brauerei Sahn) j ,

Brauerei Kammerer , und 1887 einmal in Durlach auf dem Hahn ' ſchen Bierkeller .

Dieſe Menſur wurde ganz unerwartet abgefaßt , 5 Paukanten erhielten 5 Monate Feſtung ,
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und das Paukzeug des S. C. wurde confiscirt . Der S. C. bekam es indeſſen durch die
gütige Fürſprache des beliebten Directors , Hofrath Juſt , wieder .

Es war dies die letzte Störung einer Menſur ; ſeitdem kam in Beiertheim niemals

nur wurde auf einen beachtenswerthen Wink von
maaßgebender Stelle hin nicht mehr in Couleur hinausgegangen . Vorſichtshalber aber
wurden auch in Beiertheim noch bis 1889 Poſten aufgeſtellt .

wieder ein derartiger Verſuch vor ;

Der Gemeindepoliziſt von
Beiertheim kam übrigens regelmäßig zur Menſur und —trank auf das Wohl des S. C.

Der Fechtboden war in der Brauerei Sahn an der Kaiſerſtraße , gegenüber
der alten Dragonerkaſerne . Bis Sommer Semeſter 1889 hatte der S. C. einen eigenen
Fechtboden und Fechtlehrer ( nach Heinecke Reinmuth ) . Dann traf er mit dem Ausſchuß
der Studentenſchaft ein Abkommen , wonach dieſer dem §. C. unter gewiſſen Bedingungen
Beides ſtellte . Als jedoch der Ausſchuß dieſen Vertrag Anfang Winter - Semeſter 1891/92
einfach brach , mußte der S. C. wieder einen eigenen Fechtlehrer anſtellen . Er engagirte
dann Wollmann aus Heidelberg .

Der Fechtboden fand für Friſia 1 bis 2 mal täglich ſtatt . Am Tage vor einer
Menſur durften die Paukanten ſeit 1891 zur Schonung des Handgelenkes nicht mehr
pauken , ebenſo wurde Trunkenheit am Abend vor der Menſur gerügt . Das Paukzeug
auf der Menſur wurde 1889 durch eine Achſelkappe auf der linken Schulter vermehrt .

Im gleichen Jahre wurde bei Waffenbelegern , die einer Corporation wie der

Palatia angehörten , deren Mitglieder häufig auf Friſia ' s Waffen fochten , in der Regel
von der Erſtattung der Menſurauslagen abgeſehen . Die Folge davon waren zahlreiche
Dedicationen , deren Friſia ſich in den folgenden Jahren zu erfreuen hatte , und die der

Uneipdecoration zu Gute kamen .

Als Paukarzt fungirte bis 1887 Dr . Gutſch , von da ab Dr . Netz . Im
Sommer - Semeſter 1890 wurde ein großes 8. C. - Paukbild aufgenommen , auf dem Friſia
gegen Saxonia ficht . Den Bintergrund bildet links das damals erbaute Schwarzwaldhaus
am Fuße des Lauterberges im Stadtgarten , dahinter der Schwarzwald und rechts das

Menſurlocal in Beiertheim , Alles etwas ideal zuſammen componirt . Vor dem Stephanien⸗
bad ſteht der „ Leichenwagen “ und rechts vorne ſein Führer , der alte brave S. C . Jacob ,
der ſo manchen Paukanten ſeit langen Jahren getreulich in Sicherheit gebracht hat .

Im Winter - Semeſter 1888/89 that ſich übrigens eine vierte Burſchenſchaft
Cimbria , wie es ſchien , aus der alten Teutonia auf . Die Neilmethode , welche dieſe
Corporation einem gleichzeitigen Ueilfuchs und jetzigen a. H. der Friſia gegenüber

anwendete , iſt ſo bezeichnend für den Geiſt , der bei den Burſchenſchaften herrſcht , daß ſie

ehen werden darf . Der Betreffende leiſtete einer Einladung zum Abend —

ſchoppen Folge und hier gaben die Cimbern ſich alle Mühe , ihn betrunken zu machen ;
als dies der Fall zu ſein ſchien , legte man ihm ein Schriftſtück zum Unterzeichnen vor ,
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durch das er ſich auf Shrenwort zum Eintritt in dieſe tüchtige Geſellſchaft verpflichten

ſollte . Er hatte indeß , gewarnt durch B . Peterſen , noch Beſinnung genug , darauf zu

verzichten , und ward nicht mehr geſehen .

Die Cimbern brachten es übrigens fertig , in wenigen Monaten nach einander

3 verſchiedene Couleuren an der Mütze zu tragen : ſchwarz , lila und weiß . Sie ſiedelten

bald nach ihrer Gründung nach Charlottenburg über .

Die Burſchenſchaft Germanis erhielt ſeit Winter⸗Semeſter 1800/01 auch auf ſchwere

Waffen keine Satisfaction mehr , da eines ihrer Mitglieder einen Corpsſtudenten , mit dem

es auf Holzcomment losgegangen war , nach Pennälerart beim Directorium und der

Polizei angezeigt hatte . Im Sommer - Semeſter wurde der ſchwere Waffenverruf über

den D. C. verhängt .

S. C. - Jacob in Beiertheim .

Von anderen Corporationen iſt zu erwähnen , daß die Verbindung „ humpen “

Winter⸗Semeſter 1890/901 ſich eigene Waffen anſchaffte und nur auf dieſe Satisfaction

geben wollte . Sie flog deßhalb vom §S. C. in Verruf . Auch Bubertia , deren Mit⸗

glieder lange Jahre auf Waffen Friſia ' s gefochten hatten , kam 1889 in den S. C. Verruf .

Mit den alten Landsmannſchaften beſtanden natürlich keine Beziehungen mehr .

Suletzt hörte man 1887 noch etwas von den Stuttgarter Sachſen und 1891 von den

Ghibellinen .

Dagegen wurden die alten Beziehungen zu Alemannia , Hannover , und

Teutonia , Braunſchweig ( früher Aachen ) , auf Anregung alter Herren 1888 wieder

aufgenommen ; es war ſcheinbar in Vergeſſenheit gerathen , daß die Cartellverhältniſſe

ſeiner Feit ohne weitere Anzeige von der anderen Seite gebrochen waren . Das

Freundſchaftsverhältniß kam nach dem W. S. C. 1888 zu Stande .



Im Sommer - Semeſter 1889 wurde ein Teutonenburſch bei Friſia für einige
Wochen activ ; er erhielt das Band nicht und wurde ſpäter aus der Liſte geſtrichen .
Es war der einzige Freundſchaftscorpsbruder , der je bei Friſia activ war . Sein 110
brachte es mit ſich, daß ein Frieſe bei Teutonia activ wurde . Alemannia , die 1889
ſuspendirt war , wurde im Sommer Semeſter 1890 mit Hülfe des Frieſenburſchen
G. Schmidt PPadde ) als Senior wieder aufgethan .

Im Sommer - Semeſter 1892 ging Bavaria mit Thuringia , Dresden , die wieder
mit Alemannia , Hannover , befreundet war , ein Freundſchaftsperhältniß ein . Dadurch
kam ein eigenthümlicher Ureis zuſtande , der auch Friſia und Bavaria entfernt mit
einander verband . Die damaligen Sympathieen ſtanden dem gewiß nicht entgegen .

Lauterberg und Schwarzwaldhäuschen .

Intereſſant war noch ein Vorkommniß im Sommer Semeſter 1892 . Uöſener
Corpsſtudenten aus Heidelberg , Freiburg und Straßburg waren in Karlsruhe ſehr
zahlreich zuſammen gekommen . Dabei fielen Säbelcontrahagen zwiſchen einigen Straß⸗
burgern Corpsſtudenten und Uarlsruher Sachſen .

Die Straßburger beanſpruchten nun ein gemiſchtes Ehrengericht ; doch ging der

Harlsruher S. C. darauf nicht ein und erreichte durch ſeine entſchiedene Haltung , daß die

Straßburger vom Möſener §. C. veranlaßt wurden , ſich dem Harlsruher S. C. als Ehren⸗
gericht zu unterwerfen . Die im Ehrengericht genehmigte Menſur ſtieg im nächſten

Semeſter ; der Straßburger focht dabei auf Frieſenwaffen .

Im Jahre 1888 kam der Ausſchuß der Studentenſchaft zu Stande ; damit

verlor der polytechniſche Verein ſeine bisherige Bedeutung völlig und war ſchließlich nur

noch ein Leſeverein . Der Ausſchuß beſtand aus einem engeren und weiteren ; der weitere



Ausſchuß ſetzte ſich zuſammen aus den Vertretern

jeder Corporation und je einem Vertreter für

40 Nichtincorporirte . Der engere Ausſchuß be⸗

ſtand aus 7 vom weiteren Ausſchuß gewählten

Mitgliedern . Der Vorſitzende durfte damals

keiner Corporation angehören .

Der S. C. war häufig mit dem Ausſchuß

im Streit ; ſo bei der ſchon erwähnten Hechtboden⸗

angelegenheit . Als im Winter Semeſter 1891/92

beſchloſſen wurde , daß Beleidigungen , die in den

Sitzungen vorfielen , nur durch einfache Revocation

ihre Erledigung finden ſollten , trat der S. C. aus

dem Ausſchuß aus . ESine Ulage der Studenten —

vertretung wegen dieſes und anderer Vorkomm —

niſſe hatte den Erfolg , daß vor dem Director eine

Nymphengruppe im Erbprinzengarten . „ Ausſöhnung “ zu Stande kam , bei der der S. C.

indeſſen ausdrücklich ſeinen Standpunkt wahrte .

Das Stadtbild von Karlsruhe änderte ſich in jenen Jahren nicht unerheblich ,

die Bebauung des Bahnhofs - und des Hottesauer Stadttheiles wurde vervollſtändigt ,

Anfang der 90er Jahre entſtand hinter dem Stadtgarten der 50 m hohe Lauterberg .

ſogenannt nach dem damaligen Oberbürgermeiſter Cauter ; der „ Berg “ hat den Sweck ,

ein eingebautes Waſſerreſervoir zu tragen und bildet mit der ſpäter errichteten künſtlichen

Kuine eine hervorragende Sierde Harlsruhe ' s . Anfang der 90er Jahre gelangte die

wundervolle Nymphengruppe im Erbprinzengarten zur Aufſtellung , deren klaſſiſch —

unverhüllte Formen allerdings Anfangs bei den Dunkelmännern arge Entrüſtung hervor —

riefen . In denſelben Jahren fand die Eröffnung der Schmalſpurbahn Durmersheim⸗

Harlsruhe - Spök ſtatt . Sie wurde von Frieſen nur wenig benutzt , da Ausflugsorte nicht

in dieſer Richtung lagen .



1802 bis 1000 .

Mit Schluß des Sommer - Semeſters 1892 verließ eine Reihe Inactiver , darunter

auch einige ältere , wie Stoltz , Kutſche , Schüler und Bromberg , Varlsruhe , und

doppelt wehmüthig erklang das alte Lied :

„ Bemooſter Burſche zieh ' ich aus , Ade ! “

Ein Theil ging nach Erlangen , die Vebrigen meiſtens nach Charlottenburg . Von dieſer
Seit an wurde von Inactiven faſt ausnahmslos die letztere Hochſchule bevorzugt ; das

großſtädtiſche Leben dort übte auf Alle , die das ſpecifiſch ſtudentiſche Treiben , wie es

wohl von allen techniſchen Hochſchulen in Uarlsruhe noch am meiſten ausgeprägt iſt ,

zur Genüge genoſſen hatten , einen unwiderſtehlichen Reiz ; auch berühmte Profeſſoren ,
wie Müller - Breslau , Reuleaux , Riedler , Slaby bewieſen große Anziehungskraft . Die

inactiven W. S. C. - Studenten in Charlottenburg bildeten ziemlich ausnahmslos eine

Vereinigung , „ das roſtende Schwert “ , in der es recht burſchikos herging . Nur

hin und wieder verlief ſich ein Inactiver nach München , Aachen , Hannover , Dresden ,

Stuttgart , Darmſtadt ; häufiger noch nach Heidelberg , um dort zu promoviren .

Da außerdem mehrere Active inactiv wurden , ſo war der Beſtand zu Anfang
des Winter - Semeſters 1892/95 mit 8 Activen nur recht ſchwach . — Aber :

„ Wenn die alten Gäſte ſterben ,
Kommen neue in das Haus ! “

Friſia bewährte ihre alte Anziehungskraft , und der Activbeſtand ſtieg in Hurzem
wieder auf die normale Höhe , blieb allerdings zeitweiſe hinter dem der Vorjahre zurück .

Es iſt ſicher ein gutes Seichen , daß der ſtarke Abgang gerade der tonangebenden

älteren Ceute , die dem Corps in allen ſchwierigen Lagen mit Rath und That zur Seite

geſtanden und zum nicht geringen Theil die neue Blüthe Friſia ' s herbeigeführt hatten ,

zunächſt keinen nachtheiligen Einfluß auf das Corps ausübte . Die Eintracht im Inneren

ließ nichts zu wünſchen übrig , die Stellung im S. C. blieb vorzüglich , und geſellſchaftlich
war womöglich noch eine Hebung des Anſehens zu verzeichnen .

In früheren Jahren hatte vielfach eine mehr oder weniger ausgeſprochene Abneigung

gegen die officielle Pflege geſellſchaftlicher Beziehungen beſtanden ; man glaubte

wohl , daß dadurch das Intereſſe des Einzelnen an Friſia ' s Wohlergehen gemindert werden
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könnte . Aber die neue Seit brachte andere Ideen und Anſchauungen , denen ſich auch die

Corps , wollten ſie nicht in '

vorigen Semeſtern begonnene Beſuch der

den beiden vornehmſten derartigen Vereinigungen Harlsruhe ' s ,

Im Winter⸗Semeſter 1892/5 fanden zuerſt mehrere Male im Semeſter ſ

auf denen es ſehr flott

s Hintertreffen gerathen , kaum entziehen konnten . Der in den

Bälle der Muſeums - und der Bären - Geſellſchaft ,

wurde eifrig fortgeſetzt .

ogenannte

„ Corpskränzchen “ , in der Kegel im Hotel Erbprinz , ſtatt ,

und fidel zuging . Im Sommer folgten dann „ Ausflüge mit Damen “ , die in der

gleichen Weiſe verliefen .

ſich allgemeiner Beliebtheit . Da die geringfügigen Voſten ſofort auf alle Theilnehmer ,

chen ſie ſich für die Activen nicht ſehr

Dieſe Sitte hat ſich unverändert bis heute erhalten und erfreut

auch auf die Familien , repartirt werden , ſo ma

fühlbar und die Geſellſchaftskreiſe übernehmen keinerlei Verpflichtungen . Immerhin

mehrten ſich naturgemäß die Einladungen zu Privatgeſellſchaften und dadurch ganz

allgemein die Beziehungen zur Karlsruher Geſellſchaft . Die vielen Harlsruher , die ſeit

jener Seit bei Friſia activ geworden ſind , und den erſten Geſellſchaftskreiſen der Stadt

entſtammen , liefern den Beweis dafür , wie ſehr durch die Sunahme der geſelligen

Beziehungen das Anſehen Friſia ' s in der Bürgerſchaft gewachſen iſt .

Doch auch auf das innere Leben übt der geſellige Verkehr einen günſtigen Einfluß

aus und hindert das Aufkommen eines allzu burſchikoſen Tones , wie er früher wohl

manchmal üblich war . Die Erlernung und Beherrſchung der geſellſchaftlichen Formen

liegt auch im Sinne der Corpserziehung , daher hat auch das Corps ein Intereſſe an der

Pflege ſolcher Beziehungen . Für den jungen Activen ergiebt ſich noch ein fernerer

Vortheil , wenn er den fröhlichen Spruch : „ Auch von Lieb ' umgeben iſt ' s Studentenleben “

zunächſt im Familienverkehr harmlos bethätigen kann : er entgeht dadurch mancher

anderen Gefahr .

Fuweilen zeitigte in der Folge der Familienverkehr allerdings auch Nachtheile .

Weibliche Einflüſſe machten ſich zuweilen bis in das Heiligthum des C. C. hinein

geltend ; Verſtimmungen und Swieſpalt im Inneren des Corps waren die Folge . Auch

die Pflege der Menſur und der Beſuch der Uneipe litt manchmal unter allzugroßer

Tanzluſt , ſodaß der C. C. energiſch Remedur ſchaffen mußte . Doch traten ſolche

Erſcheinungen in der Regel nur vorübergehend auf ; der geſunde Sinn , der bei Friſia

herrſchte , wurde ihrer bald wieder Hherr. Immerhin geht daraus hervor , daß auch die

geſelligen Beziehungen ihre Grenze haben müſſen , wenn ſie nicht Unheil ſtiften ſollen ;

ein Corps iſt eben kein Tanzelub ! Die Zunahme des Verkehrs in Geſellſchaften führte

übrigens Mitte der 90er Jahre gerade ſo wie früher in Durlach zur Verlobung und

Heirath mehrerer Mitglieder mit Töchtern Harlsruhe ' s .

Der Actipbeſtand war während der ganzen Periode 1892 —1900 befriedigend

zu nennen ; er hob ſich 1894 auf 17, blieb dann einige Jahre ziemlich gleichmäßig auf

.IhAll
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12 —lõ ſtehen und ſtieg im Winter - Semeſter 1899/19000 auf 22 Active . Dazu kamen

noch immer ca . 5 bis 10 Inactive am Grte , ſodaß die Geſammtzahl der Frieſen in

Harlsruhe ſtets 18 bis 25 , im letzten Semeſter ſogar 52 betrug . Großen Schmerz
bereitete das Ableben zweier jüngerer Corpsbrüder , Bruno Vetke 1894 und Graf
A. v. Tieſenhauſen 1896 . Einen werthvollen Rückhalt hatte das Corps bis 1899
an Kutſche , der 1895 wieder nach Harlsruhe kam und in letzter Seit Aſſiſtent bei

Profeſſor Engler war .

Es laſſen ſich in der Seit , welche dieſer Abſchnitt behandelt , ſehr deutlich
5 Perioden unterſcheiden ; die erſte , etwa bis 1894 reichende , bot auf allen Gebieten des

Corpslebens ein erfreuliches Bild ; dann trat vorübergehend ein bedauerlicher Rückgang
ein . Die Stellung Friſia ' s war damals weder im S. C. noch in mancher anderen

Beziehung ſo wie früher . Dieſe Erſcheinung war wohl als Rückſchlag der glänzenden
Entwickelung um das Jahr 1890 anzuſehen ; gerade die Vollendung , die damals erreicht
war , barg ſchon den Ueim des Niederganges in ſich ; die vielen Verſchärfungen jener
Jahre zeitigten einen Geiſt gegenſeitiger Ueberwachung , der , auf die Spitze getrieben , die
bei den Füchſen ſchon vorhandene Unverträglichkeit bei den Burſchen geradezu zu einer
Calamität machte . Fortwährende Beſtrafungen waren die Folge und das Leben im

Inneren wie das Auftreten nach Außen litt darunter .

Seit etwa 1896 trat hierin eine ſichtliche Beſſerung ein ; eine andere Generation

kam an ' s Ruder und die Herzlichkeit und Freundſchaft im Umgang mit einander wurden

wieder ſo intim wie zuvor . Gleichzeitig hob ſich auch das Anſehen Friſia ' s nach außen
wieder auf die frühere höhe , und heute nimmt das Corps eine Stellung im S. C. , der

Geſellſchaft und Studentenſchaft ein , die ſich jeder früheren Periode an die Seite ſtellen

kann , und auf die alle Generationen mit berechtigtem Stolz blicken dürfen .
Die Ausgeſtaltung der inneren ESinrichtungen hielt mit der übrigen Ent⸗

wickelung des Corps gleichen Schritt . In den Jahren 1892 —94 wurde noch Manches
vervollkommnet . Sunächſt wurde 1895 die progreſſive Beſteuerung der Activen je
nach der Höhe des Wechſels mit 8 bis 15 pCt . deſſelben eingeführt . Danach wird z. B.

von K 100 nur ein Beitrag von M18und von & 200 ein ſolcher von M 50 entrichtet .
Dem früher ſo häufig hervorgetretenen Uebelſtande , daß alte Herren noch Corps⸗

ſchulden hatten und durch ſäumige oder gänzlich unterlaſſene Abzahlung das Corps ſelbſt
in Schulden ſtürzten , ſollte durch die Beſtimmung vorgebeugt werden , daß Niemand vor

Abtragung der Corpsſchulden a. H. werden konnte ; im Sommer - Semeſter 1895 wurde

feſtgeſetzt , daß ſchon bei der Inactivirung das Band nicht vor Abzahlung der Corps⸗
ſchulden verliehen werden ſoll .

Indeſſen hinderten dieſe Beſtimmungen nicht , daß in den folgenden Jahren eine

zunehmende Verſchlechteruns der Finanzlage eintratz es wurde theilweiſe recht flott
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gelebt , die Einzelnen machten Schulden und konnten ihren Verpflichtungen gegen das

Corps nur mangelhaft nachkommen . Ferner trat in Folge der vielen Beſtrafungen ein

häufiger Chargenwechſel ein , der im Fuſammenhang mit der damals herrſchenden

Unbehaglichkeit und Unluſt im inneren Leben einer gewiſſenhaften Buchführung hinderlich

Die Verſchuldung des Corps erreichte ſchließlich einen ſolchen Grad , daß 1896 nur

cd . K 4000 ) ſeitens der alten Herren ernſte
war .

durch Sammlung eines erheblichen Betrages

Folgen verhütet werden konnten .

Um ſolchen Rückſchlägen nach Möglichkeit vorzubeugen , wurde dann als zuläſſiger

Maximalbetrag für Corpsſchulden K 75 feſtgeſetzt . Bei Ueberſchreitung dieſer Grenze

ſoll den Schuldner bis zur Bezahlung geſchärfte Dimiſſion treffen , und im Unterlaſſungs⸗

falle der Beſtrafung ſind die Chargirten dem Corps gegenüber für den Eingang der

Gelder perſönlich haftbar .

Bei dieſer Gelegenheit wurde durch Mönkemöllers dankenswerthe Bemühungen eine

gründliche Reform des Rec nungsweſens durchgeführt ; die a. B. Kaſſe zahlte dem C. C.

ſeit jener Seit größere Beiträge . Dieſe Keorganiſation war von guter Wirkung . Mit

der zunehmenden Beſſerung der übrigen Verhältniſſe im Corps hoben ſich auch die

Finanzen , und heute ſteht das Corps völlig ſchuldenfrei da .

Merkwürdig iſt es , daß faſt alle Jahrzehnt die Ulage über ſchlechte Haſſenverhältniſſe

wiederkehrt ; keine der drei Währungen , welche Teutonia - Friſia erlebt hat , weder die

lateiniſche in Zürich , noch die alte oder die neue Reichswährung in Harlsruhe hat einen

günſtigen Einfluß gehabt und Franc , Gulden und Mark haben häufig genug in wunder —

barer Uebereinſtimmung durch Abweſenheit in der Kaſſe geglänzt .

Bezüglich Inactiver o. B. wurde 1892/95 feſtgelegt , daß ſie nicht vor Ablauf von

6 in der Praxis verbrachten Semeſtern philiſtrirt werden können , wobei ihnen dann , falls

ſonſt alle Bedingungen erfüllt ſind und ſie auch fern von Uarlsruhe Intereſſe für das

Corps an den Tag gelegt haben , das Band zurückgegeben wird , da die Einrichtung von

alten herren ohne Band vernünftigerweiſe bei Friſia nicht beſteht . Auf Antrag alter

Herren wurde der C. C. 1898 verpflichtet , vor der Philiſtrirung auswärtiger Inactiver

das Urtheil derjenigen Corpsbrüder einzuholen , welche mit ihnen ſeit ihrem Fortgang

aus Harlsruhe verkehrt haben .

Eine ſchwere Strafe , welche über einen a. H. verhängt werden mußte , gab auf

dem F. C. C. 18904 Veranlaſſung zu dem Beſchluſſe , daß die Jurisdiction über alle

Mitglieder einzig und allein dem activen C. C. zuſtehe , und zwar bei einer Klage gegen alte

Herren nur auf Grund eines Gutachtens einer ad hoc einzuberufenden a. H. - Commiſſion .

Dieſe Einrichtung hat ſich ſchon in geſchäftlichen Angelegenheiten , deren ſachgemäße

Beurtheilung Activen kaum möglich iſt , als ſehr zweckmäßig erwieſen .
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Um älteren Leuten den Eintritt in das Corps zu erleichtern , wurde die 1892
beſchloſſene Feſtlegung der Renoncenzeit auf mindeſtens ein Semeſter aufgehoben . In
Wirklichkeit kam dadurch wieder die alte Süricher Einrichtung des Unterſchiedes zwiſchen
„ Renoncen “ und „ Füchſen “ zur Geltung ( ſiehe S . 16) , ohne daß man ihn indeſſen ſo klar
wie damals zum Ausdruck brachte . Es kam indeſſen auch von da ab nur ſelten eine

Abweichung von der alten Sitte , die Füchſe erſt in der Mitte des zweiten Semeſters zʒu
recipiren , vor ; die Forderung von 5 Fuchspartieen war dem in der Regel ſchon hinderlich .

Eine weſentlich veränderte Stellung erhielten die Conkneipanten 1895 in Folge
des im gleichen Jahre eingeführten neuen Hochſchulſtatutes . Durch dieſes Statut wurde
die Gleichſtellung der Harlsruher Hochſchule mit den Univerſitäten , die im Weſentlichen
ſchon ſeit Langem beſtand und u. A. ſeit 1872 durch die jeweilige Berufung eines

Profeſſors in die erſte Uammier documentirt war , auch äußerlich durch Verleihung der

Bezeichnungen Rector und Senat dargethan . Gleichzeitig erſchwerte man die Aufnahme —
bedingungen durch die Forderung längerer Praxis nach Erlangung der Berechtigung zum
einjährigen Dienſt .

Die Corps verpflichteten ſich auf Wunſch des Rectors , in Sukunft nur Voll —

ſtudirende als wirkliche Mitglieder aufzunehmen . Dadurch kam es , daß Neueintretende ,
welche den Aufnahmebedingungen nicht ganz entſprachen und Hoſpitanten wurden , aber

doch voll activ werden wollten , vorerſt nur als Conkneipanten Aufnahme finden konnten .

In der Regel erhielten ſie bei erfolgreichem Collegbeſuch nach einigen Semeſtern die

Eigenſchaft als Vollſtudirende und wurden dann im Corps Füchſe bezw . Burſchen . Es

iſt intereſſant , daß auch mit dieſer Aenderung wieder die gleiche Einrichtung beʒzüglich
der Stellung der Conkneipanten im Corps geſchaffen wurde , wie ſie bis 1865 in Sürich
beſtanden hat .

Im Anſchluß an die Beſtrebungen auf Aenderung der Anſprüche bezüglich der

Vorbildung gelangte 1896 auf Anregung v. Schauenburg ' s die Frage zur Erörterung ,
ob es raͤthſam ſei , das Maturitätsprincip bei Aufnahme neuer Mitglieder der Friſia
einzuführen . Früher beſtand das Corps zum kleineren Theile aus Maturi und zum

größeren aus Immaturi . In den letzten Jahren hat ſich der Eintritt von Maturi

namentlich in Folge des vermehrten Suganges aus Süddeutſchland , woſelbſt die Ablegung
der Abiturs allgemeiner üblich iſt , gehoben . Die Immaturi ſind in der Regel Studirende

des Maſchinenbaues und haben ſich nach Erlangung der Berechtigung zum einjährig⸗

freiwilligen Dienſt oder der Primareife einer neunſtufigen Anſtalt die für das Studium

auf einer techniſchen Hochſchule erforderliche ſpecielle Vorbildung in mehrjähriger praktiſcher

Thätigkeit und durch den Beſuch gewerblicher Mittelſchulen angeeignet .

Für dieſe letztere Vorbildungsart fehlt im Gegenſatz zu der erſteren die feſtſtehende

Form ; es kann kein Examen abgelegt werden , und damit entbehrt ſie der „ſtaatlichen
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Abſtempelung “ , wie Fürſt Bismarck ſich einmal ausdrückte , welche nun einmal bei den

höheren Berufen gern geſehen wird . Aber die Schuld hieran trifft doch höchſtens den

Staat , da er nicht für geeignete Einrichtungen Sorge trägt , und es wäre ungerecht , diejenigen

darunter leiden zu laſſen , denen die unvollkommenen und für die Vorbildung des

Technikers noch immer recht ungeeigneten ſtaatlichen Bildungsanſtalten nicht genügen .

Für Jemand , der ſpäter nicht Beamter werden will , ſondern in die Privatinduſtrie ꝛc.

zu treten beabſichtigt , iſt eine mehr practiſche Vorbildung gewiß nützlicher ; daß dieſelbe

auch in wiſſenſchaftlicher Beziehung nicht hinderlich iſt , beweiſen viele bedeutende Männer ,

welche ſie genoſſen haben , und daß ſie dem Corps nicht ſchadet , beweiſt wohl der Umſtand ,

daß in manchen Jahren , in denen es an Abiturienten nicht mangelte , die Chargirten

häufig den Vichtabiturienten entnommen wurden .

Dem Corps liegt ſchließlich in erſter Linie an guter Erziehung in der Familie ,

und für die Pflege vornehmer Geſinnung , dieſer Hauptaufgabe der Corps , iſt das

Maturum nicht erforderlich ; das zeigt das preußiſche Officiercorps und das Corpsweſen

auf den Univerſitäten , das ebenfalls mit wenigen Ausnahmen zum Unterſchiede von den

dortigen Burſchenſchaften vom Maturitätsprincip nichts weiß , obwohl dieſes doch an der

Univerſität , an welcher die Pflege der reinen Wiſſenſchaft überwiegt , eher angebracht

erſcheint als an der techniſchen Hochſchule , welche ihre Söglinge in erſter Linie zu

ſchöpferiſcher Thätigkeit erziehen ſoll .

Dazu kommt noch , daß die Ausübung der höheren techniſchen Berufsarten ab⸗

weichend etwa von dem juriſtiſchen oder ärztlichen Berufe keinerlei Beſchränkungen und

Vorſchriften unterworfen iſt , ſodaß jeder Geeignete eine derartige Thätigkeit verſehen kann .

Durch die Einführung des Maturitätsprincipes aber würden Manche , die es vielleicht

im ſpäteren Leben auch ohne viele Examina zu etwas Cüchtigem bringen , abgeſtoßen

und anderen Corporationen in die Arme getrieben werden , während die eigenen alten

Herren ſchließlich nur noch dem Beamtenthum angehören würden .

Es wurde auch die Befürchtung laut , daß es bei alleinigem Vorgehen Friſia ' s

in dieſer Richtung an dem nöthigen Zuwachs fehlen würde . Aus allen dieſen Erwägungen

vermochte man damals in der Einführung des Maturitätsprincipes einen Vortheil für

Friſia nicht zu erblicken und ſah daher von der beantragten Statutenänderung ab . Wenn

einmal eine für die Technik allgemein geeignete Vorbildungsform gefunden und durch⸗

geführt werden ſollte , ſo werden natürlich auch die Corps ihre Aufnahmebedingungen

den veränderten Verhältniſſen anzupaſſen haben .

Neuerdings hat die leidige Vorbildungsfrage der Techniker wieder neue

Anregung erfahren durch die auf das energiſche Betreiben unſeres großherzigen und

weitblickenden Herrſchers , Uaiſer Wilhelm [ I . , 1899 den preußiſchen techniſchen

Hochſchulen ertheilten Berechtigung zur Verleihung akademiſcher Grade mit den Titeln



„ Diplom - Ingenieur “ und „ Doctor - Ingenieur “ . Die übrigen Bundesſtaaten ,
darunter auch Baden , ſind dem preußiſchen Beiſpiele kurz darauf Sefolgt . Es kann nicht
zweifelhaft ſein , daß bei zweckmäßiger Geſtaltung der Prüfungsordnung dieſe Neuerung
zur Bebung des geſellſchaftlichen Anſehens des Technikerſtandes beitragen wird . Möglicher⸗
weiſe wird ſich ſchon daraus eine Rückwirkung auf die Bedingungen für die Aufnahme
in ' s Corps ergeben .

Auch in anderer Beziehung war man in jenen Jahren beſtrebt , bei dem Sintritt
neuer Mitzglieder mit noch größerer Vorſicht als bisher zu verfahren . Es war vor —
gekommen , daß Füchſe Aufnahme fanden , welche ſchon aus anderen Verbindungen ausge⸗
ſchieden waren , ohne daß ſie hiervon Mittheilung gemacht hatten . Da die „ Acception “
ſolcher Leute nicht ohne Nachforſchung über die Urſachen ihres Ausſcheidens bei der
früheren Corporation erwünſcht ſein kann , ſo wurde ſeit 1895 bei der Aufnahnie
eine ehrenwörtliche Erklärung über frühere Activität verlangt . Dadurch wurde Miß⸗
Sriffen in dieſer Richtung für die Sukunft nach Möglichkeit vorgebeugt .

Seit jeher war es üblich geweſen , daß ſogenannte „ zahlende Gäſte “ bei Friſia
verkehrten . Es waren das Studirende , die entweder wohl activ werden wollten , aber
noch aus irgend welchen Gründen damit warten mußten , oder ſolche , welche überhaupt
nicht activ werden konnten oder wollten . In beſonderen Fällen , wie z3. B . bei dem
Japaner Kimura oder Collin war dieſes Verhältniß zweifellos den Corpsintereſſen
entſprechend ; meiſtens lief es ihnen aber zuwider . Der Verkehr mit Leuten , die auf
dieſe Weiſe nur die Annehmlichkeiten des Corpslebens ohne die Uebernahme irgend
welcher Pflichten genoſſen , wirkte häufig ſtörend auf die Activität ein . Manche
unerfreuliche Erſcheinungen jener Jahre ſind nicht zum geringſten Theil der Ueber —

handnahme dieſer Einrichtung zu danken . Auf Antrag des a. Y. Schüler wurde nun

1894 den Statuten eine Beſtimmung hinzugefügt , durch welche die Einrichtung von

zahlenden Gäſten auf das geringſte Maaß beſchränkt werden ſollte . Seitdem hat ſich in

dieſer Beziehung eine erfreuliche Beſſerung gezeigt .
Die Leitung des R. C. iſt letzter Zeit mehrfach Inactiven übertragen worden ,

was zweifellos bei deren größerer Erfahrung unter beſonderen Umſtänden von Nutzen
ſein kann , andererſeits aber den Activen ein Feld zur Bethätigung ſelbſtſtändigen Auf —
tretens unzugänglich macht .

Das Formenweſen nahm in dieſer Periode nicht in dem Maaße zu wie früher ;
auf Gleichartigkeit im Auftreten wurde vielleicht mehr geſehen , ſelbſt Bier⸗ und

Weinzipfel dürfen ſeit 18900 nur ein beſtimmtes Format mit Wappen haben . Der

Geſchäftsgang erfuhr namentlich durch die größere Betheiligung alter Herren an den

Geſchicken des Corps zeitweiſe eine beträchtliche Ausdehnung . Die Beziehungen zwiſchen
Philiſterium und Activität mehrten ſich auch jetzt zuſehends .
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Nur einmal , im Jahre 1898 , kam ein Mißklang in dieſes gute Verhältniß . Ein

auswärtiger i. a. C. B. o. B. hatte ſich in Berliner a. U. Ureiſen ſo mißliebig gemacht ,

daß einſtimmig ſein Ausſcheiden aus dem Corps gewünſcht wurde . Es gelang ihm

jedoch durch ſeine Gewandtheit , bei dem C. C. eine Seit lang den Glauben an ſeine

Unſchuld wachzuhalten . Schließlich verhängte der C. C. unter dem Druck der Wünſche

aus a. H) . Ureiſen die Streichung aus der Corpsliſte . Als ſich nachher herausſtellte , daß

der Betreffende wiſſentlich falſche Angaben dem C. C. gegenüber gemacht hatte , wurde er

nachträglich c. i. excludirt . Dieſe höchſt unerquickliche Angelegenheit hinterließ in Folge

der im Laufe der Verhandlungen bedenklich geſteigerten Erhitzung der Gemüther leider

für einige Seit auf beiden Seiten eine bedauerliche Verſtimmung .

Noch eine andere eigenartige Erſcheinung trat in den letzten Jahren zuweilen hervor .

In früherer Seit recrutirte Friſia ſich faſt ausſchließlich aus Norddeutſchen , ſeit Anfang

der 00er Jahre mehrte ſich der Hugang aus Süddeutſchland und ſeit Mitte des letzten

Jahrzehntes ſind Nord - und Süddeutſche etwa zu gleichen Theilen im Corps vertreten .

Die Verſchiedenartigkeit des Temperamentes beider Volksſtämme machte ſich nicht

immer zu Gunſten des inneren Huſammenhaltes geltend . Der raſche , lebensluſtige Sinn

des Süddeutſchen gerieth manchmal mit dem formelleren und kühleren Weſen des Nord

deutſchen in unfreundlichen Gegenſatz , und es bildete ſich zeitweiſe eine leiſe unter der

Oberfläche dahinſchleichende Rivalität zwiſchen Nord und Süd heraus , die zwar zu

gegenſeitiger Steigerung der Leiſtungen des Einzelnen anſpornte und dadurch Gutes

wirkte , aber auch zuweilen die Behaglichkeit im Inneren ſtörte .

Bei ſtraffer Handhabung der Disciplin wird aber das Corps ſolcher particulariſtiſchen

Strömungen , die 50 Jahre nach Gründung des deutſchen Reiches gewiß nicht mehr am

Platze ſind , jederzeit leicht herr werden können ; beide Richtungen werden in gemeinſamem

Wirken und gegenſeitiger Ergänzung mit einander zu Friſia ' s Gedeihen beitragen und

ſo im Uleinen ein Abbild ſein des Verſchmelzungsproceſſes aller deutſchen Volksſtämme ,

wie er ſich zum Nutzen des ganzen Vaterlandes ſeit Jahrzehnten im Großen vollzieht .

Die nebenſtehenden Abbildungen bringen übrigens deutlich die Recrutirungs —

bezirke Friſia ' s und die Wirkungsſtätten aller Generationen zur Anſchauung , wobei

jeder rothe Punkt einen a. H. oder i. a. C. B. bedeutet . Die obere Darſtellung zeigt , daß

Oldenburg , Hamburg und Schleswig - Holſtein den Stamm , und zwar den älteſten , bilden ,

faſt ebenſo ſtark iſt Mitteldeutſchland vertreten , während Süddeutſchland ein geringeres

Contingent ſtellt .

Das zweite Bild , in dem auch die Geſtorbenen berückſichtigt ſind , läßt erkennen ,

daß die nordweſtlichen Provinzen wohl die Fähigkeit , Frieſen zu zeugen , doch „ſie zu

halten keine Kraft “ beſeſſen haben . Viele zwar ſind „ zur alten Heimath “ eingegangen ,
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die Meiſten aber leben über alle Gauen Deutſchlands verſtreut . Große Anziehungskraft

bewährt hier im Uleinen wie auch ſonſt im Großen Berlin . Allerdings befinden ſich

unter den Berlinern viele Inactive ; der Vergleich zwiſchen Hamburg und Berlin auf

beiden Tafeln iſt aber für Vieles bezeichnend . Ferner ſtammen noch 12 Frieſen aus dem

Auslande , und zwar 8 aus Rußland ( meiſtens Deutſch Ruſſen ) , 2 aus Braſilien und je 1

aus England und Dänemark . Es wohnen bezw . ſind geſtorben im Auslande 18 Frieſen ,

und zwar 4 in Rußland , je 2 in Italien und Nordamerika , je 1 in 5 europäiſchen und

6 überſeeiſchen Ländern . Wem , der in der Grinnerung an frohe Stunden der Studien⸗

zeit ſieht , wie ſo die alten Freunde über alle Welt vertheilt leben , fällt nicht das wehmuths⸗

volle Lied ein :
„ Ihr werthen Gefährten
Wo ſeid ihr zur Seit mir

Ihr Lieben gebliebend

Ach Alle zerſtreut !

Die Einen , ſie weinen ,
Die Andern , ſie wandern ,
Die Dritten noch mitten

Im Drange der Heit !
Gar Viele am Siele ,

FZu den Toten entboten ,

Verdorben , geſtorben

In Luſt und in Leid ! “

Bis in die Mitte des letzten Jahrzehntes beſchäftigte noch eine andere innere

Angelegenheit die Hemüther . Der alte Corpsdiener Julius Biedenbach (5) (ſiehe

auch S. 85) , der dem Corps lange Jahre treue Dienſte

geleiſtet hatte , wurde immer gebrechlicher und vermochte

ſchließlich trotz des beſten Willens ſeinen Verpflichtungen

nicht mehr nachzukommen .

Da man ihn nun mit nückſicht auf ſein Alter

nicht entlaſſen wollte , ſich zu einer Penſionirung aber

nicht verſtehen konnte , ſo hielt man ihn noch mehrere

Jahre , ohne irgend welchen Nutzen von ihm zu haben .

Schließlich ging es aber nicht mehr ſo weiter , und ſo

entſchloß ſich der C. C. , Julius vom J. März 1894 ab

mit M 40 pro Monat zu penſioniren . Aber dieſe

Abgabe drückte ſchwer , und ſo ermannte ſich die a. B. ⸗

Kaſſe im Sommer - Semeſter 1895 zur Sahlung einer

einmaligen Abfindungsſumme . Bald darauf ſtarb Julius .

Inlius Biedenbach , Corpsdiener .
Damit ſchied eine eigenartige ſympathiſche Figur aus

dem Rahmen des Karlsruher Corpslebens . Mit ganzer
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Seele war er „ſeine Berre Frieſe “ zugethan , und Alles , was dem Corps widerfuhr im
Glück und Unglück , trug er , als wenn es ihm ſelbſt geſchehen wäre .

etu E Verhältniß zu den übrigen Fäxen , unter denen er im Vebrigen als älteſter
unbedingte Autorität beanſpruchte , richtete ſich ganz nach der jeweiligen Stellung Friſia ' s
zu den übrigen Corps . Uöſtlich war es , wenn er auf der Uneipe während der „Fidelitas “
ſeine Bierrede auf einem Stuhle ſtehend , ein volles Glas in der Hand , „ auf gut Waffe ' ⸗
slück der Friſia “ und auf „ die Herre Premier —, Uriegs - und Finanzminiſter “ hielt und dabei
im unverfälſchten badiſchen Dialect , den nur Begabtere verſtehen konnten , von ſeiner
Menſur mit dem „Sachſefar “ erzählte : „ Beim Decorire ' war' ſch , im große Feſthalle ' ⸗
ſaal zum Uaiſercommerſch 1889 , und was der Heinrich iſch , der Sachſefarrr . . . . . “
Alle , die den alten , treuen Julius kennen und ſchätzen gelernt , werden ihm ein freund —
liches Andenken bewahren . Sein Nachfolger wurde 1894 Heinrich Schumacher ,
der bis dahin Frankenfax war .

Die Sunahme des formellen und officiellen Weſens im Auftreten der Activen hatte
ſeit etwa 1890 eine Art Reaction bei den Inactiven im Gefolge ; unter dieſen herrſchte
ein bedeutend freierer Ton , das ſogenannte „ üble In activentönchen “ . Ein treffendes
Stimmungsbild dieſer Richtung , die namentlich beim Mittagstiſch , ſolange er in den

hinteren beiden Simmern des „ Rodenſteiner “ ſtattfand , wahre Triumphe feierte , liefert
andeutungsweiſe v. Schauenburg in ſeinem Beitrag :

„ Der Mittagstiſch iſt ſtreng in zwei Lager geſchieden : Die Activen verzehren unter den
Augen des Seniors ihre Mahlzeit . Da wird ſtreng auf Stiquette geachtet : „So, hübſch die
Ell ' bogen an den Leib , lieber Fuchs ! “ Und : „Durchzieher , lieber Leibfuchs , ſchlägt man wohl
in Beiertheim ( Menſur ) , hier machen ſie ſich nicht ſo gut ! “ So ſchluckt denn im Haupt⸗
zimmer Jeder ſittſam ſeine Portion .

Im Vebenzimmer , das nur durch eine Portieère getrennt iſt , geht es etwas lebhafter
zu : die Inactiven ! Sie dürfen kommen , wann ſie wollen und nehmen es auch nicht gerade
ängſtlich mit der Pünktlichkeit . Jetzt kommt ein großer Langer , von den Anderen ſtürmiſch
begrüßt . Er giebt eine luſtige Geſchichte zum Beſten . Schallendes Burrah belohnt ſeine
Rede . Der „ Senius “ „ wird officiell “: „Nicht ſo laut ! “ vernimmt man ihn durch den Vorhang .

Nun geht es aber drinnen los ; ein emſiges Löffeln , das ſelbſt die ſpitzigſten Redens⸗
arten des kleinen „Beindrich “ nicht ſtören können . Dann kommt „ Mutter Haltwaſſer “ , die
Wirthin : „Eſſe Se noch etwas Wirſingkohl Berr Howaldtd Er iſch gut , der Wirſing ! Ba jo! arg
gut ! “ Und ehe der arme Schnuffel proteſtiren kann gegen das fragwürdige Kraut , und zum
Seichen deſſen die Band über ſeinen Celler ausbreitet , — ſchon hat die ſorgſame Wirthin ,
„ rührend “ wie immer , ihm ſeine Portion zugetheilt — auf die Band . Allgemeiner Aufſtand !
„ Aber um Alles in der Welt , was für eine Benehmigung “ ! “ hört man wieder eine Stimme
von draußen .

Der nächſte Hang ! Beindrich iſt außer Rand und Band ; er vertheilt erſt die Celler ,
dann Pfannkuchen , Beides nach der „Schleudermethode “ oder der „Theorie des kürzeſten
Weges “ . Der Vorhang wird hierbei vorſichtig geſchloſſen .

Plötzlich wird es auffallend ſtill im Inactivenzimmer ; herzliche Worte ertönen , die
offenbar Jemand gelten , der „Sect ſchmeißt “ . Ein Geburtstagskind ! Wahrhaftig ! Aufſtehen ,

le
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achtungsvolles Anſtoßen , feines Gläſerklingen ! Den Füchſen wäſſert der Mund . „ Was die

wieder flott leben ! Dabei am 25ſten . “ Die Armen ahnen nicht , daß dieſe neidiſchen Gedanken

nur der Zweck der Uebung mit dem markirten Sect waren . Die Inactiven freuen ſich über

die gute Wirkung des „ Leimes “ ; und der Fuchs , der jetzt vorbei an dem dampfenden Aaffee ,

der in das Inactivenzimmer hineingetragen wird , zum Fechtboden eilt , hängt ſchwarzen

Gedanken nach , warum das Corpsleben nicht mit dem Inactiventhum anfängt . “

Auch die Zunahme der geſellſchaftlichen Beziehungen äußerte eine ähnliche Rück⸗

wirkung , allerdings nur einmal im Jahre , zu Faſtnacht , dann aber auch gründlich !

Der vielgeplagte Corpsburſch , der ſich durch alle Faſtnachtspergnügungen , Redouten ,

Muſeums⸗ , Bären⸗ und Privatbälle als Gigerl , Graf , Lebemann , Ungar Wc. durch —

gewunden , hat ſich für Faſtnacht⸗Dienstag etwas Beſonderes aufgeſpart . Mit tödtlicher

Sicherheit kann man darauf rechnen , daß ſich an dieſem Tage ein Jeder — auch im

—

Faſtnacht im „Böpfner “ .

S. C. und in den übrigen Studentenkreiſen iſt es nicht viel anders — das tollſte Coſtüm

zulegt , das ſich nur auftreiben läßt : Vagabond , Orgeldreher , Maurergeſelle , Bänkelſänger ,

Hauſirer , verkanntes Genie ſind beliebte Geſtalten ; je verlumpter , umſo beſſer ! Es iſt ,

als wäre Mancher von Herzen froh , die Wahrheit des Wortes : „ Hier bin ich Menſch ,

hier darf ich ' s ſein “ nach allem conventionellen Weſen in größter Vebertreibung koſten

zu dürfen .

Und mit welcher Natürlichkeit werden dieſe Rollen durchgeführt ! Dem Sinen lugt

aus zerriſſener Taſche eine ominöſe „ Pulle “ mit der Aufſchrift „ Uarlſchruher Kaſchte⸗

geiſcht “ heraus , der Andere markirt mit vollendeter Grazie , die von Sachkenntniß zeugt ,

den Betrunkenen ; ſo treiben alle dieſe „ ſchwankenden Geſtalten “ nach dem üblichen

Kendez⸗vous im Höpfner , wo ſich am frühen Nachmittage ſo ziemlich der ganze S. C.
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einfindet , ihre Ausgelaſſenheit auf der Straße , in Localen , in Familien , und Abends
geht ' s in ' s S. C. - Local , das Café Bauer .

Aber der Aſchermittwoch ! O grauſigſte aller Stimmungen ! Das beſte Mittel iſt
Schlaf ; ſo macht Friſia es auch , und kein Frieſenpfiff vom „Faſaneplatz “ , der ſonſt in
den dort mündenden göttlichen Straßen des „Dörfle “ kurz vor dem Portal ein Dutzend
blaue Mützen an ' s Fenſter lockt , übt heute dieſen Sauber aus . In neuerer Seit ſcheinen
die in der Mitte des letzten Jahrzehntes ſo beliebten Lumpencoſtüme übrigens wieder
auf denjenigen Grad von Anſehen herabzuſinken , der ihnen alltags entgegenbracht wird .
Letzte Faſtnacht machte Friſia in vollendeter Form eine Sigeunertruppe .

Conſtante . Café Bavaria . Sommer⸗- Semeſter 1899 .

Die übrigen Vergnügungen wurden ähnlich wie früher veranſtaltet . Nur die

herrlichen S. C. Waldkneipen ſind im letzten Jahrzehnt etwas ſeltener geworden , was

Sewiß im Intereſſe der Activen ſehr zu bedauern iſt . Die Uneipen ( im Café Bavaria )
verliefen namentlich zu Anfang der letzten Periode äußerſt humorvoll ; der Geſangverein
„ Balbe Lunge “ unter Scheel ' s und Bürger ' s Leitung erzielte auf der Attiſchen ſtets
große Wirkung . Die Anziehungskraft der Uneipe war häufig ſo groß , daß mehr als

einmal der recht beengte Raum nicht mehr genügte . Auch die Nothwendigkeit , bei

5
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Ehrengerichten mindeſtens drei Räume zur Verfügung zu haben , brachte Friſia nicht

ſelten in die fatale Lage , von dem freundlichen Anerbieten anderer Corps zur Benutzung

ihrer Käumlichkeiten Gebrauch machen zu müſſen . Auf der Spielkneipe kam das

alte Cerevisſpiel leider immer mehr in Abnahme .

löſtliche Illuſtrationen enthält ſeit Mitte der 90er Jahre die Uneipzeitung ;

Th . Wagner brachte eine neue Kichtung auf ; die früheren , häufig nur unter dem

Conſtante . Café Bavaria . Sommer - Semeſter 1809 .

Druck von Beireitungen zu Stande gekommenen , poetiſchen Beiträge wichen draſtiſchen

Carricaturen ; auch aus a. H. Ureiſen , namentlich von Rooſen Runge , kamen hübſche

Fuſendungen ; nebenſtehend findet ſich eine Suſammenſtellung ſolcher Erzeugniſſe .

Bezüglich der Exkneipe im „ Höpfner “ trat Mitte der 90er Jahre eine gewiſſe

Abneigung hervor ; das Local erſchien Manchen nicht mehr vornehm genug . Glücklicher —

weiſe wurde aber von einer Verlegung der Exkneipe , namentlich auch auf Einreden

alter Herren , Abſtand genommen . Gewiß giebt es ja eine Reihe moderner Uneipen in

W0
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Karlsruhe , in denen Philiſter aus höheren Geſellſchaftskreiſen verkehren als im Höpfner ;
aber das characteriſtiſch⸗ſtudentiſche Gepräge fehlt ihnen ; die Corporationen , die dort

verkehren , ſpielen keine Rolle und müſſen hübſch artig ſein . Wie anders im Höpfner ,

einem der wenigen , noch nach alt - Marlsruher Art eingerichteten , Locale , wo ganz hinten

in der nunmehr faſt hiſtoriſchen Ecke ungeſtört und im beſten Einvernehmen mit dem
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Stammpublikum , namentlich dem „ großen Verein “ , Friſig nach alter Sitte ein urfideles

Daſein führt ! Möge Friſia noch recht lange im alten , lieben Höpfner bleiben !

An anderen Localen wurde ſeit Anfang der 90er Jahre vielfach die hamburger

Frühſtücksſtube (zuerſt neben den „ vier Jahreszeiten “ , dann an der Uaiſerſtraße

zwiſchen Waldhorn - und Uronenſtraße ) , beſucht . Das Baus gehört jetzt der Burſchenſchaft

Exkneipe . Brauerei „ Höpfner “ .
Sommer - Semeſter 1899 .

Kutſche . ( “) Berker . ( J ) Bornninahaus . Schroeder .

Vigener . Th. Magner . Sinkel . Dettzen . Irmiſch .
(Ostfs 5

Simmermann . Dürflinger . Feterſen . Altſtaedt . Beß. Mellmann . Collin . Fortmann . Bauſer . Bchſen .
Bauer .

Teutonia , deren Mitglieder indeſſen im Local ſelbſt nicht verkehren . Auf den Wirth

Lieckefeldt folgte „ Tante Volz “ und neuerdings das treue S. C. - Mäthchen , von der

jüngeren Generation reſpectvoll „ Fräulein Berbold “ genannt . Ferner ſind oder waren

ſehr beliebt die Locale Rathskeller , Bodega in der Kaiſerpaſſage , rothes Baus ,

Wiener Hof , Geiſt , Weinſchmidt , Frankeneck und neuerdings das Schloßhotel ,
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in dem auch der Mittagstiſch ſeit Abbruch des Hotel Erbprinz , woer ſich ſeit 1894
befand , im vorigen Jahre ſtattfindet .

Eine Bereicherung an Localitäten erfuhr Uarlsruhe durch eine neue Specialitäten⸗
bühne , das Reichshallen - jetzt Apollotheater , das 1892 im Bahnhofsſtadttheil errichtet
wurde . Sin ähnliches Inſtitut fand im früheren Lohengrin , jetzt „ Perkeo “ , neben

Hotel Germania ein Unterkommen .

Die Stiftungsfeſte wurden ſeit Mitte der 90er Jahre in der Regel zu Pfingſten
gefeiert , da um dieſe Seit viele alte Herren leichter nach UMarlsruhe kommen können ,
als im December . Thatſächlich mehrte ſich denn auch die Theilnahme alter Herren an
den Stiftungsfeſten bedeutend ; auch während des Semeſters nahm der Beſuch aus

a. B. ⸗Ureiſen u . Sum Stiftungsfeſt 1897 fand zum erſten Male eine ſtärkere

Betheiligung von Damen ſtatt .

An größeren Feſten iſt vor Allem die Feier des 80jährigen Geburtstages des

Altreichskanzlers zu erwähnen , die von der Studentenſchaft aller deutſchen Hochſchulen
1895 in Hamburg veranſtaltet wurde . Auf Anregung des a. H. Schüler hatte die hamburger
W. A. H. K. bei dieſer Gelegenheit einen W. S. C - Commers veranſtaltet , an dem

ſämmtliche Corps des W. S. C. auf Antrag Friſia ' s mit mindeſtens 5 Vertretern theil⸗
nahmen . Das Feſt verlief großartig , und das fidele Studentenvolk verſetzte die biedere ,
ſonſt ſo philiſtröſe , Hanſeſtadt für einige Tage in einen wahren Taumel jugendlicher
Begeiſterung .

Bei dem in jenen Tagen in Friedrichsruhe veranſtalteten Fackelzug trat der Uarls⸗

ruher §. C. leider nicht wie ſonſt bei derartigen Anläſſen in Wichs , ſondern im Frack
auf . Es war dies ein bedauerliches Zugeſtändniß an die nivellirende Tendenz unſerer

Seit , die bei den Corps um ſo weniger angebracht iſt , als gerade ſie dazu berufen

erſcheinen , das ſpecifiſch Traditionell⸗Studentiſche auch im äußeren Auftreten , wie z. B .

im Beibehalten der ſchmucken Studententracht , nach Kräften zu wahren .

Erwähnung verdient übrigens der Umſtand , daß die erſten Preiſe für das auf dem

allgemeinen Commers geſungene Feſtlied und für die Feſtſchrift Studenten techniſcher

Hochſchulen zuerkannt wurden , gewiß ein gutes Seichen dafür , wie unberechtigt das viel —⸗

fach den techniſchen Hochſchulen noch entgegengebrachte Vorurtheil iſt .

An ſonſtigen Feſten fanden noch ſtatt : das 70jährige Regierungsjubiläum unſeres

allverehrten Großherzogs im Sommer 1896 , der S. C - Commers zur Feier des

100 jährigen Geburtstages Kaiſer Wilhelm J. im Jahre 189 , das 50jährige Stiftungs⸗

feſt des W. S. C. in Wiesbaden in den Sommerferien 1894 , ſowie das jährlich wieder⸗

kehrende , bei Münſter a. St . von den in Südweſtdeutſchland anſäſſigen alten Herren des

W. S. C. gefeierte Ebernburgfeſt . Die Feier der 25jährigen Wiederkehr des
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Gründungstages des Deutſchen Reiches beging die Karlsruher Studentenſchaft 1896

durch einen allgemeinen Commers . Von größerer Bedeutung war die aus Anlaß

der Einweihung der Hochſchulneubauten 1899 veranſtaltete , weiter unten beſchriebene ,

Hochſchulfeier .

Für die Beziehungen Kriſia ' s zu den übrigen Corps bieten die vor —

gefallenen Corpshatzen im Großen und Ganzen auch in dieſer Periode einigen Anhalt .

Es wurden deren von 1892 bis 1900 gefochten mit Alemannia 6, mit Franconia 4, mit

Bavaria 5, mit Saxonia keine . Allerdings wurde trotz der Corpshatzen mit Bavaria

das Verhältniß zu dieſem Corps im Winter - Semeſter 1896/9 ? durch ſtändigen Ver —

kehr einiger Activer beider Corps miteinander vorübergehend ſo intim , daß der C. C.

genöthigt war , einzuſchreiten . Er ging dabei von der richtigen Erkenntniß aus , daß

ein näherer Verkehr Activer verſchiedener Corps nur ſchädlich für dieſe ſelbſt und für

den ganzen §. C. ſein kann , da dann durch die perſönliche Bekanntſchaft die Strenge

und Unparteilichkeit bei der gegenſeitigen Ueberwachung der Corps , dem beſten Schutz

vor Verfall , leiden muß .

Die Stellung der einzelnen Corps zu einander iſt naturgemäß abhängig von dem

Maaße der Uebereinſtimmung der herrſchenden Anſchauungen . Gleiche Sinnesrichtung

wird unwillkürlich häufig gemeinſames Handeln zur Folge haben ; doch darf dies nie

zu ſyſtematiſchem oder auch nur gewohnheitsmäßigem Zuſammengehen im 8S. C. oder

gar zu ſtändigem perſönlichen Verkehr führen . Die officielle Haltung der Activen im

S. C. gegen einander beeinträchtigt keineswegs das gute SHuſammenhalten der Corps⸗

ſtudenten im ſpäteren Leben , und häufig findet man , daß gerade diejenigen , die ſich als

Active am heftigſten befehdeten , ſpäter als Inactive und alte Herren die beſten Freunde

werden ; denn nichts flößt ſo ſehr gegenſeitige Achtung , dieſe Grundlage aller wirklichen

Freundſchaft ein , als friſcher fröhlicher Kampf mit Ulinge oder Rede .

Der W. S. C. vermehrte ſich auch in den letzten Jahren in erfreulicher Weiſe , er

beſteht jetzt aus folgenden 28 Corps :

Harlsruhe : Franconia , Baparia , Saxonia , Alemannia , Friſia ;

Hannover : Saxonia , Slesvico - Holſatia , Alemannia , Oſtfalia , Viſurgia ( wieder

aufgethan 1895 ) , Neo Hannovera ( 1897 ) ;

Stuttgart : Teutonia , Rhenania , Stauffia , Bavaria ( 1894 ) ;

Braunſchweig : Rhenania ( bis 1865 in Sürich , 1871 in Aachen und ſeit 1895

in Braunſchweig ) , Teutonia ( früher in Aachen ) ;

Darmſtadt : Haſſia , Rhenania , Franconia , Obotritia ( früher Landsmannſchaft

in Hannover , ſiehe weiter unten ) ;

Dresden : Thuringia , Teutonia ( 1895 ) , Marcomannia ( 1895 ) ;

Charlottenburg : Rheno - Gueſtphalia , Saxonia , Gueſtphalia , Pomerania .
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Die Corps an den Bergacademien Freiberg und Clausthal hatten ſich in
den letzten Jahren zur Aufnahme in den W. S. C. gemeldet , ohne daß ihrem Erſuchen
—aus verſchiedenartigen Hründen — Folge gegeben werden konnte .

Ferner beſtehen noch 4 dem W. §S. C. nicht angehörige Corps an der techniſchen
Hochſchule u München , die es ſeit Langem mit der Würde des techniſchen Studenten⸗

thums , als deſſen berufenſte Repräſentanten ſonſt die Corps gelten , vereinbar finden ,
ſich um die Aufnahme in den Höſener §. C . Verband mit bisher negativem Erfolge zu
bemühen . Außerdem haben ſich vor Hurzem in Hannover zwei freiſchlagende
Verbindungen , Macaria und Vandalia als freie Corps mit Maturitätsprincip , dem

übrigens auch einige alte Corps dortſelbſt huldigen , aufgethan .

Der im letzten Jahrzehnt bis auf die genannten wenigen Ausnahmen erfolgte
Suſammenſchluß der Corps auf techniſchen Hochſchulen zeitigte auch in a. H. Ureiſen
die gleiche Erſcheinung . In nicht weniger als 44 Städten der Welt befinden ſich
gegenwärtig W. S. C⸗a . Hh.Uneipen ; die älteſte iſt die Hamburger , die im vorigen

Jahre unter dem Präſidium eines Frieſen , a. H. Lotze, ihr 50jähriges Beſtehen feſtlich
beging . Sie beſitzt in dem vornehmſten Vereinshauſe hamburgs , dem ſogenannten
„Patriotiſchen Gebäude “ ein eigenes , prächtig decorirtes , Simmer , deſſen Abbildung
umſtehend wiedergegeben iſt .

Die von Dr . P. von Salvisberg geleiteten W. S. C. Nachrichten gingen Ende

Sommer - Semeſter 1895 nach vorheriger , contractgemäßer , Hündigung ſeitens des W. S . C.

ein . Den Anlaß dazu gab die allgemeine Unzufriedenheit über die ungeeignete Hand⸗
habung der Schriftleitung ; namentlich konnte man ſich nicht mit der häufigen Entnahme
von Artikeln aus anderen Seitſchriften und der Anfügung fremder Seitungen befreunden ,
um deren Vertrieb dem Redacteur wohl in erſter Linie zu thun ſein mochte .

An Stelle dieſes Blattes traten am 1. October 1895 die „ Corpsſtudentiſchen
Monatsblätter “ unter der Leitung von E . Roeder Teutonige , Dresden . Vach deſſen

1897 erfolgten Tode übernahm F. L. Staub , a. H. deſſelben Corps , die Redaction .

Das neue Organ wird in weit würdigerer Form herausgegeben und enthält außer

officiellen Meldungen aller Corps Mittheilungen aus a. H. - Ureiſen , von Stiftungs⸗

feſten und Vorgängen im Studentenleben . Erörterungen über wichtige Corpsfragen

findet man ſeltener , ſie ſind in W. S. C. Kreiſen ſcheinbar nicht erwünſcht . 1895 erſchien

noch ein W. S. C . Kalender und 1896 ein W. S. C. Almanach , die aber Beide keinen

großen Anklang fanden .

Im Jahre 1898 hatte Friſia zum zweiten Male das Präſidium auf dem W. S. C. ;
Becker führte es vorzüglich . Auch in dieſer Seit ergriff Friſia häufig und erfolgreich
die Initiative im W. S. C. — faſt immer waren gute Redner zur Stelle — und zeigte

18
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dadurch , daß die inzwiſchen iſolirt gewordene Stellung kein Hinderniß iſt , ſich Gehör und

Achtung zu verſchaffen , obwohl ſich viele andere Corps auf verſchiedenen Hochſchulen
gerade damals zu „ Kreiſen “ zuſammenſchloſſen und dadurch im W. S. C. an Macht
zu gewinnen ſuchten .

Friſia hatte die entgegengeſetzte Richtung eingeſchlagen ; die beiden Freundſchafts⸗

verhältniſſe , die mit Teutonig , Braunſchweig , und Alemannia , Hannover ,
beſtanden hatten , wurden im letzten Jahrzehnt gelöſt . Teutonia hatte 1803 auf eine

Beſchwerde Friſia ' s über das Verhalten eines ihrer Inactiven in Berlin unzutreffende

Angaben gemacht . Nähere , von Rodatz und Baur in Braunſchweig geführte , Ver —

handlungen ergaben ſo viele unerfreuliche Momente in der Geſchäftsführung Teutonia ' s ,

daß der Bruch unvermeidlich war .

Merkwürdig iſt es , daß der Anlaß zum Bruch mit Alemannia im erſten Urſprung

ähnlich war . Alemannia erhob gegen einen i . a. C. B . o. B . der Friſia , gegen den

ſich auch jene oben geſchilderte Ulage der Berliner alten Herren richtete , eine ſchwere

Anklage , wollte aber das Belaſtungsmaterial , da es intime Familienangelegenheiten

betraf , nur älteren Mitgliedern , nicht aber dem C. C. unterbreiten . Die Activen ſollten

alſo ein Urtheil ohne Henntniß der Sachlage fällen . In dieſer Sumuthung erblickte der

C. C. mit Recht eine Kränkung und brach 1898 das Freundſchaftsverhältniß .
Die Beziehungen zu beiden Corps waren niemals herzlich geweſen , weder gegen —

ſeitige Beſuche bei Stiftungsfeſten noch der Uebertritt von Schmidt Padde ) 1890 , Schölvinck

1896 und Schottländer II 1897 zu Alemannia ſowie von Böhlke 1889 zu Teutonia

konnten daran etwas ändern , und ſo wurde die Löſung des Verhältniſſes allgemein als

Wohlthat empfunden . Sine Schädigung hat ſich für Friſia hieraus noch nicht bemerkbar

gemacht ; vielmehr wird die jetzige iſolirte Stellung ſtets zur äußerſten Anſpannung

aller Kräfte anſpornen und ſo nur von Vutzen ſein .

Von anderen Verbindungen in Karlsruhe iſt zu erwähnen , daß ſich die alte Lands⸗

mannſchaft „ Obotritia “ aus Hannover im Winter - Semeſter 189 %8 wieder aufthat ;

ſie ſuchte vergeblich in den S. C. zu kommen . Darauf ſiedelte ſie nach Darmſtadt über

und trat dort dem S. C. bei .

Noch eine andere Landsmannſchaft , „ Rhenania “ , welche ſich als Fortſetzung der

alten , Ende der 70er Jahre ſuspendirten , Rhenania ausgab , that ſich 1894/95 auf .

Da dieſe Verbindung aber aus recht minderwerthigen Elementen , meiſtens hinaus⸗

geworfenen Corpsſtudenten und Burſchenſchaftern beſtand , wurde ſie von den alten

Herren der früheren Rhenania nicht anerkannt . Ebenſo lehnte der S. C. ihr Geſuch um

Anknüpfung eines Paukverhältniſſes ab . Im Sommier - Semeſter 1899 that ſich Rhenania

als freies Corps auf , jedoch verſagte der Senat ihr die Berechtigung zur Führung dieſes

Titels auf Grund einer Eingabe des S. C. , in welcher dieſer aus einer kurz vorher

18 *
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auf Friſia ' s Veranlaſſung betriebenen Ulageſache ſchwer belaſtendes Material vorbrachte .

Rhenania iſt ſeit Winter⸗Semeſter 1889/0 ſuspendirt .

Ferner entſtand noch 1895/96 ein Turnverein Cimbria und 18096 eine fünfte

Burſchenſchaft Thuisconia . Man ſieht , es fehlt alſo zur Seit nicht an Corporationen

in Uarlsruhe , und da faſt alle Couleur tragen , ſo bieten die im Uebrigen durch ihre

mit anerkennenswerther Conſequenz geradlinig durchgeführten „ſchön langweiligen “ Straßen

immerhin zur Feit des „ Nachmittagsbummels “ ein bunt bewegtes Bild .

Sogar eine katholiſche Verbindung , Normannia , die neben der Laetitia Anfang

der 90er Jahre ſich aufthat , entbehrte nicht der bunten Mütze , ja bei Fackelzügen und

ſogar bei Frohnleichnamsprozeſſionen , die in den letzten Jahren mehrfach öffentlich

abgehalten wurden , erſchienen dieſe muthigen Männer mit dem Princip der unbedingten

Uneiferei ſtolz mit Rappiren in der hand . Wer denkt da nicht an das ſchöne Cied :

„Hübſch und artig iſt es, wenn Studenten mit Rappir und Roſenkranz in Händen

Zu zwei und zwei mit Litanei

Und Roſenkranz herziehen ! Das hat Sinn ! “

Auch der heilige Wingolf ( dunkelgrüne Sammetmütze ) beſteht ſeit 1890 in

Varlsruhe .

Hubertia paukte ſich 1895 aus dem Verruf und trat mit dem S. C. in ein

Paukverhältniß . Da dieſe Verbindung die Beſtimmungsmenſur officiell nicht kennt ,

thatſächlich aber ein größeres Paukbedürfniß äußert , als es durch Contrahagen befriedigt

werden kann , ſo werden mit ihr ſogenannte „ Beſtimmungscontrahagen “ geſchlagen , die

in Wirklichkeit nicht ?s Anderes als Beſtimmungsmenſuren ſind . Seit Mitte der Y0er

Jahre trägt Hubertia Couleur ( Srüne Stürmer ) . Auch die Verbindung Bumpen iſt

1809 zu den farbentragenden Corporationen übergetreten ( orange - gelbe Mützen ) .

Das Menſurweſen erlitt in den letzten Jahren keine bemerkenswerthen

Aenderungen . Vielfach wurde über gar zu kurze Gänge auf der Nenſur geklagt ; doch

ſcheint in letzter Seit hierin eine Beſſerung eingetreten zu ſein . Seit Anfang der

o0er Jahre wurde es bei Friſia Sitte , daß Jeder einen eigenen Schläger beſaß , den er

auf allen Menſuren brauchte . Gefochten wurde im Vebrigen ſehr flott , es ſtiegen in

den letzten acht Jahren 494 Menſuren ( ohne Waffenbeleger ) , alſo pro Jahrgang im

Mittel 62 , bei denen das Waffenglück auf beiden Seiten faſt gleich war : es wurden

150 Abfuhren ausgetheilt und 140 bezogen .

Im Winter - Semeſter 1895/96 trat der S. C. nach Entlaſſung des Fechtlehrers

Wollmann dem academiſchen Fechtboden wieder bei . Der jetzige Fechtboden

befindet ſich unter Leitung des früheren Fechtlehrers Reinmuth in dem nach dem

Friedhof zu gelegenen neuen Gottesauer Stadttheile . Der Fechtlehrer wird durch mehrere

Aſſiſtenten unterſtützt . Beim Contraſchlagen werden jetzt keine vollſtändigen Eiſenmasken ,
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ſondern nur noch Filzhüte verwendet , bei denen ſich eigene Fehler bekanntlich ebenſo
ſchmerzlich wie lehrreich geltend machen . Auf Dr . Vetz folgten als Paukärzte
Dres . Steiner , v. Petzold , Spengler und Claus .

Recht weſentlich änderte ſich die Stellung des S. C. zum Studentenausſchuß .
In alten Seiten hatte der S. C. ſich ſtets als die berufene Vertretung der Studentenſchaft
Sefühlt und war wohl auch als ſolche anerkannt . Er nahm die Intereſſen der Studenten
dem Directorium und den Behöͤrden gegenüber wahr , forderte zur Theilnahme an
Commerſen und Fackelzügen auf , und bei der geringen Hahl anderer Corporationen war
dieſes Uebergewicht auch natürlich . Mit der Hunahme der Frequenz wuchs aber auch
die Anzahl und das Selbſtgefühl von Corporationen und Wilden . Die Führerſchaft
übernahm von da an immer mehr der Polytechniſche Verein und ſeit 1888 der

Ausſchuß der Studentenſchaft .
Da man dem 8S. C. in dieſen Vereinigungen nicht die Stellung gab , die er

beanſpruchte , ſtand er ſchmollend abſeits und betheiligte ſich nur ungern an gemeinſamen
Veranſtaltungen . Schließlich drang die Anſicht im S. C. durch , daß eine intenſive
Betheiligung an der allgemeinen Studentenvertretung das einzige Mittel zur Wieder⸗

erlangung der verlorenen Poſition ſei . Dazu mußte zunächſt die Beſtimmung umgeſtoßen
werden , nach welcher der Vorſitz im Ausſchuß nur Vichtincorporirten zukommen ſollte .
Ein dahinzielender Antrag des S. C. wurde aber 1895 mit geringer Majorität abgelehnt ;
1895/96 ging er einſtimmig durch .

Schon im nächſten Jahre wurde ein Sachſe zum Vorſitzenden der Studenten —

ſchaft erwählt , ſpäter ein Frieſe , Becker , der auch damals in dieſer Eigenſchaft in

Hamburg an der Berathung des Ausſchuſſes der Sanzen deutſchen Studentenſchaft wegen

Errichtung der Bismarckſäulen — deren nebenbei ca . 175 in Ausführung begriffen
ſind — theilnahm . Auch zu S. C. - Vertretern im Ausſchuß wurden häufig Frieſen
erwählt ( G. Howaldt , Rodatz , Davy , Vaſek , Becker ) .

Eine eigenartige Wendung nahmen die Beziehungen innerhalb der Studenten —

ſchaft im Jahre 1899 . Die Wilden beanſpruchten für je 20 Nichtincorporirte eine

Stimme im weiteren Ausſchuß . Um nun einer Majoriſirung durch die Wildenſchaft

zu entgehen , traten die Corporationen und Vereine zu einem „ Corporations - Convent “

zuſammen und zeigten der Wildenſchaft dadurch die Haltloſigkeit ihrer Anſprüche ; denn

ohne die Verbindungen , und namentlich die couleurtragenden , vermag der übrige Theil
der Studentenſchaft keine Veranſtaltung zu inſceniren , der irgend welche Beachtung in

weiteren Ureiſen zu Theil wird . Man denke nur einen Commers oder Fackelzug ohne
die farbentragenden Verbindungen !

Es liegt auch in dem Verlangen , 20 Nichtincorporirte ohne jeden Zuſammenhalt ,
ohne gemeinſame Beſtrebungen einer Verbindung , wie etwa einem Corps gleichſtellen



zu wollen , das ſelbſt bei ſchwachem Activbeſtande doch eine werthvolle , ſich immer

gleichbleibende , vornehme Tendenz im Studentenleben darſtellt , eine ſo ungeheuerliche

Anmaaßung , daß der Schritt der Corporationen nur allſeitige Billigung verdient . So

ſehen wir denn an der Jahrhundertwende , allerdings unter dem Drucke der Voth⸗

wendigkeit , alle Corporationen , auch die feindlichen , zum erſten Male geeint daſtehen ,

bereit zum Hampfe gegen den gemeinſamen Feind : die Maſſenherrſchaft , gegen die

Beſtrebungen auf Vivellirung alles ſtudentiſchen Weſens , mit welcher der Hauch heiterer

Poeſie , der heute noch das Studentenleben umgiebt , zu Grabe getragen würde , um der

kalten Nüchternheit , die ſchon das bürgerliche Leben zur Genüge durchzieht , Platz

zu machen .

Bei beſonderen Vorkommniſſen , welche die geſammten Intereſſen der Studenten⸗

ſchaft angingen , fehlte es indeſſen auch in letzter Seit nicht an Einmüthigkeit . Bekanntlich

ſtudiren in Uarlsruhe eine große Menge polniſcher Juden , kurzweg „Polacken “

genannt , denen trotz ihrer minderwerthigen Vorbildung und der geradeʒu ſcandalöſen

äußeren Erſcheinung bei der bekannten Schwäche der Deutſchen für alles Ausländiſche die

Aufnahme an der Hochſchule leichter gemacht wird als in ihrer Heimath , eine Erſcheinung ,

die ſich zur Beſchämung deutſchen Weſens an faſt allen techniſchen Hochſchulen zeigt .

Dieſe Braven ſtellten im Winter - Semeſter 1894/95 den Antrag , daß auch ſie in

den Ausſchuß der deutſchen Studentenſchaft gewählt werden könnten . In dieſem Punkte

verſteht aber der heutige deutſche Student , ob Corpsſtudent oder Burſchenſchafter , Schwarzer

oder Wilder , keinen Spaß ; bei der Debatte warf man die Polacken unter Abſingung

der Nationalhymne kurzer hand zum Saale hinaus .

Noch einmal trat die Studentenſchaft , allerdings in weniger officieller Veranlaſſung ,

im Sommer - Semeſter 1895 gemeinſam auf . Diesmal war die Polizei und im

Beſonderen der unbeliebte Amtmann B. der Gegenſtand ihrer Abneigung . Es war

mehrfach vorgekommen , daß Studenten trotz Vorzeigung der Legitimation zum unfrei —

willigen Uebernachten im „ goldenen Engel “ veranlaßt wurden ; auch die Strafzettel

erreichten einen ihren Courswerth weit überſteigenden Betrag . Eine Beſchwerde beim

Directorium hatte keinen Erfolg — Herr Hofrath Ueller war damals Director —.

So beſchloſſen denn die Corporationen , dem Amtmann ihre Gefühle wenigſtens durch

eine Uatzenmuſik öffentlich zum Ausdruck zu bringen . Der Plan gelang allerdings nicht

vollſtändig , hatte aber den Erfolg , daß die Polizeichicanen nachließen .

Der „ goldene Engel “ hat übrigens ſeit Hurzem die hiſtoriſche Bedeutung als

Hüter der verfolgten Unſchuld verloren und jener a. H. , der ſeiner Obhut anvertraut , in

luftiger höhe mit dröhnendem Baß das Lied anſtimmte : „ Im tiefen Heller ſitz' ich hier “,

wird mit Wehmuth vernehmen , daß dieſe hehre Stätte jetzt öde und leer ſteht , und daß

die löbliche Polizei einen neuen Palaſt ſchräg gegenüber bezogen hat .



In Folge des mächtigen Aufſchwunges , den Harlsruhe gleich den meiſten deutſchen
Städten im letzten Jahrzehnt nahm , entſtand noch eine Reihe zum Theil hervorragender
anderer öffentlicher Bauten . An Stelle der alten Dragoner - Haſerne neben der Hoch —
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( Aus der Feſtſchr. zur Einweihung der Neubauten. )

ſchule trat ein neues HKaſernement im Mühlburger Stadttheil ; die Infanterie - Maſerne wurde

in den Hardtwald verlegt , während ein prächtiges Poſtgebäude an der Stelle , wo früher dieſe

Haſerne ſtand , Platz fand . Swei Uirchen am Mühlburger und Durlacher Thor befinden

ſich zur Seit im Bau ; ſie verſprechen , eine hervorragende Sierde der Stadt zu werden .
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Das Stadtbild änderte ſich durch den zunehmenden Erſatz der alten kleinen Häuſer

durch große Monumentalbauten ; nach Mühlburs und Gottesau zu entſtanden ganz neue

Stadtviertel mit prächtigen Uirchen und Schulen . Sine große Umgeſtaltung erfuhren die

Eiſenbahnanlagen . Die Strategiſche Bahn Graben —Harlsruhe — Durmersheim —

Raſtatt —Elſaß wurde erbaut und der Rangirbahnhof auf die Rüppurrer Wieſen verlegt .

Aula . Nordwand .

Nach einer im Beſitze der Hochſchule befindlichen Photographie . )

Hierbei entſtand eine Eiſenbahnunterführung in der Durlacher Allsée , die daſelbſt

gehoben wurde und dadurch etwas Abwechſelung erhielt . Auch die noch aus der

napoleoniſchen Seit ſtammende , hiſtoriſche hohe Pappelallée (ſiehe Abbildg . S. 44) ver -

ſchwand damals ; jetzt kann es Niemand mehr gehen , wie jenem angezechten Studenten ,

der Nachts bei Mondenſchein auf dem Wege von Durlach nach Harlsruhe die Schatten der

Bäume für Gräben hielt , ſie alle überſprang und in Schweiß gebadet Karlsruhe erreichte .

Eine neue Secundärbahn nach Sttlingen bis Herrenalb entſtand , und die

elektriſch betriebenen Straßenbahnen gehen zur Seit gleichfalls einer Erweiterung

U5
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entgegen . Von beſonderer Wichtigkeit war die Anlage eines Rheinhafens in Mühl⸗
burg , der durch einen Stichcanal Verbindung mit dem Rhein erhielt . So iſt Uarlsruhe

„Seeſtadt “ geworden .

Elektrotechniſches Inſtitut . Maſchinenſaal .

Nach einer im Beſitze der Hochſchule befindlichen Photographie . )

An Denkmälern kamen hinzu im Winter⸗Semeſter 1897ꝰ98 das Kaiſer Wilhelm⸗

Denkmal am Weſtende der Kaiſerſtraße und das zu Ehren des 1895/94 verſtorbenen

allverehrten Profeſſors Grashoff drei Jahre ſpäter errichtete Denkmal .

Eine gewaltige Vergrößerung erfuhren die Baulichkeiten der Hochſchule ; ein

großes Aulagebäude ( im Grundriß mit K bezeichnet ) erhob ſich gegenüber dem Real⸗

gymnaſium hinter den alten Hochſchulgebäuden , ebenſo ein umfangreiches elektrotechniſches

Inſtitut (L) . Der Neubau eines chemiſchen Inſtitutes ( 0) ſteht bevor . Eine hervorragende

19



146

Fierde des neuen Hauptgebäudes bildet die Aula , deren wundervolle Ausſtattung durch

Sammlungen früherer Studirender ermöglicht wurde . Sur Einweihung dieſer Baulich —

keiten fanden Pfingſten 1890 größere Feierlichkeiten ſtatt , an denen auch der Großherzog

theilnahm . Der W. S. C. betheiligte ſich auf Friſia ' ⸗ Antrag officiell mit mindeſtens je

einem Vertreter an denſelben , was durch den kurz zuvor in Weinheim ſtattgefundenen

Congreß begünſtigt wurde .

Einen ähnlichen Aufſchwung wie die Varlsruher Hochſchule nahmen zur gleichen

Zeit in Folge der ſeit Jahren anhaltenden Hunahme von Induſtrie und Bauweſen faſt

alle anderen Hochſchulen . Außerdem wurde vor KUurzem die Errichtung einer neuen

techniſchen Hochſchule in Danzig beſchloſſen . In Breslau und Nürnberg wird

ebenfalls die Errichtung von techniſchen Hochſchulen geplant .

So ſtehen wir zu Beginn des neuen Jahrhunderts an der Schwelle einer mächtigen

Entwickelung der Technik und ihrer Pflegeſtätten . Immer ſtolzer erhebt die Technik ihr

Haupt und beanſprucht den „Platz in der Sonne “ , der ihr als Kulturträgerin erſten

Ranges gebührt .

Mit frohem Muthe geht Friſia der neuen Seit entgegen , das Beſte von ihr erhoffend .

Gegenwärtig ſteht Friſia ganz im Seichen des in a. H. reiſen , namentlich von Rodatz ,

ſorgſam vorbereiteten 40jährigen Stiftungsfeſtes , zu dem ſich ſchon aller Orten

alte und junge Frieſen rüſten . Als Seit für die Feierlichkeiten iſt die zweite Hälfte der

Woche nach Pfingſten ( 6 —10 . Juni ) in Ausſicht genommen . Das Programm ſieht

einen der Bedeutung des Feſtes entſprechenden Umfang der Veranſtaltungen vor . Möge

das hohe Feſt zu aller Freude verlaufen und ein neues unzerreißbares Band um alle

Frieſen ſchlingen !
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Schlußwort .

iſt eine reichbewegte Seit , jene Spanne von vierzig Jahren , auf die wir heute
zurückblicken . „ Schweizer Landen einſt erſtanden “, war es die Abſicht bei

Gründung der alten Teutonia , auf das Verhältniß der Süricher Studenten unter ſich und

auf ihr Gebahren nach Außen veredelnd einzuwirken ; auch der Pflege herzlicher Freund⸗
ſchaft , friſchen ſtreitbaren Jugendmuthes , ritterlicher Offenheit und fröhlichen Studenten⸗

thumes war der junge Bund geweiht . Vielverſprechend war ſchon in den erſten Jahren
der Erfolg , da fegte ein kalter , eiſiger Hauch , nicht von den freien Firnen des ſchönen
Schweizerlandes , ſondern aus hohlen Grüften neidiſchen Pfaffen - und Wälſchthums das

frohe Gebilde hinweg .

Aber wie durch Sauberſchlag entſtand es ſo kräftig wie zuvor in Karlsruhe auf ' s
Neue . Die Landsmannſchaft Friſia blühte dort auf und entfaltete im Verein mit anderen

verwandten Corporationen ein thatenreiches Wirken . Swar dauerte dieſe gemeinſame

Thätigkeit der Landsmannſchaften nur ein Decennium ; im Jahre 1875 erreichten die

Landsmannſchaften ihren Höhepunkt ; ſeit jener Seit aber gingen ſie unaufhaltſam zurück.
Schließlich ſtand Friſia ſo vereinſamt da , daß ihr keine andere Wahl blieb , als zu den

Corps überzutreten . Es iſt hier wohl der Ort , ſich einmal ganz vorurtheilsfrei Kechen⸗

ſchaft zu geben über die Urſachen , die dieſe Wandlung herbeiführten . Die früheren

Landsmannſchaften unterſchieden ſich von den Corps nur durch das Fehlen officieller

Beſtimmungsmenſuren und Receptionspartieen . Im Uebrigen waren alle Siele die

gleichen . In geſellſchaftlicher Beziehung ſtanden manche der alten Landsmannſchaften

nicht unerheblich über dem Durchſchnittsniveau der Corps .

Eines der Motive , welches bei Gründung der Friſia ( Teutonia ) maaßgebend geweſen

war , nämlich , „ an Stelle des Holzcomments den Paukcomment zu ſetzen “ ( ſiehe S . J7) , führte

naturgemäß zur Pflege der Fechtkunſt , und wie es bei ſtrammen Studenten nicht anders

ſein kann , zum Verlangen , ſich mit ebenbürtigen Gegnern zu meſſen . Da Reibereien

mit anderen Studenten nicht häufig genug vorkamen , um der vorhandenen Paukluſt zu

genügen , ſo entſtanden verabredete Contrahagen , die ſich von Beſtimmungsmenſuren nur

dem Namen nach unterſchieden , und da man in Folge der vielen derartigen Contrahagen

ſchon bei der Reception von Burſchen die Gewähr für ſchneidiges Auftreten auf der

Menſur haben wollte , ſo kam die Sitte der Receptionspartieen auf ( ſiehe S. 47) .
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So haben die Landsmannſchaften eine ähnliche Entwickelung durchlaufen , wie die

alten Corps auf den Univerſitäten . Die jüngeren , techniſchen , Corps haben dieſen Proceß

durch ſofortige Annahme des Corpsprincipes abgekürzt .

Nach der thatſächlichen Annahme beider Bräuche beſtand , da auch vielleicht mit

Ausnahme der Baltica von einem landsmannſchaftlichen Princip im geographiſchen

Sinne keine Rede mehr ſein konnte , kein principieller Unterſchied zwiſchen Corps und

Landsmannſchaften mehr , und es hätte einer Verſchmelzung beider Gruppen an ſich

nichts im Wege geſtanden , wenn nicht die natürliche Rivalität daran gehindert hätte ;

ſo aber gab es nur Eines : entweder Corps oder Landsmannſchaften . Es iſt klar ,

daß bei dieſem Wettſtreit unter im Weſentlichen gleichwerthigen Corporationen diejenige

Dartei den Sieg dapontragen mußte , welche ſich der zweckmäßigſten Mittel zur Durch —

führung ihrer Abſichten bediente , und darin waren offenbar die Corps ſtärker .

Schon der Umſtand , daß die Landsmannſchaften in Wirklichkeit eine Sitte übten

( Beſtimmungsmenſur ) , die ſie im Princip verwarfen , war ihnen nicht dienlich . Geradezu

verderblich aber waren die theilweiſe überaus freundſchaftlichen Beziehungen unter einander .

Schon bei der erſten Anregung zur Gründung eines A. L. S. C. Anfang der 60er Jahre

(ſiehe S. 2 ) ward der Wunſch rege , daß zwiſchen Landsmannſchaften überhaupt keine

Menſuren ſtattfinden ſollten . Wenn dieſe Tendenz ſpäter auch nicht zur Durchführung

kam , ſo iſt doch das Verhältniß der Friſia zur Baltica ( Rarlsruhe ) nur von dieſem

Standpunkt aus verſtändlich . So ſchön die Beziehungen zwiſchen beiden Verbindungen

waren , ſo wenig waren ſie den eigenen Intereſſen förderlich . Die Seitgenoſſen ſelbſt

geben an dem Rückgange der Friſia Ende der 60er Jahre (ſiehe S. 51 ) und Mitte der

70er Jahre (ſiehe S. 70) zum Theil dem intimen Verkehr mit den Balten die Schuld ,

da auf dieſe Weiſe die Abnahme des Activbeſtandes kaum zum Bewußtſein gelangte

und ſo davon abhielt , auf Suwachs zu ſinnen .

Dann hatte das gleiche Freundſchaftsprincip im Verein mit der Abneigung der

Baltica gegen die Menſur als Tournier und der Minderwerthigkeit der übrigen Lands —

mannſchaften zur Folge , daß der damalige L. S. C. ſchon zu ſeiner Glanzzeit auf den

S. C. , nicht aber dieſer auf ihn angewieſen war . Dabei fehlte es den Landsmannſchaften

häufig an der ſinngemäßen Durchführung der eigenen Principien ; ſo erkannte man

Rhenania 1872 als Landsmannſchaft an , nahm ſie aber nicht in den L. S. C. auf (ſiehe

S. 61) . Daraus ergab ſich natürlich für beide Theile anderen Corporationen gegenüber

ein völlig unklares Verhältniß und ein Mangel an Eintreten für einander nach außen hin .

Die Taktik der Landsmannſchaften könnte man faſt mit den Worten bezeichnen :

„Vereint marſchiren und getrennt ſchlagen “, die der Corps umgekehrt : „ Getrennt marſchiren

und vereint ſchlagen “; wie im Uriege hat ſich auch im Verbindungsleben die letztere

Methode als ſtärker erwieſen . Es kann daher nicht Wunder nehmen , daß an allen
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Hochſchulen die Landsmannſchaften theils verſchwanden , theils zu den Corps übertraten .
Der jetzige W. S. C. beſteht zu einem nicht Seringen Theile aus ſolchen früheren Lands⸗

mannſchaften . Für Friſia iſt es jedenfalls ehrenvoll , daß ſie trotz der unzweckmäßigen
Taktik des L. S. C. die troſtloſen Seiten Ende der 70er und Anfang der Soer Jahre
ohne jeden Rückhalt und mit denkbar ſchwachem Activbeſtande glücklich überſtanden hat .
Das Wiederaufblühen nach Friſia ' s Uebertritt zum S. C. liefert den beſten Beweis für die

Lebenskraft , die ihr innewohnt .

Activbestände u. Mensuren
der

Frisia .

fAnzatil

der

lensuren

pro

Hetwen.

8

Sesammtzeni

der

Mensdren.

8

Activbestand

1010os 100

( chubestand . - Hochschuffrequena . = GesSsmmtanider Mensdrel. ——— Anνẽjder Mensurenpro activen.

Dieſe neuere Seit unterſcheidet ſich auch noch in anderer Beziehung von den früheren .

Betrachtet man auf der vorſtehenden graphiſchen Darſtellung die Activbeſtände aller

Jahrgänge , ſo erkennt man bis 1882 ſehr deutlich einen ausgeſprochen wellenförmigen

Verlauf der Activbeſtandcurve , die auch einen ungefähren Anhalt für die inneren Ver⸗

hältniſſe bietet ; auf die kurzen Glanzperioden 1862 — 1864 , 1866 —1868 , 1872 —1874

folgte ſtets ein rapider Rückgang ; ſeit Mitte der 80er Jahre bleibt dieſe Curve nahezu

conſtant , und geht ſeit 1886 niemals unter den Beſtand von 10 Activen hinunter . Nur



theilweiſe trifft die Schuld an dem periodiſchen Niedergange eine gleichzeitige Frequenz

abnahme der Hochſchule , wie ein Vergleich mit dieſer Curve zeigt ; die rückläufigen

Strömungen 1870 und 1878 —1885 finden zwar ihre Erklärung mit in dieſem Um⸗

ſtande . Ebenſo unverkennbar iſt der günſtige Einfluß der Zunahme der Hochſchul —

frequenz ſeit 1885 bis jetzt ; doch iſt zu bedenken , daß in dieſer Seit eine große Reihe

neuer Verbindungen und Vereine hinzugekommen ſind , welche einen erheblichen Theil

des Zuganges abſorbiren .

Die Wellenform der Entwickelung Friſia ' s hat aber , ſoweit ſie nicht aus ſolchen

allgemeinen äußeren Urſachen erklärlich iſt , noch einen anderen inneren Grund . Es iſt

ein ehernes Geſetz in der Natur , daß jeder organiſche Aufſchwung die Gefahr des

Niederganges in ſich trägt , jede Höhe kann der Beginn einer Tiefe ſein . So erzeugte ,

wie wir geſehen haben , gerade das gemüthliche , harmoniſche Suſammenleben zu Seiten

eine Sorgloſigkeit um den weiteren Beſtand , der zur Abnahme deſſelben führte ; der gleichen

Urſache iſt zweifellos das zeitweilige Nachlaſſen der Leiſtungen auf manchem Gebiete des

Couleurlebens zuzuſchreiben . Wenn nun , wie in den Feiten des L. S. C. , die äußere

Hontrolle nicht nur fehlt , ſondern ſogar freundſchaftlicher Nachſicht weicht , ſo iſt kein

Mittel vorhanden , den Rückgang aufzuhalten . Bei den Corps dagegen mit ihrem aus⸗

gebildeten Apparate gegenſeitiger UVeberwachung und Concurrenz , welch ' letztere bei den

Balten z. B . ſchon durch das landsmannſchaftlich - geographiſche Princip ausgeſchloſſen

war , wird jedes einzelne Glied in dauernder Anſpannung aller Uräfte erhalten , und

dadurch zum eigenen Nutzen vor Rückgang bewahrt . Auch hier im Leben ſtudentiſcher

Verbindungen bewährt ſich die Wahrheit der Lehre vom Uampf um ' s Daſein : Nicht

Freundſchaft ſondern Gegnerſchaft iſt der beſte Erhalter alles Gedeihens . Mögen die Corps

alle Zeiten an dieſer bewährten Methode feſthalten ; es wird niemals ihr Schade ſein !

Nicht ohne Intereſſe iſt übrigens die Zuſammenſtellung der Menſuren ; ihre

Anzahl , namentlich auch pro Hopf der Activen , hat allmählich erheblich zugenommen .

Fum Cheil liegt dies wohl an der Verbeſſerung der Wundbehandlung , die ein häufigeres

„ Antreten “ ermöglicht , dann aber auch an der Sunahme der Beſtimmungsmenſuren .

Aus den Curven erſieht man übrigens , daß , wie es ja auch nicht anders zu erwarten iſt ,

im kürzeren Sommer - Semeſter in der Regel weniger Menſuren als im Winter⸗Semeſter

geſchlagen worden ſind . Im Ganzen wurden von 1860 —1900 auf Frieſenwaffen ( außer

Waffenbelegern ) 1185 Menſuren gefochten , davon ſeit 1886 allein 766 . Außerdem

ſtiegen ( nachweisbar ) 25 Säbelmenſuren , davon die meiſten Mitte der 90er Jahre , alſo

zu einer Seit , die nicht gerade zu den glanzvollſten gehört . Dieſer Umſtand ſpricht

wohl ebenſo wie die geringe Geſammtzahl der Säbelmenſuren dafür , daß die Häufigkeit

ſchwerer Forderungen keineswegs immer ein Zeichen innerer Tüchtigkeit iſt . Die

wenigen vorgefallenen Piſtolenmenſuren ſind nicht mehr mit Sicherheit zu ermitteln .

—

—
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Wenn Friſia trotz allen Wechſels der Seiten , trotz Aenderung von Namen und

Form , trotz manches herben Schickſalsſchlages und eigener Irrthümer heute ſo glanzvoll
als je zuvor daſteht , ſo muß es ſchon eine ſtarke Uraft ſein , die von Anfang an in ihr
Sewirkt und über alles Ungemach hinweggeholfen hat . Und dieſe geheimnißvolle Uraft
iſt nichts Anderes als der von Anfang an vorhandene Wille , Gutes , ESdles und

Tüchtiges zu leiſten und zu verbreiten . In der That wird ſelbſt vom kühlen
Standpunkt des Philiſters aus das Beſtehen einer Corporation wie Friſia für eine

deutſche Vochſchule von größtem Werthe erſcheinen .
Um ſich dies recht zu vergegenwärtigen , muß man ſich in die alten Seiten ver —

ſetzen , in denen es häufig noch etwas rauh herging . Die beſſeren Elemente ſchloſſen ſich
dann zuſammen , um das geſellſchaftliche Niveau der Studentenſchaft zu heben . Da
Reibereien unter jungen , heißblütigen Leuten kaum zu vermeiden ſind , ſo beugte man
dem rohen Ausgleich derſelben mittelſt der Fauſt durch Einführung der ritterlichen Waffen :
Schläger und Säbel vor . Dabei dienten naturgemäß die älteren derartigen Vereinigungen
an den Univerſitäten mit ihren erprobten Einrichtungen als Vorbild . Wenn heute
der Geiſt in der Studentenſchaft ganz allgemein viel vornehmer als in der Mitte des

vorigen Jahrhunderts iſt , ſo dürfen die ſchlagenden Verbindungen , voran die jetzigen
Corps , einen Bauptantheil an dieſem Erfolge für ſich und ihre guten Principien in

Anſpruch nehmen .

Auch die ſtrenge Hucht im Inneren , die auf echter Freundſchaft und aufrichtiger
Achtung vor Einander beruhend , jedes ungebührliche Betragen und jede Beleidigung
ahndet , wirkt durch ihr Beiſpiel hebend auf das Studententhum . Ebenſo gilt es als

ungehörig , die Ehre eines Vichtmitgliedes anzutaſten und es herrſcht die Anſicht , daß
nahezu jede Provocation ſeitens eines Corpsſtudenten auf einer Incommentmäßigkeit des

Letzteren beruht und daher ſtrafbar iſt . Auf der anderen Seite verlangt jeder Corpsſtudent
für eine ihm angethane Verunglimpfung weitgehende Genugthuung durch Abbitte oder

die blanke Waffe ; denn das Anſehen , das er als Folge der Selbſtachtung auch von

Anderen beanſprucht , gilt ihm höher als Blut und Leben , und wenn es angegriffen
wird von freyler Hand , ſo ſetzt er Beides zum Seichen deſſen ein , daß er die äußere
Ehre ſo hoch werthet wie die innere , die ihm Viemand geben oder nehmen kann .

Ganz anderer Natur iſt die Beſtimmungsmenſur ; auf ihr ſoll weder Rache
noch HBaß zum Austrag kommen , ſie dient dazu , den perſönlichen Muth zu ſtä hlen ,
Snergie und Selbſtbewußtſein zu heben und die ſchwerſte aller moraliſchen
Fähigkeiten , die Herrſchaft über ſich ſelbſt , die Selbſtzucht auszubilden , die niemals ,

auch in ſchwerer Trunkenheit nicht , verſagen darf . Dem letzteren Swecke dient auch
zum Cheil die Fuchſenzeit . In ihr ſoll der Aſpirant für das engere Corps zunächſt

Anterordnung unter den Willen Anderer lernen , um dann ſich ſelbſt um ſo ſicherer in
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Gewalt zu bekommen , und Anderen wieder befehlen zu können ; denn „ Wer nicht

gehorchen kann , kann auch nicht befehlen “ ſagt ein altes Wort . Die Unterordnung

Anderen und der Geſammtheit gegenüber iſt deswegen nicht unwürdig , weil ſie der freien

Ueberzeugung von ihrer Nothwendisgkeit entſpringt . Dieſe ſcheinbare äußere Unfreiheit

ſetzt ſomit einen hohen Grad innerer Freiheit und Reife , die Grundlagen feſten

männlichen Weſens und klarer Durchbildung des Characters voraus .

Die Pflege dieſer Sigenſchaften verleiht den Corps vor allen anderen Corporationen

einen Werth , der auf ihre Wiittglieder weit über die Seiten frohen Studententhums

hinaus auch noch im practiſchen Leben die günſtigſte Wirkung äußert .

Freudige , pflichtgetreue Mitarbeit eines Jeden in der Stellung , die er einnimmt ,

unbedingte Suverläſſigkeit , energiſches , zielbewußtes Auftreten unter Wahrung vornehmer

Formen , freie Entſagung ohne unwürdige Uriecherei , wie man ſie leider gerade in der

Technik häufig bei Solchen findet , die aus Corporationen mit lockeren Principien hervor

gegangen ſind , machen den Corpsſtudenten auch im ſpäteren Leben zu einem brauchbaren ,

tüchtigen Mitglied der Geſellſchaft . Ein Blick in die Corpsliſte der Friſia giebt wohl

den beſten Beleg für dieſe Behauptung .

In dieſer Erkenntniß , die gerade in ſpäteren Jahren zum Durchbruch kommt ,

liegt aber auch der Grund des Fuſammenhaltens zwiſchen alten Herren und dem

activen Corps . Jemand , der in einem guten Corps eine werthvolle Erziehung genoſſen

hat , kann garnicht anders , als dem Corps ſein Intereſſe bis an ſein Lebensende bewahren ,

weil er weiß , daß er mit der Erhaltung ſeines Corps dem ganzen Studententhum , und

weiterhin dem ganzen Vaterlande einen Dienſt erweiſt . Das Intereſſe eines a. B. an

ſeinem Corps iſt nichts weiter als eine Quittung über den Werth beider Theile .

Wohl können im Laufe der Jahre Erſcheinungen im Corpsleben hervortreten , die

geeignet ſind , die Antheilnahme alter Berren erlahmen zu laſſen ; aber gerade dann ſoll

es ſich zeigen , ob das Intereſſe tiefer geht und im Stande iſt , auf Remedur zu dringen .

Mit dem bekannten Spruch : „ Ja zu meiner Seit , da war es ganz anders ! “ iſt es nicht

gethan . Glücklicherweiſe hat die Hülfe aus a. h. Ureiſen in den wenigen Malen , wo

Friſia ihrer bedurfte , nicht verſagt .

So ſehr viel anders , wie wohl Mancher ſich vorſtellen mag , iſt es übrigens bei

Friſia im Laufe der Seiten trotz äußerer Veränderungen nicht geworden ; natürlich unter⸗

ſcheidet ſich das heutige Leben im Corps ebenſo vom früheren wie das geſellige Ceben

und die wirthſchaftlichen Verhältniſſe von jetzt und früher ; ſelbſt ein Corps iſt nur ein

Uind ſeiner Heit und darf nicht Unzeitgemäßes vertreten . Auch die Alten ſind andere

geworden und denken häufig nicht daran , daß auch ſie einmal jung und — thöricht

waren . Und auf der andern Seite ſoll jede Generation zwar dahin ſtreben , den ſtolzen

Bau nicht nur zu erhalten , ſondern auch weiter auszubauen ; aber gerade das letzte
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Jahrzehnt lehrt , wie manche Einrichtung , durch die man ganz Neues zu ſchaffen glaubte ,
nur eine Belebung früherer Suſtände darſtellt ( ſiehe z. B. Ehrengerichte , Conkneipanten
und Renoncen , S. 111 , 125 ) ; aber ſo geht es : „ Wer kann was Dummes , wer was

Kluges denken , das nicht die Vorwelt ſchon gedacht ! /
Vielfach iſt die Meinung verbreitet , die Corps lebten gar zu lururiös , tränken

zu viel und arbeiteten zu wenig . Wer aber das heutige Corpsleben kennt , wird keinen

dieſer Vorwürfe als berechtigt anerkennen können . Im Biergenuſſe ſteht die heutige
Generation vielleicht nicht unerheblich hinter früheren zurück ; wer von Luxus redet , beſehe
ſich nur einmal die äußerſt einfache Uneipe und Erkneipe der Frieſen , und was das

Studium betrifft , ſo iſt in dieſer Beziehung auch in den letzten Jahren keine Ulage laut

geworden ; Jemand , der darin nachläſſig iſt , und zum Studium längere Seit als

erforderlich braucht , kann ſicher ſein , im Anſehen bei ſeinen Corpsbrüdern zu ſinken .
Die Gegnerſchaft , die ſich gegen die angeblichen Auswüchſe des Corpslebens zuweilen kund

giebt , kann alſo nicht als berechtigt gelten und richtet ſich ſelbſt . Solche Einwände gehen
meiſtens aus von jenen Ureiſen , denen das alte frohe Burſchenthum mit ſeiner Geradheit
und Strammheit ein Dorn im Auge iſt ; etwas Wahres iſt nicht daran . Hier gewinnt das

Wort , das unſer Kaiſer vor nicht langer Seit geſprochen , beſondere Bedeutung : Das

Leben im Corps „iſt die beſte Erziehung , die ein junger Mann für ſein ſpäteres Leben

bekommt . Und wer über die deutſchen Corps ſpottet , der kennt ihre wahre Tendenz nicht . “
Alle diejenigen aber , die den Kern des Corpweſens erfaßt und ſeinen Werth aus

eigener Henntniß ſchätzen gelernt haben , werden zu allen Seiten in froher Begeiſterung
für jene hohen , der Menſchheit Beſtes umſpannenden , Ideale eintreten , deren Pflege

jedem Corps am Herzen liegt . Uns Frieſen aber wird daraus der Wunſch erblühen ,

daß auch Friſia dauernd und in gleicher Jugendkraft wie bisher , eine Leuchte kommenden

Geſchlechtern , auf bewährten Pfaden dahinwandeln möge . Das iſt der Sinn , in dem

am 40jährigen Jubelfeſte alte und junge Frieſen ihrem Corps aus vollem Herzen zurufen :

vVivat , crescat , floreat

Friſia
in aeternum !





Activbeſtände der Friſia .

Die folgende Suſammenſtellung giebt den Actipbeſtand in der Regel am 15 . Januar bezw .
am 15 . Zuni jedes Semeſters , in den letzten Jahren zu Ende des Semeſters , wieder . Dabei ſind
diejenigen Füchſe ꝛc. , welche im gleichen Semeſter nur bis kurz über einen dieſer Feitpunkte hinaus
activ waren , fortgelaſſen .

geworden ſind , noch in dem betreffenden Semeſter aufgeführt .
während des Semeſters ſind vermerkt .

war .

ſoweit ſie ſchon vorher activ waren , angegeben .

Bezeichnungen CB . Corpsburſch ,
o. B. Mohne Band , eingeführt .

Bezeichnung „ausgeſchieden “ zuſammengefaßt .

W . S . 1860/61 . S . S . 1861 .

Burſchen : Süsſchen

Meyn Meyn
Holsatiae ) H. Scharffenberg XN

H. Scharffenberg Æ h bderee
(Frisiae , Bann . ) Langfeldt

Th. Nespe XNXN G. J . Peterſen
(Frisiae , Hann . ) & Cuſtodis

Langfeldt — Frerichs
(Folsatiae ) — Dietz

G. J . Peterſen menzel
(HVFHolsatiae) Bruhns

Cuſtodis 8 Bluntſchli
Teutoniae , Karlsr . ) [ S Sauerbrey

Frerichs * *18 8 NflcsFrisiae , Hann . )
3 A Sef

Füch ſe : Struck

Dietz Conkneipanten :
Menzel Creutzfeldt B. C. K.

Bruhns E. Peterſen

Sauerbrey
(Frisiae , Bann . )

H. Meyer
Bluntſchli

Conkneipanten :
W . S . 1861/62 .

Creutzfeldt
Fr . Peterſen Burſchen :

Clauer Böſch ( Holsatiae )
H. Meyer . Scharffenibess

i

Clauer ausgetr . Ende
des Semeſters .

Renonce ,

Creutzfeldt XN
Langfeldt
G. J . Peterſen

Cuſtodis
Bietz
[ Bruhns

Bluntſchli
A. Scharffenberg
Struck
Lange , ausgetr . Oſtern 62
Hoſtmann
Holſt , inact . den 2. März

62, Gründungsſenior
der Baltica , Sürich

A. P. de Barros
( Folsatiae )

Plöger

Füchſe :

Martens
Traun

Gercke
Dubois
Kinkelin
Peter⸗
Oexle , ausgetr . Oſtern 62

Süblin
F. Peterſen
Richard

Conkneipanten :

D. de Barros

Dagegen ſind Füchſe , die kurz darauf eintraten und ſpäter alte Herren
Alle übrigen wichtigeren Veränderungen

des S

Die Inactiven ſind nur da aufgeführt , wo ihre Anweſenheit noch mit Sicherheit feſtzuſtellen
Anderweitige Activität iſt nur in dem Semeſter des Eintrittes der Betreffenden bei Friſia ,

Seit 1886 ſind die jetzt gebräuchlichen , abgekürzten
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n
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Traun
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Peters
Plöger
Gercke
Kinkelin



Füchſe :
Dubois
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Eyting
G. Bowaldt
E. v. Müller

Conkneipanten :

Fr . Peterſen B. C. K.
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Ende des Semeſter

Herzig , ausgetr . 28. Juni 62
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Bruns , abgeg . 8.
Bluntſchli
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Dubois , ausgetr .
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Füchſe :
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Cropp
Maas , ausgetr . Febr . 65
Avé - Lallemant
Brauer , ausgetr . 18. April

65
Mannhardt
Kirchhoffer .

Conkneipanten :

Franzius B. C. K.

Schüßler , ausgetr . Febr . 65
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Bölling , ausgetr . Oſt .
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Mylius , ausgetr . Febr .

Jan . 65

Barros
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—5 161 N5
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Eyting Burſchen :
G. Nowaldt Gercke
E. v. Müller Wieck

338 — — 8
Ganghofer S . S . 1864 . FHBoldorff
W. Fortmann A . CThomſen
O. Greverus Burſchen : Engel

Cropp Andreae Meerwein

Mannhardt Füblin Cuntz
Kirchhoffer Hirchhoffer XNNI F. v. Müller 5101

Füchſe: E. v. Ulüller Claſſen
Ganghofer e5Witk

Pauckſch W. Fortmann Germaniae , München )
Avé⸗Lallemant F70
Huber K üchſe :

Avé⸗Lallemant 9
Conkneipanten : Mannhardt 5

333 8 5555 Loehmann
Franzius B. C. K Huber 0 5 Thaden

5 inkeW. Greverus * eill
56755 75 Schottländer Deill

Einke 1 Blum .
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3 Cuntz 5 re
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Andreae michaelſen , ausgetr . EagRde A. Thomſe b
Hüblin XN des Semeſters Töhmam 5

Craun . 80 v . Müller . 5
Ganghofer F. M. FHüchſe : 0
E. v. Müller C. meper *

W. Fortmann E. Wichmann
O. Greverus Ibbeken

O, Pauckſch
W . 1864/65 .

Cropp In active :
2 „ 4 N —

Avé- Lallemant Burſchen : Mannhardt

Mannhardt Gercke Avé - Lallemant

Kirchhoffer Füblin &
Huber Engel NN

Engel Meerwein F. M.

(Algoviae, München ) Holdorff 22

J. S. de Barros ( Holsatiae), Genthlalgoviae , München ) , S . S . 1866 .

abgeg⸗ April 64 ausgetr . „„
Lindenberg

Burſchen :

Holsatiae )
Uchſe : Cuntz

ück
Cuntz Cropp

e: 5 1015
Fü ſe : F. v. Müller Schottl

P. Schottländer A. Thomſen Boldorff F.

Frölich Haas , ausgetreten A.

Wii C. v. Thaden Löhmann
v. Linſtow Peill C. Meyer
Wichmann Löhmann Ibbeken



Füchſe :
E. Wichmann , ausgetr .
Chalupetzky , ausgetreten

5. Nov . 66.

W . S . 1866/67 .

Burſcheen :

Cuntz &
Holdorff XN
Löhmann XNN
Löper F. M.
A. Thomſen
Ibbeken
C. Meyer

Füchſe ;

Südkemper
Drewitz
E. Bespe

Conkneipanten :
Oeltermann

Fimmen
Lau
C. Müller .

— —
S . S . 1867 .

7L. I855 585
Burſchen :

Cuntz
Loeper N
Löhmann NN
A. Thomſen F. M.
Holdorff
Ibbeken
C. Meyer
Südkemper ,

Dec. 62
Drewitz
E. Hespe

Füchſe :
Oeltermann
Fimmen
Lau
Hagemann
Heiſe

Conkneipant :
C. Müller .

6 100

W . S . 1867 %698 .

Burſchen :

Ibbeken
Drewitz XNI
e
C. Meyer F. M.
Fimmen

ausgeſch . 2.

Oeltermann
Lau
Hagemann
Heiſe

Füch ſe :
Rheder
W. Mayr

Conkneipant :

Th. Thomſen

Inactive :
A. Thomſen
Cuntz .

S . S . 1868 .

urſchen :
Ibbeken
Drewitz N&
E. Hespe YC
Hagemann F. M.
C. Meyer
Fimmen
Oeltermann
Lau
Heiſe
Rheder
W. Mayr

Conkneipant :

Th . Thomſen .

0

W . S . 1868/69

und S . S . 1869 .

Burſchen :

Ibbeken
C. Meyer N
Heiſe K
Rheder F. M.
Hagemann
Th. Thomſen

Füch ſe :

Röhrs
Eſchebach

Conkneipant :

H. Schultz .

W . S . 1869/70 .

Burſchen :

Rheder
Hausmann NN

( Balticae , Karlsr . )
Th . TChomſen XNXNX
Eſchebach F. M.

Füch ſe :

Röhrs
Hrohn
J . Müller

S . S . 1870 .

Rheder
Hausmann N

Sheinfenn
Eſchebach F. M.
Röhrs

Füch ſe :
Krohn
J . Müller , ausgeſch .

W . S . 1870/71
und S . S . 1871 .

Suspendirt .

W . S . 1871/72 .

Burſchen :

H. Simmermann I
( Rhenaniae , Karlsr . )

Eſchebach XN
Röohrß
eeen
Chriſtenſen

Füchſe :

Groſſe
Heller
Niemann
Rathjens

Rendiee ;

F. Roß

Conkneipant :
Erich .

S . S . 1872 .

Burſchen :

Chriſtenſen &
Heller
Röohrsß
Krohn F. M.
Groſſe
F. Roß
Niemann
Rathjens

Füchſe :

Erich , ausgetr .
Pieper .

W . S . 1872/73 .

Burſchen :

Chriſtenſen &&
Heller
Vieper σοα
Krohn F. M.
Groſſe , ausgeſch . 25. Febr .

3
Niemann
Schenck
Schütt
Schumacher
KHottmann

Füchſe :
R. Meyer
G. C. L. Meyer
Veale , ausgetr . März 75
Elſäſſer
Wiebe .

S . S . 1873 .

Burſchen :

Pieper
Hottmann N

Mevee . .
Niemann F. M.
Schenck
Schütt
Schumacher
G. E . LmMeper
Wiebe

Füch
Elſäſſer

Conkneipant :
Lender .

W . S . 1873/74 .
Burſchen :

Pieper
G LLmepern

‚feter .
Niemann F. M.

Schumacher
Wiebe
Krumbügel

( Teutoniae , Aachen )

Füchſe :
Lüders
Weitzel , excl. 22. Mai 74
Elſäſſer
H. Pauckſch
Bückhardt
E. Schmidt
Burgwedel

Inactive :

Chriſtenſen
Schütt , ausgetr .



S . S . 1874 .

Burſchen :

Pieper
G. L. C. Meyer N

meyer
Niemann F. M.

Schumacher
Wiebe
Hrumbügel
Lüders

Elſäſſer
J . Pauckſch
Bückhardt
E. Schmidt

EFuchs :
Burgwedel , ausgeſch .

W . S . 1874/5
und S . S . 1875 .

Burſchen :
R. Meyer S8

ν
Lüders 38
Riemann F . M.

KHrumbügel
Elſäſſer

Füch ſe :

Haß , ausgetr .
P. Roß .

W . S . 1875 /6 .
Burſchen :

Niemann —
P . Roß N

5 Fimmermann
Füchſe

W ausgetr .
Schulze

Conkneipant :
Baack .

S . S . 1876 .

Suspendirt .

W . S . 1876/77 .

P. Roß
(Ghibelliniae ,

Stuttgart ), ausgetr .

FHuchs :
Baack

Conkneipanten :
Haiſer
Ruef .

S . S . 1877 .

Burſchen :

P. Roß ασοα
Baäe
KHaiſer

Conkneipanten :

Ruef
Greifeldt, ausgetr . Ende

des Sommer Semeſters
50 ausgetr . Anfang

des Winter⸗Semeſters .

W . S . 1877/78 .

Burſchen :

P. 1685Seiler XN
(Alpigeniae,Zürich)),

ausg ſch.
Baack 280α
Kaiſer F . M.

Füchſe :
Ruef
Sabirowsky
Hrug
Lotze
Griebel
Barckhoff .

S . S . 1878 .

urſchen :0

V
Haiſer
Buef
Niemann
Sabirowsky
Lotze

Füchſe :
Hrug
Griebel , ausgetr .
Barckhoff .

W .

Burſchen :

Barckhoff N
Lotze N
Krug

S . 1878/79 .

Füchſe :

Weiß
Kraft , ausgetr .

Conkneipanten :

Ritzenthaler
Buſch , ausgetr .

S . S . 1879 .

Baack
Arug
Barckhoff K α
Lotze.

W . S . 1879/80 .

Burſchen :

Baack
Nrug ο
Barckhoff Z ÆIY
Lotze F. M.

FKüchſe

Blaß
Ritzenthaler .

S . S . 1880 .

Burſchen :

Lotze &

Sarchoff
Ritzenthaler F.

Krng
FKuchs :

Blaß .

W . S . 1880/81 .

Krug
Blaß
Lotze N
Ritzenthaler

Füchſe

Buhr
Eberlein
L. Schmidt

—8F. M.

Conkneipant :
Maier .

N2⁰

— —
S . S .

Burſchen :

Lotze 38
Blaß fſpäter ai

geſch .
Bühr

Füch ſe : 6. C. 1N. .
RAMfater
L. Schmidt , ausgeſch .

2%½ Initi

1881 .

W . S . 1881/82 .

Burſchen :
Barckhoff
Buhr ekelß .
Maier ο
Ritzenthaler F. M.

Füich
Laehr .

C— —
S . S . 1882 .

Suspendirt .

W . S . 1882/83 .

Burſchen :

Ritzenthaler ,
ausgeſch .

Maier
Laehr

Füchſe :

F. Dauckſch
v. Eſſen
Eberlein

ſpäter 1155

u 2
N. E.Conkneipant :

Rhomberg .

S . S . 1883 .

Burſchen :
Maier F. M.
SEberlein
5 Pauckſch
v. Eſſen

Bhomberg .

W . S . 1883/84 .
Burſchen :

Maier
Eberlein excl. Butſchet

8. Mai 84
Rhomberg XN .



38. 1N

IIIx

8. 18892

INV28J

1883N

S . S . 1884 .

Burſchen :

Rhomberg N
eies

Eſſen

W . S . 1884/85 .

Burſchen :

Rhomberg N , F. M.
Vauckſch .

B C KR.

Würthle , ausgetr . Febr .

Füch ſe :
B. Peterſen
Weißhun
Fr . Schmidt
Holmgren
Matthiolius .

6⁴urſchen :
v. Eſſen
Rhomberg N , F. M.
Holmgren XNN
Matthiolius
Weißhun
Fr . Schmidt
B. Peterſen

Fuchs :

Plüſchke

Inastis

F. Pauckſch .

W . S . 1885/86 .

Burſchen :
Matthiolius
Weißhun
VSEſſen &
Holmgren F. M.

Plüſchke

Füch ſe :

Geilhauſen
v. Böhmer

Inactiv :

Rhomberg .

S . S . 1886 .

Burſchen :

Matthiolius
Weißhun

Ren Ven ;

39

Plüſchke ν
Holmgren F. M.
Geilhauſen

Füchſſe
v. Böhmer
Poppovicz

Conkneipanten :
Mönkemöller
Bruns

Inactiv ;
v. Eſſen .

W . S . 1886/87 .
CB . CB

DEſſen
Geilhauſen Æ
Bolingeenmnm
B. Peterſen
Mönkemöller
Poppovicz

U

v. Böhmer
J . Schmitt
Loebner , ausgetr .
Hubbart , ausgetr .
Roſe
Reus

EiER

Hüttenhein
Abel , ausgeſch .

S . S . 1887 .

Holmgren p
Poppovicj pDσο

perp . dim. 26. 4. 88
Müllersß

BEH . BeEK

Bruns
Roſe

Ren . Ren . :

Reus
Roether
J . Schmitt , perp . dim. Juli

El ER

v. Böhmer
Hüttenhein , ausgetr .
Paltzow

ia CB. iaCB . :

v. Eſſen
Mönkemöller
Geilhauſen
B. Peterſen , activ bei

Alemannia , Karlsruhe

W . S . 1887/88 .
ESE

Matthiolius p
Plüſchke N
Paltzow ο
Roether

Bent Benk

Bruns
v. Böhmer

Ren . Ren . :
Correll
Weyhmann
Deutſch
Loewer

El EK

Reus
Websky , ausgetr .

ia CB . iaCB . :

Holmgren
B. Peterſen ( Alem. )
Müller , 8
Roſe ,
Geilhauſen , o. B. ercl .

S . S . 1888 .

EE8

Plüſchke p
Weyhmann pPNN
Sdewer d
Roether

E

v. Böhmer

Ren . Ren . :

Correll , perp . dim. Jan . 90
Deutſch , perp . dim.
Sklarek

EK .

Reus

ia CB. ia CB. :
Matthiolius
Peterſen
Holmgren
Müller , o. B.
Roſe ,

iaBCIK . :
Bruns

W . S . 1888/89 .

ES

Weyhmann
Sklareß
Loewer NN
Roether

BER

Reus

Ren . Ren . :

Stoltz
Boehlke
Keil
G. Schmidt
Schüler

iaeB idseEs
B. Peterſen
Plüſchke

iaB CH. iaBCH . :
Bruns
v. Böhmer .

S . S . 1889 .

EER

Weyhmann p )
Sele
Keil pσον
Sklarek , geſtr . Juni 94
Büttner

( Teutoniae , Braunſchw . )
ausgeſchieden Ende des
Sommer⸗Semeſters

Stoltz
Boehlke
G. Schmidt

Ren . Ren . :

Bade
Griſſon
Netke
Püchler
Temme , ausgeſch . 26. Oct .

80

ia CB. ia CB. :
B. Peterſen
Plüſchke
Roether , o. B.
Loewer , o. B.

iaBCH . iaBCM . :

v. Böhmer
Reus .

W . S . 1889/90 .

EEB

Schüler
Griſſon
GSechmidt 1
Stoltz
W. Netke
Bade

Ren . Ren . :

Schultheis
Klein , ausgetr . 51. Jan . 90



Ohrtmann
Brüſtlein
Bromberg
Kutſche
Antoni
E. Schmitt

eEn

Püchler
E. HBelbing
Erhr . v. Schauenburg

3
iaCB . :

B. Peterſen
Plüſchke
Weyhmann
Loewer
Müller , o. B.

iaBCKH. :

v. Böhmer .

S . S . 1890 .

EES8 .

Griſſon 75Rutſche
Bade ν
Sroi I

Schüler
W. Vetke
Bromberg
Brüſtlein
v. Schauenburg
Schultheis
E. Schmitt

Ren Ren ;

Ohrtmann
Alten

Ohler

BCK . :

Püchler

K
E. Helbing , ausgetr .

Oct . 90

ia CB. iaCB . :

Weyhmann
Loewer

iaB CH. :
v. Böhmer .

3
8

SD

Q¹

W . S . 1890/91 .

CB. CB. :

Hutſche
Brüſtlein Pο8
Schultheis

Ren . Ren . :

Ohrtmann
Ohler
v. Alten
G. HBowaldt
Krappe , ausgetr .
B. Netke
Merker
Bürger
Raupp

BeElK

Püchler

ia CB. iaCB . :

Loewer
Stoltz
W. Netke
Griſſon
v. Schauenburg , o. B.

hmitt , o. B.E.

tutſche
G. Howaldt

Merker O
Brüſtlein
Schultheis

Netke
Bürger

Ren . Ben . :

v. Alten
Ohler
Raupp
Bäumler , Austr . erth .

6. Juli 91
Söhnlin , Austr . erth .

4. Nov . 91

E

Holtermann

iaCB . iacB . :

Loewer
Stoltz
W. Netke
Griſſon
Bromberg
E. Schinitt ,
5 Schauenburg , 6

0

Ohrtmann , o. B. , Austr .
Erih Jüli

W . S . 1891/92 .

Merker p
G. Howaldt
Bürger p2
B. Betke EXI .
Ohler , perp . dim. 15. Febr .

92

Ren .

5

Ren . Ren . :

Raupp
Baur

Beygrau , ausgetr .

Rooſen Runge
Sonntag
Dollberg
H. Helbing

CH. BCll

Boltermann
Davy

aCB . iaCB . :

Loewer
Griſſon
Kutſche
Schultheis
Schüler
Bromberg
E. Schmitt , B.

S . S . 1892 .

ESB. ;

G. HBowaldt p )
Dansn
Trelenberg XXNN
Bürger F. M.
B. Netke
Holtermann
Raupp
Rodatz
Rooſen Runge
Baur

BeElt

Dolberg
Lehmann
M. Fiſcher
Sonntag , excl.

iaEB . iaꝝ . :

Loewer
Kutſche
Schultheis
Schüler
Bromberg
Merker
v. Schauenburg , o.

W . S . 1892/93 .

B. CB. :

Rooſen Runge
Rodat ; νο
Dayy
Baur
Dolberg

Lehmann
M. Fiſcher

Ren . Ren :

U. Fiſcher
Schmaling
Aigner
Graf v. Tieſenhauſen

iaCB . ia CB. :

Loewer
chultheis

Merker
G. Howaldt
Bürger
v. Schauenburg
Trelenberg , o. B.
E, Schiiiitt ,
Raupp , o. B.

Rodatz
Rooſen Runge NN

berg XN
Baur

Schmaling

Ren . Ren . :

Graf v. Ti
Aigner , ausge
Wurll
Gille , Austr . erth . 6. 7. 95
Troje
RBodieck
KHaltheuner
Fröhling
Narten
F. Simmermann

ER
Ortwed

iaCB . iaCB . :

Loewer
Hutſche

Schultheis
Merker
G. HBowaldt
Bürger
Trelenberg , o. B.
E. Schmitt , o. B. , ausgetr .

24. Niai 95
ſl. Kiſcher , o. B.

eſenhauſen
tr . 5. Oct . 95

—

W . S . 1893/94 .

E

Schmaling 8
Rodieck
Kaltheuner
Dolberg , ausgetr .



1893

89304

Lehmann
Wurll
Troje
Narten

Ren . Ren . :

Fröhling , ausgetr .
F. Zimmermann
J . Rowaldt
Kirchberg , ausgetr .
Schwartz
Dellmann , ercl . 16. April 94
Biſſinger
Hefft
Vaſek

CK. :
Ortwed

iaCB . iaCB . :

Loewer
Rutſche
Schultheis
Merker
Bürger
Baur
Rooſen Runge .

S . S . 1894 .

CB. C

Trelenberg &
Rodieck
Kaärten p
Kaltheuner F. M.
F. Simmermann
Ortwed
Schwartz
J . Bowaldt
Hefft
Biſſinger

Ren . Ren . :

Vaſek
Meſſerſchmitt
Rodd
Berger , perp . dim.

ia CB . iaCB . :

Loewer
Kutſche
Schultheis
v. Schauenburg
Merker
Bürger
Rooſen Runge
Schmaling
Troje , o. B.
Wurll , o. B.

W . S . 1894/95 .
E8 .

Vaſek
Biſſinger
Befft Æ

F. Simmermann
Meſſerſchmitt
Rodd

Ren . Ren . :

Schulte

Fusbahn
Bluſt
Wippermann

El Ek

E. Wagner
Schwochow

ia CB. iaCcB :
Loewer
Hutſche
Schultheis
v. Schauenburg
Rodatz
Roſe , o. B.
J . Bowaldt , o. B.
Croje ,
Ortwed , o. B.

N . S . 1895 .

EESR

VDaſek

Meſſerſchmitt XXNÆ
Wurll
Narten
Hefft
Biſſinger
Rodd , perp . dim. 6. 2. 95
Fusbahn
Wippermann

BER

F. Wagner

Ren . Ren . :

Schulte
Schölvinck
F. Schottländer
Bluſt , ausgetr .

E EAH

Schwochow
Schlegel

iaCB . iaCB . :

Hutſche
Schauenburg

Rodatz
J . Rowaldt , o. B.
Troje , o. B.

W . S . 1895/96 .

ES

F. Schottländer p
bjpowaldt

Wagner NN
Wippermann
Schwochow
Schölvinck

Ren . Ren . :

Schlegel
Haack
Becker

C 2

achs

iaCB . iaCB . :

Kutſche
Baur
Vaſek
Hefft
Troje , o. B
Fusbahn , o. B.

S . S . 1896 .

E

Schottländer &
Haltheuner XNX
Becker
Wippermann
F. Wagner
Schwochow , ausgetr . 26.

Juli 96
Haack

BElt ;

Sachs

Ren . Ren . :

Schlegel , perp . dim. 4. 7. 96
Irmiſch

EH ;

Grohmann

ia CB. iaCR . :

Rutſche
Baur
Hefft
Baſek
Rodieck , o. B.
J . Howaldt , o. B.
Fusbahn , o. B.

W . S . 1896/97 .

=

Schottländer &
Baack
Beeker
Sachs , ausgeſchieden
Schulte
Irmiſch

Ren . Ren . :

v. Gernet
Th. Wagner
Wasmer
Reimer
Stromepyer
Flink

EK

Grohmann , perp . dim.

ia CB. iaCR . :

Kutſche
Baur
F. Simmermann
Hefft
Kaltheuner
F. Wagner
Wippermann
Rodieck , o. B.
Fusbahn , o. B.
Meſſerſchmitt , o. B.

S . S . 1897 .

EES8
Becker X&
Irmiſch
Stromever ß
Schulte
v. Gernet
Reimer
Wasmer
Th. Wagner

Ren . Ren . :

Flink
Roſt

EK.

Lehr

ia CB. iaCx . :

Rutſche
Baur
Kaltheuner
F. Simmermann
Hefft
F. Wagner
Wippermann
Rodieck , o. B.

W . S . 1897/98 .

E

Irmiſch p
Wasmer pN
Th. Wagner N
Reimer
Stromeyer
Flink
Roſt
Lehr



Ren . Ren . :

Dörflinger
Sinkel

H. Meeß
Beß
Mez

ia CB. iaCB . :

F. Simmermann
Biſſinger
Hefft
Wippermann
Becker .

S . S . 1898 .

EB Es : :

Th. Wagner
Wasmer N
Lehr
Wippermann
Irmiſch
Stromeyer
Elink
Roſt
H. Meeß
Sinkel
Mezʒ
Beß
Dörflinger

Ren . Ren . :

Ochſen
Steckhan
Altſtädt

iaCB . iaCB . :

F. Simmermann
Biſſinger
Hefft
Becker .

W . S . 1898/99 .

E

Dörflinger p
Steckhan p
Heß
Roſt , perp . dim.
H. Meeß
Sinkel
Ochſen
Altſtädt

Ren , Ren . :

Hoeninghaus
Vigener
Bauer
H. Fortmann

ia CB. iaCB . :

F. Simmermann
Becker
Irmiſch
Wasmer
CTh. Wagner .

S . S . 1899 .

EB . EV

Steckhan
vigener ν

Ochſen N
Sinkel

Mez
Beß
Dörflinger
Altſtädt
Hoeninghaus
Bauer
M. Fortmann

Ren . Ren . :

Mellmann
Hauſer
Maquet

CK. :

Schroeder

iaCB . iaCB . :

F. Zimmermann
Irmiſch
Wasmer
Becker
CTh. Wagner
H. Meeß .

W . S . 1899/1900 .

EB ER8 .

Vigener
Steckhan

H. Fortmann
Lehr

Altſtaedt
Hoeninghaus
Bauer
Mellmann
Hauſer
Schroeder
Magnet , Austr . erth .

12 900

Belt ;

ollin
J. Schmitt
8

Ren . Ren . :
Braun
Hoelliſcher
van Cranem
Ebers
Hleemann
Taſchner
Stoll
Ortmann
Ritzhaupt
R. Mees
Schrieder
Raffl 30

ia CB. ia CB. :

F. ZSimmermann
Wippermann
Becker

W

Irmiſch
Th. Wagner E.
Wasmer
H. Meeß 6.
Sinkel .



Corps⸗CLiſte der Friſia .

Receptions⸗
Name Geburtsort Datum Stand

u . Chargen

B. Meyn , ( Holsatiae Lehe 14. 12. 60 Ingenieur
Y , ο CGfannover ) E. B.

H. Scharffenberg Grömitz 14 . 12. 60 Fabrikbeſitzer ,
Holſtein ) EB8 . in Firma : Bespe & Co.

Th. Bespe 3. Vechta 14. 12. 60 Fabrikbeſitzer ,
— ( Oldenburg ) ; in Firma : Bespe & Co.

P. Langfeldt Kühren 14. 12. 60 Kgl . Wegebau - Inſpector a. D.
(Holsatiae) 0 5 Golſtein )

G. 55 Peterſen 3. Gr . Ellerbüll 14. 12. 60 Ugl . Landmeſſer
Holsatiae ) — Schleswig )

E. Frerichs Stzel 14. 12. 60 Civil - Ingenieur
( ſtfriesland )

G. Dietz Leipzig 20. l. 61 [ Civil - Ingenieur
F. Menzel Berlin 20. J. 61 Ingenieur

O . Bruhns Eutin 15. 4. 61 KHaiſ . Rath , Centralinſpect .
E. B. d . H. M. pr . O. N. W. Bahn

W. Creutzfeldt Eutin 5. 1J. 61 Ureisbaumeiſter
οοο

5
A . Scharffenberg , Dr. med. Grömitz 10. 8. 61 Arzt
R . Sauerbrey Gotha 19. 4. 61 Vorſtand der techn . Schule

in SGotha
G . Martens Hamburg 8. 2. 62 fHaufmann ,

i. F. : Hlinkrath & Martens

O. Traun Yamburg 8. 2. 62 Fabrikant ,
in Firma : Traun & Co.

W . Hoſtmann ( Holsatiae ) Celle 5. 11. 61 Großh . ſächſiſcher Baurath

m. v. Holſt Fellin 5. 11. 61 Architekt

E. Süblin St . Gallen 18. 10. 62 Oberingenieur für den Bau
8 bei der ſchweizeriſchen

VNVordoſtbahn

L. Böſch ( Holsatiae Krumbeck 28. 10. 62 Stellvertreter d. Bahn⸗Gber⸗
E. B. ingenieurs bei der ſchwei⸗

zeriſchen Nordoſtbahn

E . Gercke , Dr. phil . St . Petersburg 19. 4. 62 Director der Verſicherungs⸗
E3 geſellſchaft Wolga

A . P. de Barros ( Holsatiae ) Itũ 3 1 64 Plantagenbeſitzer

Adreſſe

F 1870 , Osnabrück

Altona , Bei der Friedens⸗
eiche 2, III .

Altona , Philoſophenweg

Schkeuditz b. Leipzig ,
Wilhelmſtraße 25/26

Gleiwitz , Toſterſtraße 5

1899 , Breslau

Hamburg , Ul. Reichenſtr . 5

＋ 1865 , Nizza

Bregenz , Vorarlberg ,
Reuteſtraße 605

Groß⸗Salze

F 1876 , Alexandria

F 1887 , Gotha

Hamburg , Danielſtraße 25

Hamburg Harveſtehude ,
Heilwigſtraße 5

Hermsdorf a. Mynaſt ,
Schleſien

Charlottenburg ,
Hardenbergſtraße 20

Hürich , Mainauſtraße 15

Sürich J, Glärniſchſtraße 55

Moskau

Braſilien
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0¹

4⁰

4¹

42

45

H. Kinkelin

F. Peters
R. Richard

A. Ploeger ( Holsatiae σ

P. Andreae

G. Eyting
G. Howaldt

W. Fortmann

E. v. Müller

M. Ganghofer
O. Greverus

H
O. Bong - Schmidt

J . Cropp

O. Pauckſch

Fr . Th. Avé⸗Lallemant

E. Mannhardt
W. Uirchhoffer

P. Schottländer , Dr. phil .

güber

Fr . v. Linſtow ( Holsatiae )

Y. Wichmann
A. Frederking

J . Frölich

H. Aders

Fock
(HFolsatiae σ

H. Jellinghaus

W. E. Meerwein

4

50

F. Fellenberg v. Müller

C. C. v . Thaden

Geburtsort

Lindau

Nordheim

Iburg

Hildesheim

Frankfurta . M.

Varel

Hiel

Oldenburg

Hofwyl

Dieſſen

Schwartau

Crittau

Oldenburg

Landsberg
045

Hamburg

Namburg
Altona

Bremen

St . Petersburg

Hamburg
Rio de Janeiro

Lübeck
Minden

Münſter
Breslau

Wilſter

Solingen

Amſterdam

Bofwyl

Neu⸗Teſtorf

f
Receptions⸗

Datum S 10

u. Chargen

2 6P62

3.

23. A

12 .

I8. 105

E. B.
11.

11.

62

62

62
62

8

5 62

5 62

8¹16.

64

64

64

. 64.

64

5. 64

64

12

19. 2. 65—1

7

Ugl . bairiſcher Leutnant

Ugl . Eiſenbahn Director

Ugl . Regierungs - u. Baurath

Fabrikant

Architekt

Photograph

Ugl . Commerzienrath ,

Oldenburg und Varel

Gutsbeſitzer

Civil - Ingenieur

Großh . Ober - Bau - Inſpector

AUgl. Wegebaumeiſter

Spinnereidirector

5 Director der Maſchinenfabrik
Act . - Geſ . H. Pauckſch

5 Civil - ⸗Ingenieur

Civil - Ingenieur
Stadt⸗Baumeiſter

Director der

Nielſen & Co.
Rentner

Civil - Ingenieur

Ingenieur

ngenieur

—
8

Fabrikbeſitzer ,
i. F. : Th. & Ad. Frederking ,

Ugl . Gewerberath

Ingenieur

Ingenieur

Architekt ,

Fabrikbeſitzer

Bauingenieur
und Steinbruchbeſitzer

Director d. Bowaldtwerke
Director der Gasanſtalten in

Reismühlen⸗
Actien - Geſ . vorm . Anton

Rentier und Stadtverordneter

i. H. : Hanſen & Meerwein

Adreſſe

1872 , München

eeſen a. Harz 20

agdeburg , Bahnhof
2

65
5

Nn

1892 , Hannover
1886 , Frankfurt a. M.f

f
＋ 1882 , Varel

Kiel , Düſternbrook 75

Oldenburg

F 18908, Schloß
Münchenbuchſee
Bern )

Fiume
Malchin

Hofwyl b.
( Canton

41884, Schleswig

Oldenburg , Dobbenſtraße 1

Landsberg a. W. ,
Dammſtraße 79

Hamburg ,
Marienthalerſtraße 44

F 1895 , Bamburg
7＋ 18909, Eckernförde 7

Bremen ,
Herdenthorcontreescarpe

F 1897 , Charlottenburg

Gelnhauſen 15

I＋ Is66 , Bamburg
8

7＋ 1889 , Saßnitz 15

Leipzig⸗Lindenau

Barmen , Bismarckſtraße 162 5

Neuſtadt⸗Magdeburg ,
Breiteweg 55 4. C

＋ 1885 , Holſtein

82

Hamburg , Baſſinſtraße 14

Eiſenberg Pfalz )

Görlitz
E



66

Name Geburtsort Datum Sl

u. Chargen

L. Peill Höln 19. . 65 Ugl . Commerzienrath

J . Claſſen Lübeck 17 . 5. 65 Bau«⸗Inſpector

A. Blum Leipzig 15. 11. 65 Kgl . Geh . Oberbaurath

B. Wieck Schleswig 26. K. 65 J5 und Direktor
( Germaniae München )

R. Holdorff Neu-⸗ſtrelitz 20 . 11. 64 Jigeneen

—
Y. Loeper Neu⸗ 15 . 11. 65 Ingenieur

Brandenburg 88
E. Löhmann Altona 15 . 1t . 65 WaſſerbauInſpector

0

E. Hespe Vardenfleth 350. 5. 62 Eiſenbahn - Director
( Holsatiaeses

Fr . Cuntz Wiesbaden 15 . 5. 65 Civil - Ingenieur
VE . B.

A. Thomſen Liel 15. 5. 65 Agl . Regierungs - u. Baurath

E. Drewitz Thorn 16. 5. 62 Ingenieur
* N

W. Oeltermann Elsfleth 22 . 6. 67 Großh . Baurath
M. Fimmen Carolinenſiel 22. 6. 65 fHaufmann ,

in Firma : Fimmen Söhne
B . Lau Brunsbüttel 9. 11. 67 Ugl . Baurath und Landes⸗

Baurath
A. F. Hagemann Hamburg 9. 2

W. Mayr Memmingen 9. 5. 68 Ugl . bayeriſcher Leutnant

J . Rheder Dreetz 9. 5. 68 Ingenieur

H. Ibbeken Bernebüttel 15. 6. 66 Ingenieur
ο

C. Meyer Oldenburg 15. 6. 66 Ingenieur

W. Beiſe Bamburg 9. 11. 62 Ingenieur

Th . Thomſen Munkbrarup 9. 5. 68 Baumeiſter

H. C. Zimmermann Dalmbach 310 Celegraphen- Inſpector der
wmain Neckar Bahn

E . B
P . Eſchebach Wörbzig 25. 10. 69 Ingenieur

9

C. Röhrs Oevelgönne 10. 5. 0 Fabrikbeſitzer
in Firma : E. Leinhaas

R. Nrohn Hamburg 15. 10. 1 Profeſſor , Director d. Brücken⸗
( Teutoniae Braunſchweig ) bau⸗Abtheilung der Gute⸗

hoffnungshütte
F. Roß Altona 2. 5. 72 Civil⸗Ingenieur

„ „ „
E. Heller Travemünde 2. 5. 2 Director der Maſchinenfabrik

Act . - Geſ . Egeſtorff

Receptions⸗

165⁵

Adreſſe

F Iissa ,

Düren ( Rheinprovinz )

Bamburg , Uhlandſtraße 41

Berlin , Halkreutſtraße 18

Villencolonie Grunewald bei
Berlin , Bismarckallee 55

F 1879 , Wien

＋ 1892 , Frankfurt a. M.

Altona

Crefeld , Auguſtaplatz 11

＋ 1899 , Charlottenburg

HBannover

＋1882 , Thorn

Vechta in Oldenburg

Carolinenſiel

Breslau , Gr . Feldſtraße 11,1

Hamburg , Glashüttenſtr . 2

＋ 1870 bei Sedan

＋ 1884 , Preetz

Assuncion , Republica del
Paraguay , Castilla 155

1892 , Big Rock, Michigan

1895 , Tokio

Berlin NW. ,
Rathenowerſtraße 51

Darmſtadt ,
Bismarckſtraße 55 J.

Landau (DPfalz) , Moltkeſtr . 5

Freiberg i. Sachſen

Sterkrade

Wien III , 5
Rechte Bahngaſſe 28

Linden vor Hannover



Name

KHottmann , Dr. phil .

Schenck

Rathjens

Chriſtenſen

Schumacher

Pieper

Wiebe , Dr. phil .

G. C. L. Meyer
( Teutoniae Braunſchweig )

H. Pauckſch

Schmidt
Bückardt

Meyer

Lüders

Krumbügel
( Teutoniae Braunſchweig )

5. Niemann

RRoß

h. Ruef

25

Weiß

Barckhoff

Lotze

Laehr

Maier

Eduard Sabirowsky

Geburtsort

Bielefeld

Wiesbaden

Hamburg

Apenrade

hYamburg

Blankeneſe

Hamburg

Bamburg

Landsberg
.

Altona

Bielefeld

Hamburg

Süderau

Düſſeldorf

Eutin

Altona

Dornbirn

Altona

Berg

Eſſen

Altona

Sehlendorf

Pfullendorf

Oeynhauſen

5
U

Director der Maſchinenfabrik

stud . ing.

Landwirth

Stand Adreſſe

Chemiker bei der Colonial Sidney ( Auſtralien )
Sugar Refining Company
of Sydney 1

Ober - Ingenieur

Chemiker 1 1895 , Amerika

Eiſenbahn - Betriebs - Director 5Lübeck Pu

Ingenieur Dortmund , Maſchinenfabrik
Aug . Klönne

Director der Maſchinenfabrik Darmſtadt , Aliceſtraße 25
Venuleth & Ellenberger ,

Act. -Geſ.
Kaiſerl . Profeſſor , Mitglied Charlottenburg ,

der phyſctechniſch . Keichs⸗ Goetheſtraße 87
anſtalt

Ingenieur und Fabrikbeſitzer Hamburg ,
Rotherbaum - Chauſſee 10

Landsberg a. W.
Act . - Geſ . H. Pauckſch

F 184 , Karlsruhe

Civil - Ingenieur, Innsbruck ,
i. F. : Maſera & Bückardtſ Maria Chereſiaſtraße 15 Cm

Ingenieur f5 1876 , St . Thomas M.Pat

Ingenieur 7 1875 , Süderau , Holſtein

Ingenieur FSee , Kömm

Fabrikbeſitzer Flensburg h. Sci

Baumeiſter F 1898 , Brake a. Weſer B. M

Fabrikbeſitzer * 1896 , Dornbirn .

Civil - Ingenieur
in Firma : Baack & Lotze

Fabrikbeſitzer
in Firma : Scherdel & Weiß

Ingenieur

Bei den Mühren 85 /86
Markt Redwitz ( Bayern ) 5

Dortmund ,
Hohe⸗ und Hakenſtr .Ecke

Civil - Ingenieurvil⸗HY 5 9 damburg,in Firma : Baack & Lotze Bei den Mühren 85/86

Zehlendorf bei Berlin ,
Kreis Teltow 3. 6. 5

Architect und Gewerbeſchul - Lahr
vorſtand 5

Architect u. Bauunternehmer Bad Oeynhauſen 1 0
i. Firma : Gebr . Sabirowsky



Name

102

105

104

105

106

10

108

109

14⁰

1u1

122

77* Rhomberg

v. Eſſen

P. Mönkemöller

F. Pauckſch

Matthiolius

C. Bolmgren

Schmidt—
B. Weishun

B . Peterſen

G . Plüſchke

C. Müller

M. Paltzow

R. Griſſon

—8W. Netke

Schüler

B . M. Bromberg

W . B. Davy

P. Stoltz
M. Roether
G. Brüſtlein
E. Keil

R. Böhlke
( Teutoniae Braunſchweig )

C. Weyhmann

G . Howaldt jr .

B. VNetke

3 Rooſen Runge

Geburtsort

Dornbirn

Bremen

Bonn

Landsberg
3555

Potsdam

Auſſig

Lüneburg

Berlin

Gr . Siegenort

Breslau

Lindau

Solingen

Hamburg

Elbing

Hamburg

Porto Alegre

Berlin

Drieſſen

Warſchau
Woltersdorf

Darmſtadt

Braunſchweig

Markkleeberg

Kiel

Elbing

Namburg

Receptions⸗
Datum

u. Chargen

2. 63835
οσ

16. 7. 86

2. 6 . 85
DDOL

DO &
135 85

οο
8

ο
9. 11. 80

οο

24 . 10. 89

38
15. 6. 90

D1 D¹

28. 5. 92

Ingenieur und Prokuriſt der

Stand

Civil - Ingenieur

2 7
Ingenieur der Reismühlen⸗

Actien - ⸗Geſ . vorm . Anton

Nielſen & Co.

Fabrikbeſitzer
Ingenieur

Ingenieur u. Aſſiſtent bei der
kgl . Gewerbe - Inſpection

Ingenieur amaiſerl . Patent⸗
amt

Ingenieur der Maximilians - ⸗
hütte

Fabrikbeſitzer
in Firma : Gebr . Stützke

Civil - Ingenieur und Patent⸗
anwalt
Director

Forſtpraktikant
Ingenieur

Civil - Ingenieur

Ingenieur

9 2
Baumeiſter bei der Bau⸗
Deputation

Firma J. , Rech
Ingenieur

Ingenieur
Ingenieur

Civil - Ingenieur
Ingenieur

Ingenieur

Ingenieur

Dornbirn , Vorarlberg

Bremen

Dottendorf bei Bonn a. Rh .

Landsberg a. W.

Iſerlohn , Gbere Mühle 8

Villencolonie Grunewald bei
Berlin , Kurmärkerſtr . 10

Roſenberg ( Gberpfalz )

Lauenburg i. Pommern

Stuttgart , Berdweg 110

Villencolonie Grunewald bei
Berlin , Bubertusallee 57

Berlin SW. , Wilhelmſtr . 161I

Hamburg , Fruchthof

Lichtentanne bei Swickau ,
KHönig Albertwerk

Hamburg , St . Georg ,
Hanſaplatz 6 , II .

Hamburg , Bartwicusſtraße 5

Llanelly ( Wales ) England ,
( Tyrfron Villa )

Berlin C. , Friedrichſtraße 158

Bromberg , Thornerſtraße 49

Berlin⸗Wilmersdorf ,
Pfalzburgerſtraße 1

Braunſchweig , Bohlſtraße

Berlin NW. ,
Lüneburgerſtraße 7,II

Neumühlen bei Aiel

＋ 1894 , Reiboldsgrün ,
Voigtland

Ingenieur der Howaldtwerke Neumühlen bei Uiel ,
Villa Emma



140

144
145

146

14²
148
140

A. Bade

G. Schmidt ( Alemanniae
Hannover J )

C. Holtermann
B. v. Böhmer

H. Rodatz

C. Loewer

P. Merker

G . Freiherr v. Schauenburg —
Herrlisheim , Dr. phil .

J . Vaſek

M. Fiſcher
A. Graf von Tieſenhauſen
H. Schultheis
8. Hutſche

M. Baur

P. Fusbahn

F

G. Troje

J. Trelenberg

C. Urug

H. Bürger

Wagner

G. Schwartz
R . Baack

Potsdam

Altona

Hopenhagen

Potsdam

HBamburg

Durlach

Augsburg

Gaisbach

München

Rönigsberg
Saratow

Durlach
Warmbrunn

Harlsruhe

Geiſtingen

Dortmund

Aweyden
Breslau

Banſtedt

Augsburg
Blankenſtein

Charlotten⸗
burg .

89 Ingenieur

Ugl . Reg . Baumeiſter

orſtand der Großherzogl .
Heſſiſchen Hulturinſpection

Ingenieur und Prof . am Tech⸗

Berlin W. , Kyffhäuſerſtr . 10,1

Berlin , Auswärtiges Amt

Hopenhagen , Oſterbrogade 22

Friedberg in Heſſen ,
Ludwigſtraße 51

Hamburg - Uhlenhorſt ,
Erlenkamp 29

Oberwinterthur ,
nikum des Cantons Zürich

Glinik maryampolski

Ingenier der Firma C. F.
Wagner & Co.

KHaiſ. Marine - U. - Ingenieur

Stadtrain 850,1
St . Petersburg ,
Glowinskii pereulok 9

Forſtpraktikant und Großh . Beidelberg , Bismarckſtraße 9
Bad . Bofjunker

Höln , Hanſaring 32

Wien lIIl, Caſtellergaſſe 20,1

1896 , Riga
Berlin N. , Chauſſeeſtr . 2, III

Galizien , Poſt Gorlice

Bremen , Weſterſtraße 90,
Feuerwache 2

Keſſenich bei Bonn a. Rh. ,
Rheinweg 27

Dortmund

Berlin , Pankſtraße
Breslau , Gräbſchenerſtr . 15

Kiel

Petersburg , Catharinenhof

Peine

Düſſeldorf , Charlottenſtr . 58,l
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Alte Verren mit Bierzipfel .

Datum
Nr Name Geburtsort der Stand Adreſſe

Verleihung

1C . Peterſen Garding 5 Daantee 1874 , Meldorf
2 W. Greverus Schwartau 25. 2. 65. Beamter ＋ 1896 , Breslau
5 h. Schultz Oevelgönne 15. 11. 25. Ingenieur F 1885 , Bamburg
4 E. Schulze Eutritzſch⸗ 29. 1J. 82. Civil - Ingenieur Hattowitz

Leipzig
5 P. Bruns Leipzig Ingenieur Berlin N, Gartenſtraße 166
6A . Reus , Dr. St . Petersburg 26. 4. 88. Gerichts - Darmſtadt , Heinrichſtraße 95

Acceſſiſt
FH. Gauckler ( Obotritiae ) Caſſel 10. 1. 91. Ingenieur Harlsruhe , Roonſtraße 9,III

8 J . Hofheinz HBeidelberg 1. 10. 92. Ingenieur ＋ 1895 , Höln
0F . Püchler Berlin 103 Ingenieur Genua ,

Piazza Manin 68 int . 3
10 B. Pauckſch , früher Inhaber Landsberg 7. 6. 87. Agl . Commerzienrath ＋ 1890 , Landsberg a. W.

der Corpsſchleife

Auswärtige Inactive .
— — — — — — — — — —

Name GSeburtsort Stand Adreſſe

Fr . Roſe , Dr. phil . Gateshead Ugl . Großbr . Conſul Stuttgart , Britiſches Conſulat
HB. Raupp Heilbronn Betriebsingenieur d. ſtädt . Gaswerke Mainz
Fr . Lehmann Worms Aſſiſtent a. d. brautechn . Verſuchsanſt. Freiſing , Bayern
U. Schmaling Ballenſtedt Ingenieur Ballenſtedt a. Barz
O. Narten Hannover Ugl . Regierungs - Bauführer Harburg a. Elbe
J . Howaldt Kiel cand . phil . Bern , Freie Straße 1ma
Th. Schölvinck Loga cand . ing . Charlottenburg ,

Grolmannſtraße 6 , B. II
O. Rodieck , o. B. Everſten Ingenieur an der Haiſ . Werft Hiel , Martensdamm 29

bei Oldenburg
H. Haltheuner Bochum Ingenieur Peine , Roſenthalſtraße 6
A. Meſſerſchmitt , Dr. phil . Bochum Chemiker Münſter i. W. , Graelſtraße 17
Fr . Schottländer Petersburg cand . phil . Charlottenburg , Bardenbergſtr . 24
W. Schulte Hagen i. W. cand . rer . tech . Charlottenburg , Schlüterſtr . 65, III
A. v. Gernet , o. B. Reval stud . rer . techn . Reval , Dom Promenade
O. Hefft Heidelberg stud . phil . Beidelberg , Rohrbacherſtraße 69
G. Biſſinger Augsburg Ingenieur Leipheim , Bayr . Electr . Geſellſchaft
L. Stromeyer Honſtanz cand . chem . Charlottenburg , Goetheſtraße 14
C. Reimer Berlin Architect Charlottenburg , Uhlandſtraße 1
C. Flink Mannheim cand . rer. techn . Miünchen , Amalienſtraße 9,p .

lez , o. . Freiburg Fabrikbeſitzer Freiburg , Charteuſerſtraße
R. Beß Narlsruhe i. 2. Bad. Feldart . Reg. Raſtatt

130
A. Dörflinger Mannheim Eini . ⸗Freiw . i. 2. Bad . Gren .

Reg .
Mannheim

L e , ee
Ochſen , o B. Altona stud . rer . techn . Charlottenburg , Goetheſtraße 15.

22
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Nachtrag : Während des Druckes des Vorwortes , in dem die Mitarbeiter ꝛc. erwähnt

ſind , haben außer dieſen noch verſchiedene andere alte Berren Beiträge an

photographiſchen Abbildungen eingeſandt , die größtentheils noch zur Wiedergabe

gelangen konnten . Es haben ſich daran betheiligt : Frölich , Claſſen , E . Bespe ,

Matthiolius und B . Peterſen . Ferner iſt noch zu erwähnen , daß auch

J . Schmitt , durch ſehr gut gelungene—einige Active und Inactive , beſonders

Amateuraufnahmen ſowie durch kleinere Beiträge zum Gelingen der Chronik

beigetragen haben .
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